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Eine Geschichte der Krankheiten, besonders 
der Seuchen , die mit einer Geschichte der 
Heilkunde nicht zu verwechseln wäre, sun- 
dem wie die geographische Nosologie die 
Krankheiten dem Raum nach, dieselben der 
Zeit nach betrachtete, bedarf wohl um so we- 
niger einer Rechtfertigung» als eine solche 
der sonst eben nicht armen teutschen Litten- 
tur noch fehlt, während die anglo-americäni- 
sehe » *) die spanische, **) und französische 

*) A bricFHIstory of epidetfiic and pcttiienthl DisVaaei 
with the principal pbtaomrna of the physical WorllL 
by Noah Webster Member of the Connecticut Aca- 
demy of arts and scIences etc. etc. Vol. II. London igqo, 
**) Epidemiologia Espaüola 6 historia cronologica dt taa 
pestes, contagios, epidemfas y epieoottas qne han 
aca»cido en espaua desde U tenida de los cart^gine- 
ees hasta el a*o Mol. Con noticia de algunas otraa 
ttafermedades de esta especie que han sufrido los Ee» 
apaTiolea en otros reynos, y de loa Autoree aaciona- 
les qne han escrito sohre esta materia , as( en la pea- 
Insuls com» füera de ella. Per el UcetKtado Don 
Joaquin de "Villalba , Profesor de Cirurgia medica 
etc. etc. Tom. 11. Madrid 1802. 
Histoiie medicale generale & partkuliere des Mala- 
dica epidemiques contagieuees et epizootiques qui ont 
regne" en Europa depuis lea temps les plua recules et 
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in neuern Zeiten ähnliche Versuche aufzuwei- 
sen haben. 

Dass diese ausländischen Werke nicht un- 
beachtet blieben* würde ms'Sner Verglei. 
chung derselben minder vorliegenden Arbeit 
wohl erhellen, dabey möchte aber ein Recen- 
sent, der ohne jene selbst ^gesehcn zu habe», 
dem Verfasser vorwerfen wollte, dass ihm 
bey seiner Behandlungsweise beträchtlich vor- 
gearbeitet worden sey , sehr irren , so wenij* 
auch der Verfasser die Verdienste jener Auto- 
ren, besonders die eines Webster verringern 
xn^chte. 

Wollt« maji dem Verfasser den Vorwurf 
machen, dass er in (Jem Buche Manches auf- 
geführt habe, was man dem Titel nach nicht 
hätte erwarten sollen , so kann er diss nur in 
4em Fall bedauern, wenn ihm erwiesen wird, 
dass solche Notizen: nicht hieher gehört hätten. 

Auch der Leichtgläubigkeit, selbst des 
Aberglaubens wird er sich vielleicht beschul- 
digen lassen müssen , die Billigeren werden 
aber erkennen , dass wenn irgend einmal ein 
Anfang gemacht werden sollte, vor allem die 
Materialien herbeygqscharFc werden mussten, 



notammcnt depuis le XIV. siede jusqu'a dos jours. 
Par. I. A. F. Ozanam, Docteur en medecioe, agrege' 
a 1* Universite imperiale de Pavle, etc. etc. Paris & 
Lyon. Tom. 1 , 1817. Tom. II , 181$. (Zu den fünf 
von dem Verfasser versprochenen Tneilen scheinen 
«he drey lezten noch zu fehlen.) 
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und erst imifc der* Zeit rnto« dem ridcbsriet*. 
rere venmftelnde Glieder euigeschaben und 
selbst auch manche Entdekung in unterer Zeit 
gemacht worden, man denke nur an^djr'-M** 
teorsteinei aber die Zuverlässigkeit* 4Jndj den 

ursachlichen Zusammenhang; sieh encsdWeidcn 
lasse. Zudem; stnA juanche Angaben sdif*3 
zeichnend füt die Zeit der sie aiigehöreii ^ diaw 
sie schon in dieser Hfriskht erwähhungs Vierth 
Sind, »v- xu'iui r- 4 » e j ,•.<>. r/w 

»» Eine unbefangene Zusammenstellung des 
Thatsachen wird dem ^eef. immer erste Auf- 
gäbe bleiben« und leichter konnte er von eü 
ner gewissen Seite- heih wieder den Vorwurf 
der Com'piJation ertragen, als dass er seine 
eigene subjective Meynung jedesmal voransieL 
len r oder gar dem gebildeten und selbstden- 
kenden Leser vorschreiben möchte? » welche 
Resultate er tax abstrahiren habe. Vielleicht 
geschieht 4s dem Ver'f* hier wieder, wie bey j 
seihen früheren /Schriften, dass der Eine rieb* 
als Compilation und der Andere unter der an- 
scheinend einfachen Aufstellung der vThatsa- 
chen gewagte Ansichten zu erbliken ghrubt. 

Den Vorwurf, dass hiebt aus. ärztlichen 
Schriften gesammelt worden sey , wicdi/man 
bey einiger Beifan ntschaft mit der medietni* 
sehen Litteratur dem V*rf. nicjit machen, -dat 
gegen wird der gleichzeitig mit dem ersten 
entworfene zweyte Theil dadurch eine etwas 



andere Gestalt bekommen, dass demselben 
mehr die Angaben medicinischer Schriftsteller 
au Grund gelegt Verden konnten» Ein voll« 
standiges Sachregister wird beyden Theilen 
de* ersten Abtheilung beygefögt Verden. 
vzb Che der Verf. seine Vorrede beschliesst, 
fühlt er sich gedrungen, denen die ihm bey 
setner Arbeit behülflich waren, seinen herzli- 
chen und ehrerbietigen Dank au sagen* Leider 
vermag er diese Pflicht nicht mehr zu erfüllen 
gege». einen hochverehrten Vater, der bis in 
sein hohes Alter so gerne jede litterarische 
Unternehmung, die mit Eifer unternommen 
wurde, unterstüzte, desto freudiger wendet 
er sich an die noch Lebenden, an den nicht 
nur seinen Landsleuten, sondern der gelehr- 
ten Welt überhaupt so werthen Herrn Biblio- 
thekar und Professor Leb r et au Stuttgart, 
der bey seiner unerschöpflichen Güte eben so 
mit seiner eigenen Gelehrsamkeit als ; mit den 
Schäaen die er bewahrt, dem Verf. immer aus* 
half i und seinem geliebten Freund und Nach« 
bar Herrn Diaconus M. K ö h 1 e r , der bey jeder 
Anfrage immer gleich gefällig Auskunft zu ge- 
ben, seine eigene Studien unterbrach» das 
Manuscript einer Durchsicht würdigte , und 
dem Verf. in seinem ihm so unbeschreiblich 
theuren Umgang überhaupt manchfache Anre- 
gung und Belehrung gewährte» 

Vayhingen den 15. May 1823* 
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Einleitung.. 

Wenn bey der gewöhnlichen Behandlungsweise 
der Geschichte nur die politischen und mil itai- 
rischen Ereignisse) die äusseren Verhältnisse, die 
Staats-Einrichtangen und die ^Kriege der Volker 
zum Gegenstand der Betrachtung gemacht wer- 
den, ja so wie man aus der alteren Geschichte 
heraustritt, es sich meistens nur von den Dyna- 
sticen handelt, so bleibt die Geschichte des 
physischen Menschen, so wie seine Sitten und 
sein häusliches Leben unbeachtet, und der Ge- 
schichtschreiber schmeichelt sich mit dem Ge- 
danken, dass die geistige Kraft des Menscheft 
das physische Leben beherrsche, und lezteres 
somit in seiner gänzlichen Abhängigkeit keiner 
genetischen Entwiklung und also auch keiner hi- 
storischen Behandlung fähig sey. 

Da aber die kostbarsten Anlagen des Men- 
schen eben so oft durch die Entgegenwirkung 
als Begünstigung der physischen Welt gewekt 
und zur Thätigkeit veranlasst wurden, so könnte 
schon hieraus der Gedanke an eine Geschichte 
des physischen Menschen gerechtfertigt werden, 
wenn es sich auch nicht aus dem Leben der Ein- 
zelnen, so wie des ganzen Geschlechts, ergäbe» 
dass mit der intellectuellen Entwiklung die des 
Körpers gleichen Schritt halte, und dass, so wie 
es ein Jugendleben des Geistes gegeben hat, auch 

i 



der physische Mensch nicht zu allen Zeiten der- 
selbe gewesen sey, sondern erst allmählich zu 
dem Stande der Individualität sich ausgebildet 
habe, in welchem wir in den spätem Perioden 
der Geschichte ihn erbliken. 

Wären in den Büchern der Geschichte mit 
gleicher Genauigkeit und Ausführlichkeit die Le- 
bensweise, die häaslichen und physischen Schik- 
sale der Menschen, ihre Sitten und Gebräuche, 
bürgerliche Einrichtungen, öffentliche Anstalten, 
Wohnung, Kleidung, Nahrung, Genuss berau- / 
sehender Getränke, Bäder, Befriedigung des Ge- 
schlechtstriebs, Wohlstand, Theurung, Miswachs, 
Ueberschwemmungen des Meeres und der Flüsse, 
Fortrüken der Sandwüsten, Verdorren des Bo- 
dens, Erdbeben, Meteore, wichtige Ereignisse in 
der Luft und dem Wasser überhaupt, kalte und 
heisse, trokne und nasse Jahrgänge, Einwande- 
rung fremder Menschen und Thiere, verändertes 
Streichen der Vögel und Fische, Schwärmen der 
Insekten und Verschwinden der bekannten, das 
Auftreten neuer Krankheiten, wichtige Erfindun- 
gen und Entdekungen' im HerbeyschafFen der Le- 
bensbedürfnisse, Behandlungs Weise des Bodens 
und noch so manche andre Umstände angegeben, 
so liesse sich daraus der gegenseitige Einfluss 
des intellectuellen und physischen Lebens noch 
eher bestimmen, und die Geschichte des lezteren 
iü ununterbrochener Reihe verfolgen. 

Eine solche physische Geschichte könnte 
selbst auf die politische einiges Licht werfen, 
und die Ursachen mancher folgenreichen Ereig- 
nisse darthun, da die bedeutendsten Verände- 
rungen, welche civilisirte Staaten durch Einfalle 
und Einwanderungen fremder Völker erlitten, 

■ * 
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häufig durch grosse Natur - Ereignisse , selbst 
durch Krankheiten veranlasst wurden, und die 
gesellschaftlichen Formen und Nahrungsweise 
der rohen Völker ohncdiss ja meist durch die 
klimatischen Verhältnisse ihres bisherigen Auf- 
enthalts, der sie zu Seefahrern, Jagd- Hirten« 
und akerhauenden Völkern machte, bestimmt 
sind, und selbst bey den gebildeteren Völkern die 
Güte dcV Gesezgebung vorzüglich auf einer klu» 
gen Berechnung der klimatischen Verhältnisse 
beruht. Wirklich haben in jeder Periode der 
Geschichte physische Ereignisse die Schiksale 
und Epochen des Menschen-Geschlechts wo nicht 
aliein angeregt, doch wenigstens auf die nach» 
drüklichste Weise in sie eingegriffen. Die frü- 
hesten Schiksale des israelitischen Volkes, die 
Heereszüge der Perser, die Kriege der Hellenen, 
ihre Expeditionen nach Sicilien, die Einfälle der 
Cimbern , der Abzug der Hunnen aus Hoch* 
Asien, die ersten Schiksale des Christenthums, 
der Aufbruch der Gothen aus den Gegenden an 
der Donau, die nachherige Gestaltung des süd- 
lichen Europas, die Einfälle der Sarazenen, Un- 
garn und Normänner, die Züge der Teutschen 
nach Italien, die Kreuzzüge, die ersten Versuche 
auf der See und die Schiksale der Niederlas- 
sungen in fremden Gegenden bis auf die neue- 
eten politischen Ereignisse in beyden Hemisphä- 
ren erhalten, ihrer oft ganz moralischen Ten- 
denz unerachtet, die manchfachste Aufklärung 
durch die Betrachtung der zugleich stattfinden- 
den physischen Vorgänge. 

Auf gleiche Weise Hesse sich auch aus der 
Richtung, in welcher weit sich verbreitende Seu. 
chen heranzogen >;auf den Gang des Lebem und 
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Handel - Verkehrs schliessen. Schon nach den 
Versicherungen der Propheten und nach Thucy- 
didea kamen die verheerendsten Krankheiten über 
Aethiopien uud Aegypten, denselben Weg, den 
nach andern Forschungen auch der Handel aus 
China, Indien und Arabien über Axum, Meroe, 
Theben und Pciusium oder Ammonium nahm} 
auf demselben Wege zogen vielleicht später auch 
die Pocken heran, welche längst vor ihrer Er- 
scheinung in Europa in China und Indien be- 
kannt waren, und die viel früher und auf kür- 
zerem Wege nach Griechenland hätten gelangen 
können, wenn es theils von dort aus directe 
Handels - Verbindungen gegeben hätte , theils 
nicht bey dem Caravanen-Handel durch Mittel - 
Asien in der troknen scharfen Luft das Conta- 
gium, welches übrigens nach andern Nachrichten 
auch durch Cameele (die Seidenwaaren trugen?) 
verbreitet wurde , bald wieder vernichtet worden 
wäre. 

Wichtiger und für den gegenwärtigen Zwek 
bedeutender würde es aber seyu, wenn es sich 
durch eine solche physische Geschichte des Men- 
schen -Geschlechts erweisen Hesse, dass dieselbe 
Kraft, welche dem vollendeteren Organismus des 
Menschen unter den entlegensten Klimaten seine 
Selbstständigkeit erhält, denselben auch in dem 
Verlauf der Zeiten so gegen den Einfluss einzel- 
ner Veränderungen der Aussenwelt verwahrte, 
das* zwar einzelne Individuen allerdings durch 
solche Einflüsse krank gemacht werden, oder die 
sogenannten intercurrirenden Krankheiten entste- 
hen können, das Geschlecht aber, oder die Masse 
der Menschen nur alsdann erkranke, oder eine 
wirkliche Epidemie nur alsdann entstehe, wenn 
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die Art und die Aufeinanderfolge! äusserer Er- 
eignisse auf eine unmittelbar vorangehende oder 
zugleich stattfindende, tiefer liegende Alteration 
der Erde als Planeten schliessen lässt, wobey denn 
jedesmal der geistige und physische Eutwiklungs- 
Oang des Menschen auf manchfache Weise sich 
durchkreuzen und wichtige physische Revolu- 
tionen nicht ohne gleichzeitige merkwürdige po- 
litische Erschütterungen angetroffen werden möch- 
ten. Wenn aber diese Annahme zu Grund gelegt 
wird, so darf die Betrachtung des physischen 
Zustandes nicht auf einzelne Völker und Gesren« 
den der Erde eingeschränkt bleiben, sondern erst 
aus der Totalität müsste wieder das Einzelne ge- 
deutet, und nicht nur die Aufeinanderfolge der 
verschiedenen Krankheiten, sondern auch die 
verschiedenen Räume, welche sie durchlaufen, 
ihre Richtung, so wie die Aufeinanderfolge der 
ihnen vorausgehenden und sie begleitenden cos- 
mischen und tellurischen Erscheinungen müssten 
berüksichtigt werden. 

Es ist zwar allerdings unläugbar, dass nur 
in seltenen Fällen die einzelnen Epidemieen über 
die ganze Erde auf einmal verbreitet sind, son- 
dern meistens dieselben sich nur allmählig aus- 
dehnen, und viele höchstbedeutende oft ganz 
local si nd : dagegen lässt sich aber bemerken» 
dass, — abgesehen von den merkwürdigen, aber 
wegen der Unvollkommenheit der Hiilfsmittel 
eben noch unvollkommenen Untersuchungen Web- 
sters, nach welchen meist zugleich mit der Er- 
scheinung bedeutender Epidemieen an einzelnen 
ihrer Entstehung besonders günstigen Gegenden, 
auch die Sterblichkeit an andern, zumal in den 
grössern Städten, vermehrt sey, — bey dem 



selbständigen Entwiklungs-Gang des physischen 
Lebens der in manchfache Gemeinschaften ver- 
bundenen Bewohner der Erde, diese nun eintre- 
tenden Alterationen der äussern Umgebungen 
gleichsam auf eben so viele verschiedene reagi- 
rende Organe einwirken, von welchen also nicht 
alle auf gleiche Weise afficirt erscheinen, kön- 
nen. So werden die Bewohner niedrig gelege- 
ner Gegenden sich anders gegen sie verhalten, 
als die der Gebirge, wie es auch häufig die Er- 
fahrung lehrt, dass bey einer nachfolgenden Epi- 
demie oft die Bewohner der Gebirge noch nach- 
träglich befallen werden, oder umgekehrt, auch 
ist es sehr wahrscheinlich, dass so wie in dem 
ganzen organischen Leben und in der Configura- 
tion des Landes ein so entschiedener Gegensaz 
zwischen der alten und neuen, der nördlichen 
und südlichen Welt stattfindet, auch die Ver- 
breitung der Krankheiten darauf begründet seyn, 
und es nur einzelne in der geographischen No- 
sologie als besonders ungesund bezeichnete Ge- 
genden, wie z.B. die Östlichen Küstenländer de» 
mittelländischen Meeres und die nördliche Ost- 
küste von America geben möchte, wo die dort 
lebenden Menschen jedesmal oder wenigstens frü- 
her und leichter auf solche allgemeinwirkende 
Einflüsse reagiren, oder aus einer tieft* r liegen- 
den allen gemeinschaftlichen Ursache hervor- 
gehen. 

Unter den Erscheinungen, welche meist weit 
Verbreiteten und verheerenden Epidemicen vor- 
angehen, und wegen ihrer so häufigen Coexistenz 
wahrscheinlich in einem ursächlichen Zusam- 
menhang mit denselben stehen, sind die häufig- 
tten Kometen, Meteore, Steinfälle und verschie- 
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de na rt ige Niederschlage aus der Atmosphäre % 
Hagel) Gewitter^ Höhcrauch, vulcaniache Aus« 
brüche, Erdbeben, Zurükweichen und Aufbrau» 
sen des Meeres, Stürme, Ueberschwemmungen , 
sehr kalte Winter und trokne heisse Sommer* 
Insecten- Schwarme, verändertes Streichen der 

* 

Fische und Ziehen der Vogel, Wanderungen und 
Krankheiten unter den Thieren, ausser den ei- 
gentlichen Epizootieen auch Hundswuth und selbst 
unter dem Menschen-Geschlecht, grössere Häufig- 
keit von schnellen Todesfällen, Apoplexien und 
Fehlgeburten. In alten Zeiten glaubte man 
auch den veränderten Lauf der Naturkräfte in 
der häufigem Erzeugung von Misgehurten bey 
Menschen und Thieren zu erbliken, ja es gab 
eine Zeit, in welcher bey ungeheuren Vorgäu* 
gen in der moralischen Welt auch die physi- 
sche sich empörte, wie auf den monströsen Fre- 
vel des Atreus die Sonne ihren Lauf veränderte* 
und Dürre, Hungers-Noth, wahrscheinlich auch 
Krankheiten entstanden. 

Was nun die Kometen betrifft, so könnt© 
ihre Aufführung einer rechtfertigenden Erklä- 
rung bedürfen , sofern man ihren Einfluss 'des- 
halb als bedeutungslos erwiesen zu haben glaub- 
te, weil sie so wenig die Kreisbewegungen der 
übrigen Himmelskörper stören, dass ja schon 
Kometen zwischen den Monden der einzelnen 
Planeten hindurch gezogen sind, ohne auf ihre 
Bewegung Zu wirken. Hierauf muss aber erwi- 
dert werden, dass, wenn auch der Einfluss der 
Kometen auf die Bahnen der Gestirne wegen -ih- 
rer geringen Dichtigkeit nicht bemerkbar wäre, 
doch ihr, im Verfolg der Erzählung nachweis- 
bares, so häufiges Zusammentrelfeu mit den übri- 



gen angegebenen Verhältnissen, besonders mit 
kalten Wintern und heissen Sommern, welches 
schon zur Zeit der* Aristoteles als bekannte Sache 
galt, *) die Vermuthung einer Einwirkung auf 
Verdunstung und die Spannungs - Verhältnisse 
der Atmosphäre gestatte, wobey man weiter noch 
immer anführen kann, dass, wenn die begleiten- 
den Umstände auch nicht jedesmal gleichzeitig 
mit ihrem Erscheinen sich ergnben, diss daher 
rühre, dass sie bey ihren noch so wenig genau 
ausgemittelten Bahnen, doch nur eben in gewis- 
sen Abständen von der Sonne sichtbar sind, folg- 
lich ihre Wirkung längst vor demselben begon- 
nen haben, oder nachher erst stärker geworden 
seyn könnte. Auch fehlt es im Verlauf der Ge- 
schichte nicht an Beyspielen, dass der Erschei- 
nung der Kometen Höherauch folgte oder mit 
ihnen abwechselte, und zwar gerade mit jenem 
Kometen, dessen periodische Wiederkehr man 
ausser Zweifel gesezt zu haben glaubt. 

. ' ' i 

Für den Einfluss der Kometen auf Krank- 
heiten aber Hesse sich als neuestes Beyspiel das» 
Jahr lßll. anführen, in welchem der noch dau- 
rende entzündliche Krankheits- Genius begann, 
und die bis dahin so häufige WecKseUieber 
schnell auf längere Zeit verschwanden. **) 

Auf gleiche Weise könnte auch die Bedeu- 
tung der Meteore bestritten werden , besonders 
wenn die grössere Wahrscheinlichkeit für ihre 



*) Meteoral. Lib. f. Cap. VI!. 

**) Eine Bemerkung, die auch HufeUnd bestätigt. Jour- 
aal LH. erstes Hefe. 

■ 
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eosmische Abkunft entschiede-* obgleich auch in 
den weitesten Kreisen des Weltall« doch nichts 
abgetrennt* eondern alles in vollkommenster Con- 
tinuität gedacht werden nrnss. Es lässt sich aber 
auf die aus ihrer Höhe, Bahn und der Art, wie 
sie in die Atmospäre gelangen, für ihren cosnii- 
schen Ursprung bisher angeführten Gründe Man- 
ches erwiedem. Die Hohe, aus welcher sie nach 
einzelnen Berechnungen herunter gelangen, ist 
zwar so beträchtlich, dass in derselben die at- 
mosphärische Luft äussert dünne ist, da in einer 
Höhe von zwanzig Meilen die Cubik- Meile nur 
Ein Pfund wägen mag, aber erstens hat doch 
die Luft in dieser Höhe noch einen' solchen Ge- 
halt, dass diese Massen in ihr leuchten können, 
und dann sind die Nordlichter, so wie die Stern- 
Schnuppen, welche Humboldt inCumana am eilf- 
ten November 1799- beobachtete, die mit einer 

* ■ * 

solchen Lebhaftigkeit und Häufigkeit erschienen, 
dass man am ganzen Horizont keinen Raum von 
drey Monds -Durchmessern angeben konnte, der 
von ihnen leer geblieben wäre, und die unter 
der Linie und in Labrador gesehen wurden, folg- 
lich in die höchste Höhe zu sezen wären, beyde 
doch auch tellurischen Ursprungs. Zudem kann 
bey alller Achtung vor den Schäzungen der Phy- 
siker auch nicht unbeachtet bleiben , dass diese 
Schäzungen nach Verschiedenheit des Landes und 
vielleicht auch der Ansichten variiren ; denn 
Chladni macht ja selbst die Bemerkung, dass 
die französischen Angaben Höhe und Geschwin- 
digkeit durchaus geringer bestimmen, so dass 
nach diesen beyde leicht mit dem tellurischen 
Ursprung sich vertrügen. 



Wenn einzelne Meteore auch in beträcht- 
licher Höhe einer schiefen Richtung folgten, so 
wurde diese Richtung, welche auch, gegen die 
Abkunft aus dem Monde spräche, wohl mehr 
den Kräften zugeschrieben werden müssen, wel- 
che zu ihrer Bildung beytrugen, und ihr im 
Weiterfallen oft wiederholtes Aufsteigen und Fal- 
len, welches durch An- und Abprellen erklärt 
wurde, kommt wohl eher davon her, dass sie 
bey zunehmender Erhizang immer mehr sich 
aufblähen und deshalb zuweilen äerostatisch 
steigen und fallen. 

Auch ihre behauptete Unabhängigkeit von 
Jahres- und Tags-Zeiten ist wenig entscheidend, 
da es vielmehr darauf ankäme, ob die grossere 
Häufigkeit der Meteore nicht mit andern ausser- 
gewöhnlichen Erscheinungen und einer besondern 
Beschaffenheit der Jahrgänge, die zugleich durch 
Trokeuheit, sehnelies Schmelzen des Schnees, 
starken Hagel, Erdbeben u. dgl. ausgezeichnet 
waren, zusammen hänge, wofür im Verfolg der 
Geschichte manche Beweise sich ergeben möch- 
ten. *) Dass in einigen Gegenden der Erde 
Stern - Schnuppen häufiger seyen, als in andern, 

*) Ptolemxi de prxdictionibus astronomicis cui titulum 
fecerunt Quadripartitum. Lib. IV. interp. Ph. Me- 
lanchth. p. 268. Trajectiones aeris siccitatem indi. 
cant : qux si ad unam partem feruotur, ab angulo 
illo ventum indicant,, sin in diversas feruntur partes, 
aquarum imminutiones, aeris turbationes et exerci- 
tuam ineursiones indicant. 

Trajectiones et iaculationes stellarum si ab uno an- 
gulo feraatur, ab eo ventos mox secuturos denun- 
ciant, si vero de quatuor plagis prosiliant, hyemes 
varias, fulmina, fulgetra, aliaqtie hujusmodi adferunt. 
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behauptet Humboldt; als solche gibt er an: di# 
Nahe der canarischen Inseln , die Nachbarschaft 
der Vulcane der Provinz Quito und den Theil 
des Südmeeres 9 der die vulcanische Küste von 
Guatimala bespült. Auch an der Küste von Cu- 
mana waren die Stern-Schnuppen äusserst häufig, 
und schienen vom Meere aus gesehen viel häu- 
figer über dem festen Lande als über der See. 
In der Tropenwelt, wo sie häufig einen Streifen, 
der zwölf bis fünfzehn Secunden lang leuchtet, 
hinter sich lassen, scheinen sie viel niederer als 
im Norden von Europa. Zuweilen haben sie 
einige Stunden lang dieselbe Richtung, und dann 
ist es die des Windes. 

Das Entslehen der Meteor - Massen aus sich 
Grenzenden Lichtstreifen, die Wärme, welche 
man so oft dabey empfand , und die einem Erd- 
beben gleichenden Erschütterungen weisen auch 
auf die Atmosphäre als ihre Bildungsstätte hin. 
Es ist zwar wahr, dass alle die Stoffe, aus wel- 
chen die so höchst verschiedenartigen Meteor - 
Massen bestehen, durch chemische Agentien aus 
d«r Atmosphäre nicht ausgeschieden werden kön- 
nen, aber eines Theils hat die Atmosphäre, wie 
das Blut, eine solche Assimilations - Kraft, dass 
die in sie emanirten Stoffe im Augenblik für 
die Chemiker latent werden , und andern Theils 
lassen die Ersehcinungen des Knall -Golds und 
Knall-Silbers wirklich die Vermuthung zu, das» 
selbst die schwersten Metalle sich gasartig aus« 
dehnen können. 

Endlich reihen sich an die Meteor- Massen 
vermittelst des Blutregens und der gallertartigen 
Niederschläge auch die wunderbaren, seit dem 
Jahr 1300. nicht] mehr zur Sprache gebrachtem 
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Mahle und Flecken, signacula, cruciculae etc. an, 
die sich in seltenen, häufig auch zugleich durch 
andere aussergewühnliche Vorgänge ausgezeich- 
neten Perioden, auf die Kleider und Wohnungen 
der Menschen absezten, so wie auch Höherauch 
und Blutregen auf der andern Seite einen Üeber- 
gang bilden zu dem in der Tropenwelt nach der 
Regenzeit sich regelmässig einstellenden troknea 
Nebel, den man Harmattan nennt, und zu dem 
durch seine physische Eigenschaften und seine 
Wirkungen so ausgezeichneten Hegen, welcher 
nach der troknen Jahrs -Zeit fallt, womit dann 
auch wieder übereinstimmte, dass gerade in je- 
ner Gegend die grossten Massen vou meteorischen 
Metollen sich befinden. 

Naher liegt der Zusammenhang von den 
Ausbrüchen der immer in der Nähe des Meeres 
befindlichen Vulcane mit dem freylich oft weiter 
entfernten Aufbrausen des Meeres, so wie der 
verwandten Erdbeben mit gleichzeitiger Troken- 
heit und Hize, welche ihrerseits -wieder zur 
Ausbildung von Insecten - Schwärmen beytmgen 
können 5 ihre vollkommene Bedeutung erhalten 
aber diese so wie die übrigen Vorgänge durch 
eine auf die Erfahrung mehrerer Jahrhunderte 
gebaute Meteorologie ; um aber eine solche zu 
begründen bleibt es das einzige Mittel,' dass man 
die auffallendsten und eben deswegen auch allein 
aufgezeichneten Phänomene als die Hauplmo- 
Tnente aufstellt, zwischen welche sodann im Ver- 
lauf künftiger Zeit bey einem genauem und un- 
unterbrochenen Aufzeichnen der täglichen Ver- 
änderungen der Atmosphäre nach und nach die 
vermittelnden Erscheinungen eingefügt werden 
können. 



Wie es nun in der äussern Natnr periodische 
Fluctuationen gibt, so zeigt sich auch zu ver-s 
schiedenen Zeiten das Lehen der organischen 
Körper verschieden bewegt, und zwar scheint 
es, dass es je vollendeter diese seyen, sie desto 
eher an jenen 'Revolutionen der Aussenwelt An- 
theil nehmen; wenigstens jkommen die Epide- 
mieen am häufigsten bey dem Menschen -Ge- 
schlecht vor. 

Unter den Krankheiten selbst finden aber 
Verschiedenheiten statt. Schon die allgemein 
angenommene Ansicht, dass im Winter vorzüg- 
lich die Organe der Respiration und der Brust, 
im Sommer dagegen die der Verdauung und des 
Unterleibs den Siz der Krankheit abgeben^ leide*' 
einige Beschränkung, denn es ist zwar allerdings 
der Fall , dass jeden Winter ausser Apoplexieen 
und Rhevmatismen vorzüglich Lungenentzündun- 
gen und Catarrhe häufig sind, aber bey weitem 
weniger allgemein erseheinen im Sommer, auch 
bey der geeignetsten Witterung und einem Ueber- 
aus« von Obst, Cholera und Dysenterie; kurz, die 
Krankheiten der Organe, welche dem unmittel- 
baren Einfluss der Atmosphäre mehr entzogen 
sind, hangen viel weniger von äussern nachweis- 
baren Ursachen a7>, und nähern sieh dadurch 
schon mehr den epidemischen Krankheiten. Rhen-* 
so könnte die Erfahrung der Jahrgänge 1816. 
und lÖ17o 80 wie der Ausspruch der eisten Be- 
obachter eines Werlhof, FothergiU, Heberden, 
Willan und neuerlichst Kopp angeführt werden, 
dass gerade die Jahrgänge, denen die entspre- 
chende Jahres- Witterung fehlt, auch frey von 
Krankheiten, und in milden feuchten Wintern, 
so wie in nassen kühlen Sommern allgemein 
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tierrsehende Krankheiten am seltensten seyen; 
endlich hat es ebenso die Gesc Itichte der leztern 
Jahre gelehrt nnd lässt es sich im Verlauf der 
Zeiten nachweisen, dass nicht so wohl die Zeiten 
des Miswachses und Mangels (ausser insoferi sie 
an einzelnen unmittelbar schädlichen Nabrungs- 
thitteln nöthigen) sogleich Seuchen hervorbrin- 
gen, sondern dass erst einige Zeit nach dem Er- 
kranken der Vegetation, nachdem diese bereits 
•ich wieder erhohlt hat und üeberfluss einge- 
treten ist, und zwar meistens in solchen Jahr- 
gängen, die gerade durch die Regelmässigkeit 
ihrer Witterung oder eigentlicher durch länger 
daurendes und dadurch der Intensität nach wach- 
sendes Einhalten der Jahres- Witterung sich aus- 
zeichnen, Epidemieen entstehen und sich allge- 
mein verbreiten. Aus dieser Thatsache Hesse 
»ich mit ziemlicher Zuverlässigkeit schliessen, 
dass die Krankheiten des Menschen- Geschlechts 
verschieden von den blos intercurrirenden Krank- 
heiten nicht für unmittelbares Produkt der Aus- 
senwelt, sondern vielmehr als aus dem innern 
Leben des Menschen hervorgehend, eher für Aus- 
gleichungs -Versuche zwischen der in Differenz 
theils mit dem Planeten , theils mit der intel- 
lectuellen und moralischen, kurz der weltge- 
schichtlichen Entvviklung gerathenen Natur des 
Menschen zu halten seyen. Solche Ausgleichun- 
gen erfolgen nemlich nicht allmählig, sondern 
meist durch Seuchen oder sind wenigstens be- 
zeichnet durch das Erscheinen neuer bisher nicht 
bekannter Krankheiten, von welchen erster e un- 
ter, andern auch meist die Eigenthümlichkeit ha* 
Ixen, dass ihnen eine ungewöhnliche Fruchtbarkeit 
des Menschen -Geschlechts folgt» 
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Für diese Anweht spräche, das« sich wirk- 
lich unter den epidemischen Krankheiten zweyi 
Extreme nachweisen lassen, die auf eine solche 
Verschiedenheit hinweisen, je nachdem die Aus- 
gleichung mehr eine Differenz mit dem Planeten 
betrifft, eine mehr objective, oder auf der an- 
dern Seite mehr auf das Weltgeschichtliche sich 

bezieht, mithin eine. mehr suhjective ist. 

• 

Die erstere Klasse der epidemischen Krank- 
heiten oder ihr Repräsentant würde vorzüglich 
dadurch sich ausweisen, dass sie grosse Flächen 
der Erde zugleich, und ausser dem Menschen 
auch andere Organismen schnell befiele , sich 
weniger durch Contagiosität als durch Allgemein- 
heit auszeichnete, und bey ihr noch am ehesten 
auch eine gewisse Periodicität sich auffinden 
Hesse, welche leztere dem Planetenleben doch 
eigenthüml icher ist, als der geschichtlichen Ent- 
wiklung des Menschen , eine solche Krankheit 
wäre — die Influenza oder der epidemische Ca- 
tarrh, welcher als das unmittelbarste Produkt 
grosser tellurischer Einflüsse zu seiner Entste- 
hung am wenigsten die wechselseitige Einwir- 
kung der Menschen auf einander zu bedürfen 
scheint, indem er sich über cultivirte und un- 
cultivirte Völker, welche leztere sich in keinem 
Gesellschafts -Verein befinden, gleich verbreitet, 
und sich so wenig contagios zeigt, dass er bey 
seinen Wanderungen durch ganze Parallel- und 
Meridian -Kreise ziehend, die Menschen mitten 
auf dem Meer erreicht, überall, wohin er kommt, 
fast die gleiche Dauer hat, nach deren Verlauf 
er eben so plözlich, als er entstanden, wiedee 
verschwindet, ohne jedesmal einen bedeuteudea 
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Einfttiss auf die Constitutio 'stationariä Zurückzu- 
lassen. 

* 

Die wirklich anstellenden Krankheiten und 
tinter diesen vorzüglich diejenigen, welche durch 
ein sogenanntes ursprüngliches Contagium sich 
fortpflanzen, vorzüglich nur nach dem Verkehr 
der Menschen sich richten, andern Thierspecies 
nicht mittheilbar, unter dem Menschen-Geschlecht 
aber über die ganze Erde am verpflanzungfähig- 
tten sind und am sichersten vor einer zweyten 
Anstekung schüzen, z. B. die Pocken, würden als 
ans dem innern Leben der Menschen hervorge- 
gangen, und unter dem ältesten Volk der Erde, 
dem chinesischen, welches am frühesten sich zu 
bürgerlichen Verhältnissen vereinigte, und auch 
am frühesten von cosmischen und tellurischen 
Einflüssen in Städte versammelt, oder auf Wan- 
derungen und in Kriegen begriffen betroffen 
wurde , entstanden , das entgegengesezte Extrem 
bilden. 

Da aber die Natur, das Geistige und das 
Physische des Menschen doch nie getrennt ge- 
dacht werden können, so entstehen unter ihrem 
wechselsweisen Einfluss eine Menge von Krank- 
heiten, bey welchen bald jler eine, bald der an- 
dere Factor vorherrscht, doch immer so, das» 

* 

während die tellurischen Potenzen noch eher für 
sich eine allgemeine Krankheit hervorzubringen 
vermögen, die durch den wechselsweisen Einfluss 
der Menschen aufeinander ausgebildeten Krank- 
heiten nicht zu einem weit sich verbreitenden 
Ausbruch gelangen, selbst das vorhandene Con- 
tagium der Pocken und der Pest diese Krankhei- 
nicht allgemein zu machen vermag, wenn nicht 
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die Beschaffenheit der äussern. Welt dahin mit- 
wirkt. 

Unter den im spätem Verlauf der Zeit ent- 
standenen Krankheiten scheinen das Schweis fieber> 
die Masern, das Scharlachfieber, der Keichhusten 
und selbst die Luftrühren - Entzündung und die 
zuweilen epidemische Geschwulst der Paroti len 
in den einzelnen Perioden des herrschenden Ca- 
taiThs sich gebildet zu haben, je nachdem die- 
ser gerade mit einer stationairen Constitution 
zusammentraf, wenigstens erscheinen mehrere 
von ihnen nach einander, uno" ziehen auch den 
mehr anstekenden und verheerenden Epidemieen 
voran, wie Insecten - Schwärme und einzelne in 
Gemeinschaft lebende Vogel, welche leztere über- 
haupt ein feines Vorgefühl von herannahenden 
Seuchen zu haben scheinen. 

Das gelbe Fieber und die ostindische Cho- 
lera dagegen haben zwar noch nicht die Selbst- 
ständigkeit der Pocken und der Pest erreicht, 
auch üben klimatische Verhältnisse einen bedeu- 
tenden Einfluss auf ihre Entstehung aus, doch 
scheint es schon ihre längere epidemische Dauer 
in Jahrgängen der verschiedensten Beschaffenheit 
zu beweisen, dass sie sich immer mehr in der 
eubjectiven Beschaffenheit der Menschen be- 
gründen. 

/ 

Endlich scheint es auch gewisse Epochen in 
der Geschichte der Krankheiten zu geben, in wel- 
chen nach Gesezen, die noch so wenig erforscht 
sind, dass man den blossen Zufall zu erbliken 
glaubt, beyde Momente das Subjective der Con- 
tagien 'und das Objective der Atmosphäre in ei- 



ner solchen Intensität zusammentreffen und sich 
dermassen steigern, dass die Allgemeinheit der 
Influenz und die Tödtlichkeit der Pest sich in ein 
Bild der Pestilenz vereinigt zeigen, welches das 
Menschen - Geschlecht von der ganzen Erde zu 
vertilgen droht und wobey das ganze Geschlecht 
auch denselben durchgreifenden und verjüngen- 
den Process erfährt , wie oft das einzelne Indivi- 
duum nach einer acuten Krankheit viel gesunder 
und kräftiger sich fühlt. Solche Perioden haben 
wahrscheinlich im fünften Jahrhundert vor der 
christliche Zeitrechnung, so wie in der zweyten 
Hälfte des 6ten und in der Mitte des I4ten Jahr- 
hunderts stattgefunden, worüber jedoch die hi- 
storische Darlegung selbst entcheiden muss. 
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Geschichte der Seuchen 

• » w 

t - 9 * 

von ihrem Anfang bis zu der grossen Völker- Wanderang. 



eich an der Schwelle der Geschichte „erwäh- 
nen die frühesten Nachrichten von den Schik- 
«alen des Menschen - Geschlechts einer Seuche, 
welche, nach Berichtigung der ihr zu Grund ge- 
legten Ursachen oder der Weise der historischen 
Einkleidung, in der Art und Aufeinanderfolge der 
sie begleitenden Umstände auf eine überraschen- 
de Weise mit den bis auf unsere Zeiten folgenden 
Epidemieen übereinstimmt. Es ist diesi die. im i$co vor Chr* 
zweyten Buch von Moses beschriebene dem ägypti- 
schen Volke so furchtbare Reihe von tellurischen jj»tur- Ereig- 
Revolutionen, die in ihrem Verlauf auch dfts Le- n j ltc j n 
hen der Pflanzen und Thiere* berührte , und von gyptcu s. Zeit 
dem Gesezgeber und Anführer der Israeliten auf Mose» 
eine äusserst geschickte Weise benuzr wurde, um 
dieses Volk aus seinen so nachtheiligen bürger- 
lichen Verhaltnissen zu ziehen, Und ihm eine sei- 
nem Glauben entsprechende Verfassung zu geben. 

Bey " der regel massigsten Folge der Jahres - 
Witterung in diesem Lande, fand daselbst stfhoA 
in den ältesten Zeiten, in welchen bey der Ruhe 
vor äussern Einbrüchen ja ohnedjess ein hoher 
Zustand der Cultur und strenger Abtheilung fish 

2 * 
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aus der GewielUs -#un ahme, somit durch hygrflj» 
metrische Beobachtungen die Menge des heran«» 
nahenden Wassers voraus, erfuhren.*;), oder weruj 
n«eh den Versicherungen eines der neuesten Reir 
senden in Aegypten dic.Heusckitfken. an deni^i«. 
nen Ort, nemlich zu Philae,, das sicherste Zc^ 
chen von der , ausbrechenden Pest an einem,, an- 
dern, zu; Cairo , sind. -Es ist datier w^hj 
denkbar,, dass Moses, als er an dem doch niejü^ 
so, weit entf)jr.*teu Orte s^i ups E%,ils «die „eUcAr,^ 
^chen Emanationen an C,c^raucJien,.,^e}ch^ diese, 
nicht verzehrten, bemcrJUey h} ihn$n «Jj^Vorz/ei- 
ehen vpn bevorstehenden, ßtornu^en crMikte,; 
nad wie^ . er ganz erfüllt, war mit den* , Plan 
zur Befreyung der Seligen., . diesen acjine-^ 

- *) Relation dt l'Egvypte per Abd- AllaHf. tnd. ptrSylr. dt 
Sacy. : Pajüs p. 334; ei 34*» j ; ^ 

**) »Light Reisen naeh Egypten und in das £elubt« J LsdC 
t. 4! tE« dwia 1E20. S, ; S3 tk - ■■/.■■!■ < // 

***) Nach den Berichten von Bcaufot CCaramanieny 
übers, von Ukert, ,CajN,4iX dauerte in der (fegend 
von J}elikta«h noch die Sa^, dass Mot^s wählend 
seiner, Flucht am Aegypten sich auF dem darnach be- 
nannten Berg Moossa Daghy anFgehalten habe , damit 
trifft auf eine 1 bemerkcoiweflhe Weise zusammen; 
dass in dessen Nahe ein sogenannter Yauar ist, d: h. 
eine v*4drtli«che Flamme, dieiohne Spur von Raucfr 
und Ruas brennt, und in deren nächsten Kühe B^sch* 
werk und Gewächse gedeihen. Nach den ttericrjteo 
von CUrke (Travels Tom, Iii, p. 316.) scheint diese 
Flamme besonders im September am auffallendsten zu 
seyrr, um welche Zeit auch Beaufort dort gewesen 
seyn mag, und gilt jezt als Vorzeichen günstige* 
Wetters. Ihrer erwähnt auch Plinius H. Tiat. Lib x \T. 
Cap. 27. In Lycia mons Himaera noctibus flagrans, 
Hephsestium civitas et ipsa flagrantibus jugi*. 



auf den von den nächst bevorstehenden Un- 
fällen veranlassten Schreken auf ähnliche Weise 
gründete? wie europäische Reisende bey unver- 
bildeten Volkern durch das Vorhersagen von 
Sonnen - und Monds - Finsternissen ihre Zweke 
iSx erreichen wussten. Welches aber auch das 
persönliche Verhältnis» von Möses gewesen 
Seyrt möge, so ist doch das gewiss, * das» 
jkWne von den angesehenen Erscheinungen 
tiilAh auch in den spatern Zeiten beobachtet 
Worden 1 wäre. So darf die Röthe des Stro- 
mes nicht der Auflösung des Schlammes zu- 
geschrieben werden, da diese Erscheinung als 
die jährlich wiederkehrende ohne diess gewiss 
nicht Schreken verbreitet', auch auf die Frösche 
und Fische nicht nachtheilig gewirkt- hätte, son- 
dern es muss zugegeben werden , das* durch «ei- 
genthümliche, wahrscheinlich iinponderable, die 
JVrischungs-Verhäl (nasse alteri rende Agentien das » 
Wasser wirklich eine ungewöhnlich potbe Farbe 
Angenommen habe4 und die Erwähnung dieses 
Umstandes muss das Zutrauen in die Glaubwür- 
digkeit des Geschichtsschreibers eher vermehren, 
da nach den zuverlässigsten Zeitungs- Nachrich- 
ten gerade in den neuesten Zeiten in dem durch 
Hitze und Witterungs-Auomalieen so ausgezeich- 
neten Jahrgang 1Ö1-9» an dem Euphratr nach ei- 
nem im April unerhörten Regen und Hitze in 
einer Nacht eine Erhebung des Wassers um "i 
Fuss und eine so eit;enlhümliche rothe Farbe be- 
jnerkt wurde, das.s das Volk im höchsten Grade 
trschrak, und das Ende der Welt befürchtete. *) 

•} Mit Anbeginn des Frühlings l8*z regnete es unge- 
wöhnlich stark in Ober, und Nieder- Aegypten , und 
zu Folge dieser ungewöhnlichen Erscheinung entdekte 
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Es ist zwar diese Erscheinung nicht nach nnsern 
chemischen Kenntnissen erklärbar, aber eben so 
wenig ist diess der Fall bey dem in den ostm- 
dischen Gewässern beobachteten Weiss werden, des 
Seewassers, welches von glaubwürdigen Reisen- 
den von Zeit zu Zeit nach heftigen Gewittern 
und Stürmen beobachtet wurde» . 

Bey einer so bedeutenden Veränderung des 
Wassers könnte es nicht fehlen, dass nicht die 
Fisohe zuerst den nachtheiligen Einfluß» einer 
solchen Verderbniss desselben empfanden, da 
sie in einem homogenen und imponderable Flüs- 
sigkeiten weithin leitenden Medium lebend, mit 
grosser Lebewszähigkeit doch ein besonderes Vor- 
gefühl für. (Ausflüsse dieser Art zu ha^d Schei- 
nen, wie diess theils äua> den fernem im Verlauf 
der iGesohichte der Seuchen sich da* bieU&dgn 
Erscheinungen erhellen wird., theils aus ,4i0ßv 
Erzählung: von Salt *) sich ergießt', der aufiTfjai- 
ner zsveyten Reise nach Abyssinien vor der Un>- 
seglung des Cap < I>*orf ui fein Starkes Rauschen 
des Wassers, und bey -Soiuiea-Untergang eine be- 
-aonderfe S^rahlön - Brechung der Atmosphäiie^bey 

»Welcher die Sonne, eine .eigene blass-rothe Farbe 

— — — ) , 

der engli^e ^enefalXonsöl falt'a^ löten April üfc- 
ses Jährs t seiher Rükreise aus Ober-Aegypten^y 
Gebe! -el -Thein einen Wassörltrom , der mit gres*r 
Gewalt vom rotben Meer he* in den Nil sich; Stürzte, 
und mehrere Lehnihügel, arabisch Taäi genannt mit 
sich in den Nil , führte , der hierdurch auf mehrere 
Tage eine ganz andere Farbe angenommen habe. Dr. 
Bicci in einem Briefe an den General v. Minutoli. 
fceylage zur allg. Zeitung Nr. 144. 3 Sept. 1812. 

*) Heinrich Salt's neue Reise nach Abyssinien in Üea ^ 
Jahren 1809 und 18 10, a. d. £. von Friedrich ffüui. 
Weimar 181 5. S, 79* 
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annahm und ihre Gestalt einem Stük von eraer 
Säuie glich, bemerkte, und in den folgenden 
Tagen durch Meilenbreite Haufen von abgestan- 
denen und faulenden Hachen segelte. ■> Wegen 
- dies* inaalubrität des Wassers verliessen .tf*her 
• die Amphibien dasselbe , und Haufen von /Frö- 
sehen verbreiteten« »sich auf dem Lande.* < 
Wie am' Euphraty 5so Scheint auch in<Aegyp- 
4 ten die veränderte Beschaffenheit des ^ie Ercle 
vnKhet*' inmchliessendeiv Wasser*. Mediums den Stö- 
runge* m der Atmosphäre vorangegangen zu 
'»eyhyi welche- Jeztoro sich, erat später durch die 
von- <ter Schwüle" "der LuiV ausgebrütete Heu-. 
Schreiten <-• und Musquitos-Schwärai» ankündigte. 
->*afch<iem auch die Vegetation B^Mmi^ranWiaif- 
HehrProress gebogen) f «uaiA an Rost (?) \an leiden 
rttti^^ngen; "denit «k wa> rofch im ganueii Lan- 
J *tÜe , % brachen nun: Krankheiten imterden ipfkm- 
-iäSntufr; rssendea^hißBerr^auSy .wShTend^die selbst- 
Ständige Natur der hilherh Organismen /oesi nach 
elektrischen und vuleänischen Explosionen.^ . die 
sich? durch- AseJuHBregen , < der aufriunbedekten 
Thellen Anthraces he* v örbrichte ,i . tburch drey- 
t^r^e Finsterniss e' Hagel und den iii Aegypten 
_ao fi fcjf e n ea Hegejtt^ äusserte , dem ^verelnlen Ein- 
.fluss,, feindseliger Momente, und; au oh da e,rst in 
Rinder-Kran kheitftn zu;, unterliegen, aufieng,. 
f ;!in, Diese Kinder - Krankheiten ; waren freylich, 
'so fern bey ihnen nur der Erstgebohtne davon 
Gefallen "wurde, beyspiellos, wenn man nicht an- 
nehmen dürfte, jtass es, wie diess bey tierichten 
von Epidemieen.so huufig der Fall ist, mehr a 
potiori von einzelnen Kindern angesehener Per- 
sonen gälte; und dass nicht vielmehr eben plöz- 
lich Kinder desselben Alters und Geschlechts be- 
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fallen wurden, in welchem: Fall alsdann die** 
-Kinder- Krankheit nicht auffs! lender erschiene 
Als" das von Webster*) erwähnte plözliche Ster- 
ten von Rindern zu Oxford ^rind in der Um«e- 
''gend (in Derby in -NordamerikA), wo nach eim?r 
Scharlach-Epidemie im Jahr 1795, in derselben 
Nacht alle in diesem Jahr'geborne Knaben trnd 
fcerii einziges 5 Mädfcncn durch' Chnvulsiorren we^ 
gerafTt wurden. Wie weit; mm das Erkranken 
auch unter den Erwachsenen sich verbreitet habe, 
la'sst sich freylich nicht angeben, da das 'ägyp- 
tische Volk durch ein in solchen Perioden phy- 
iiseher Revolutionen so gar nicht seltenes Zu- 
rükweiehen und darauffolgendes plbzliches Ue- 
.berfliessen des Meeres so gros/sen Verlust erlit- 
ten hat. **) ' . ' «, 
•f. >.■ Am wenigsten wunderbar erscheint bey dtet- 
ser Seuche die Immunität des israelitischen Volk*, 
da sich bey demselben nach einem Aufenthalt 
v«n 450 Jahren in Aegypten während, weither 
Zeit es gani nach seiner eigenen Weise und Ge. 
brauchen lebte, leicht so viel Eigentümliches ia 
seiner Constitution ausbilden konnte, dass es ver- 
möge dieser Verschiedenheit auf krankmachende 
Ursachen ganz anders als die übrigen .Bewohner 
des Landes zurückwirkte, wie diess auch in neuern 
♦) T«m II, p. 25-, 

**) Naeh der Darstellung Justins XXXVI. u . Tacit. 
flfst.V. 3., wä.en die Juden wegen der ihnen schon 
damalsf eigentümlichen Hautkrankheiten (Scabies u. 
vitiligo) von den Aegyptern nach einem Orakelfpruch 
des (Jup.) Hammon, wie später die Marannen ms 
Spanien, aus dem Lande jetrieben, und, weil sie kost- 
bare Gerätschaften und Kleider entwendet hatten, von 
den Aegyptern verfolgt, diese aber durch nachthcili-Q 
Witterung wieder zur Rükkehr gezwungen worden 
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■ 

Epidemieen zu Copenhagen, Basel uhd Nymwe- 
gen, wo wahrend des heftigsten Wüthens an- 

• 

stekender Krankheiten unter den christlichen 
Bewohnern die Israeliten von aller Anstellung 
frey blieben , beobachtet wurde. Wie aber 
auch die Juden von den ihnen entsprechenden 
Seuchen heimgesucht werden konnten, beweisen 
die Unfälle, welche sie in der Wüste*) und zu 
Davids Zeit**) erlitten, die übrigens ihren nä- 
hern Umstanden nach so wenig ausführlich an- 
gegeben sind, dass sie für die Geschichte der 
Seuchen keine weitere Bedeutung haben. 

■ 

Griechische Schon in der griechischen Mythenzeit, als 

Heroen-Welt, das Geschlecht der Heroen mit Gottern und Men- 
schen verkehrte, verherrlichte sich dasselbe durch 
glükliehc Abwendung von Seuchen, die im Ge- 
feite von Miswachs, Seestürmen nnd unerhörtem 
Kampf der Elemente einzelne Völker heimsuch- 
ten. Das Heer des Dionysus, mit welchem er 
Indien durchzog, litt an scuchenartigeu Krank- 
heiten, weshalb er die Ebenen verlies, und auf 
die Berge sich zurükzog. ***) Apollo und Cybele 
trafen auf ihren Zügen zu den Hyperboreern die 
Phryger von Seuchen und Miswachs bedrängt, j") 
1300 vor Chr. Als die Argonauten auf ihrer Fahrt der trojani- 
schen Küste sich näherten, so wurde dort ge- 
opfert, weil ein See - Ungeheuer und Miswachs 
jene Gegenden verheerte; sie selbst hatten gleich 
darauf furchtbare Stürme zu bestehen, aus denen 
sie nur die Gelübde des Orpheus erretteten, und 

nach welchen sie durch die Lichterscheinungen 
■ 

4 Moses, 16, 49- 
••) £ Samuel, 14, 13. 
•*•) Diodor. Sicul. Lib. III« 
f) Diod. Sic. IV. 
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Auf den Häuptern des Castor und Pollux über- 
rascht wurden. Zur gegenwärtigen Zeitjjnoch 
ist es auf der Westküste von Africa unter den 
Fantees i bey Cap Coast nach Bowdich fester 
Glaube, dasa groase Natur-Ereignisse zuerst durch 
das ungewöhnliche Erscheinen von Cetaceen oder 
grossen Fischen angekündigt werden, *) und an 
weitem Beyspielen wird es auch im Verlauf der 
Geschichte nicht fehlen. Durch die von Apoll 
ihm aufgegebene Opfer befreyte Aristüua Grie+ 
chenland von einer bey; grosser Hitze wüthen- 
den Seuche, indem jejrt gelinde Luftbewegnng 
eintrat und bey dieser die Krankheit nachlies. **) 
Bey Leucipp» und deiner Gefährten Ankunft auf 
Rhodas gfeb ies auf der gegenüber liegenden Küste 
des feste* Landes Ueberschwemmüngeu, Miswacha 
und Seuchen. ***) y . % , 

Zwey Menschenalter vor der Belagerung von Seuche auf 
Troja lässt Ovid* 4 **) eine grimmige Pest auf der Aegina. 
Insel Aegina einfallen, welche er, 'wenn auch laoo vor Chr. 
nicht als zuverlässiger Gest hahtsclireiber, ^docft 
mit der Lebendigkeit des Dfehters beschreibt. 
Das Sonnenlicht verfinsterten tief hangende Wol- 
ken, die bey der schwülen Luft unbeweglich stan- 
den, vier Monate lang fühlte man ein erstikend 
heises Wehen aus Süden, die Seeen wurden me- 
phitisch, es ermatteten und erkrankten zuerst die 
Thiere, die Felder wurden von ihren 'todten Kör- 
pern verpestet , weil die Raubthiere sie unbe- 

/ 

») wirklich wurden auch ia dem so unglüklichen Jahr 
1798, in welchem die Heuschreken alles verheerten 
mehrere auft Ufer getrieben. 
*») Diod. Sic. V. 

***) idem VI. * . • - 

•*•) Metamorphoi. Lib. VII. 5«| — 660. 



ä8 

rührt Hessen, es erkrankten aber auch die Land- 
Bewohner und am Ende die Städter. Die Krank- 
heit begann mit heftiger Hitze im Innern, trok- 
ner Zunge und schwerem Athem ; die Kranken 
konnten nicht die leichteste Bedekan£ v leiden, 
aber Umsonst suchtent-eie sich abzukühlen, -in- 
dem sie sich auf der frischeren Erde Jwaizten.; 
dieser theillen sie gleich ihre eigene lfitae mit, 
rüksichtslos rannten sie nach Flüsse« üridjjQueli- 
leu, und hörten dort nicht früher iaatfzu trin- 
ken, als bis sie erlagen. Wer etwa nlem Kran- 
ken treuen Beystand leisten wollte , der könnt« 
seines Todes gewiss seyo* Die, w*l<&e. giengen 
den Güttorn zu opfei*n, iielen schon/ auf dem 
Gang todt zum Boden, gleich dem Opferstier, 
der noch vor dem todtenden Streich durch die 
schnell wirkende Gewalt der Krankheit niederge- 
stürzt wurde und dessen geronnenes JJlut kaum 
noch das INIesser färbte. Verzweiflung ergrif 
die Lebenden und. der Todesfurcht suchten sie 
durch sclhstgewähltcn Tod zu entgehen 
-T- mortisque timorem , . 
, f morte fugant; „ . 

Die Leithen der Verstorbenen konntea weder be- 
stattet nodi' beweint werden. Unverkennbar folg- 
te in dieser Darstellung an manchen Stellen Q vid 
dem Virgil, *) aber eigenthümlich ist ihm die 
Erzählung von, dem einem Ameisenhaufen glei- 
chenden Hervortreiben eines neuen Menschenge- 
schlechts und wichtig ist dieselbe zur Geschichte 
der Seuchen, weil der Dichter damit ohne Zwei- 
fel den nach solchen Seuchen häufig so beson- 
ders mächtigen Geschlechtstrieb und die besoa- 



•) Georg. Lib. III. 4&S-50. 
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dere- Fruchtbarkeit des Menschengeschlechts an- 
deuten wollte. s V,/t"' 

Die Verheerungen, welche während der Bei- ßeoche auf 
lagerwig von Troja durch die Geschosse Apoll« Cr *U. 
veranlasst wurden* fanden schon mehrfache Er-« 
wähnung j Webster will mitr denselben den- Aus- 
bruch des Aetna, welcher Aeneas und die SeinU 
gen von den Gestade Siciliens wegschenchte , in 
Zusammenhang bringen. Schiklicher aber lässt . ' 
jenes Toben des Vulcans, der Sturm und die 
Dunkelheit, welche Aeneas und seine Gefährten 
erfuhren, auf die jenem Ausbruch nur •ein Jahr nSo vor Chr. 
vorangegangene Pest auf- Greta sifclv beziehen , 
wo ans unheilvoller Himmelsgegend durch, ei- 
nen Siroccö (?) den Menschen und den.Früchten 
des Felde» Verderben gebracht wurde. 

Zur Zeit der mit den Aegyptern gemachten 
Bündnjsse der 10 Stämme *) verbreitete sich 
von Aegvptcn aus eine Pest über Israel. mit allen 
sie gewöhnlich begleitenden Umständen, TroJten- 
heit, Rost des Getraides, Insectenfrass und Mis- >H 
wachs. 

Anderer Seuchen wird aber auch nur bildlich' g 00 Tor rjj, r# 

erwähnt, so der Niederlage der aus Persien ein- 

* . ■ »1 

gewanderten Chutäer, welche von den Löwen 

erwfirgt worden seyn sollen,**) nach Flav. Jo- 

sephus,***) aber von einer Seuche heimgesucht 

wurden. 



Auf gleiche Weise sollen dem gegen Aegyp- Krankheiten 

ten herandringenden Heer von Sanherib, welchem unter dem 

der damals in Aegypten herrschende aber von Heere von 

der Krieger-Kaste verlassene Priester Sethon nur Sanncr *k 
- i . 

•) Gatterer Weltgeschichte' S. 6ot. 
••) 1 Könige 17, s$. » : 

**) IX, 14.' 0 . \r '., . 
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geringe Streitkräfte entgegensezen konnte, die 
Feldmäuse die Sehnen der Bogen und die le- 
dernen Griffe an den Schilden in einer Nacht 
bey dem wegen seiner Insalubrität später be- 
rüchtigten Pelusium weggefressen und denselben 
dadurch zum Rjikzug genöthigt haben. *} Dies 
Heer^ in welchem den p Propheten wohlbewusst 
, Krankheiten herrschten, zog sich nach Lact is, von 
wo aus Sanherjb den König Hiskia zu Jerusalem 
bedrohte, und endlich nicht zufrieden mit dem 
ron Jerusalem erhaltenen Tribut ein Belagerungs- 
Heer dahin schikte , welches auch dort grossen 
Verlust an Krankheiten litt, wobey am Ende 
auch Hiskia selbst erkrankte, **) andere Ausle- 
gungen- aber lassen den Samum (Gift- Wind) 
die grosse Niederlage des assyrischen Heeres an- 
richten. ; 

Rom gegrün- Roms Geschichte, in jeder Hinsicht stau- 
det754 v.Ch. nenswiirdig und wunderbar, erlaubt kaum einige 
Roms älteste Anwendung der in der Einleitung aufgestellten 
Geschichte. Behauptung von «lern Einfluss der äussern Um- 
gebungen auf die politische Entwiklung der Vol- 
ker, denn seine Bürger, tlie in ihrem Kriegs- 
dienst ausser ihrer persönlichen Tapferkeit in 
der Art ihrer Bewainung und Ausrüstung , auf 
ihren Märschen und in der Errichtung von Lagern 
so unglaubliche Proben von Ausdauer und kör- 
perlicher Stärke gaben, hatten vom Anfang ihrer 
Existenz an, mit einer ungesunden Localität, in 
welcher sich jede Verderben bringende tellurische 
Epoche am frühesten kund geben musste , und 
mit vielen Seuchen zu kämpfen. Nach der Ern- 



*) Herodot II, 141. 
M ) Jesajai 37, 3*. und % Könige I*. 
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herung von Capua war sogar ernstlich die Rede 
von einer Umsiedlung dahin) weil sie sich stets 
von dem seuchenhaften und verbrannten Boden 
bedroht sahen,*) dessen nachtheilige Einflüsse 
noch durch die Sümpfe am Ausfluss der Tiber 
(Paludes ostienses) die sumpfigte Meeresküste 
squalens littus, und weiter hin durch die pom- 
tinischen Sümpfe, die erst im Jahr 594 nach 
Erbauung der Stadt der Consul M. Com. Ce* 
thegus austroknete und in urbares Land verwan- 
delte, **} vermehrt wurden. Schon im *6ten 
Jahr nach Erbauuug der Stadt erwähnt Plutarch 73 g V or Cty. 
im Leben des Romulus einer Seuche , bey wel- i 
eher nicht nur Menschen, sondern auch das Vieh 
und sogar die Bäume auf dem Felde zu Grunde 
giengen ***) und während welcher es auch Blut 
geregnet haben soll, welcher Blutregen bey der 
vulcanischen Beschaffenheit des untern Italiens 
wahrscheinlich als ein Niederschlag von meteo- 
rischen Substanzen anzusehen ist. Ebenso ist 
der im Jahr 707? im fiten Jahr der Regierung 
von Numa Pompiiius, gefallene Schild wohl für 
eine meteorische gediegene Kisenmasse zu halten. 
Gegen das Ende der Regierung von Tullus Ho-> vor Chr. 
stilius entstand zu Rom nach einem Steinregen, Maeorttcine. 
bey welchem wie von zusammengekittetem Hagel 
Steine in grosser Menge auf die Erde fielen, 
eine Seuche, welche, nachdem auch kurz zuvor 
die Albaner dem römischen Volk einverleibt wor-* 
den waren, durch die Ueberfüllung der Stadt 
■ 

*) te in pestilenti atque trido circa urbera solo luctari. 

Li*. VII. 38. 
**) Liv. XXVI. Epitome. 
**») Sterilität agrorum & peeudum, Zonaras. 
•"•)Liv* I. 31. 1 
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* » 
«ntstanden teyn mochte, daher auch dieas der 
kriegerische Sinn des Königs benuzte und sein 
Volk versicherte, dass der Kriegsdienst, der die 
waffenfähige Mannschaft entferne, am vortheil- 
haftesten für die Gesundheit scy — eine Be- 
hauptung, welche man in den neuern Zeiten auch 
in ßonstantinopel aufstellte, wo die bedeutende- 
ren Pest-Epidemieen immer nur in Friedenszeiten, 
nie wahrend des Krieges sich zeigten , was sich 
nach dem mit den Serviern im Jahr lßl2. ge- 
schlossenen Waffenstillstand, und noch neuer im 
Frühling 1821. erwies, wo bey ziemlich allge- 
meiner Verbreitung der Pest in Smyrna und Ae- 
gypten, die früher bemerkten Spuren des begin- 
nenden Uebels Wahrend des Auszugs der Janit- 
feharen gegen die Insurgenten und vielleicht auch 
während der Bewegung der Gemüther überhaupt 
wieder verschwanden. 
480 vor Chr. Zur Zeit der Schlacht von Salamis sah man 
Seuche unter einen Kometen, welcher wegen seiner in Bogen 
d. persischen gezogenen Form Oratias genannt wurde, *) bald 
^ cere * nach der Schleicht von Salamis wurde die so 

wohl ausgerüstete persische Armee, welche in 
ihrem Zug an der griechischen Tapferkeit wohl 
unüberwindbare Hindernisse gefunden hatte, aber 
doch nicht gerade aufgelöst worden war und 
auch nicht verfolgt wurde, folglich nicht iu dem 
Grad au Hunger und Entbehrung. Jeiden Jionute, 
wie.es der freylich gleichzeitige Herfldol**) scMJ- 
derU von Seuchen und Dysenterie in einem sol- 
chen Grade befallen, dass ihre Pfade bUis durch 
Leichname und Vogel bezeichnet wurden , 

' ■ 1 » • . v 

») Plin. bist. nat. Lib« II. Csp. s(. . . 
*») VIII, 115. . .> ,„ j r- 

***) Jwtin. IV. 1;. ,1/ ' 
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es zerstörte die Wuth der Stürme die Brüke über 
den Hellespont, und das unerhprte Zurükweichen 
des Meeres, sowie der Jjpäter eben so plözliche 
Rüitritt desselben verursachte auch die Nieder- 
Jage des unter Artabazus nach Potidaea aj)ge- 
sendeten Heeres. *) . . , . , 4 ^ 

Fast um dieselbe Zeit fieng auch der Aetna Ausbruch des 
nach einer so . langen Pause wieder Feuer auszu- Aetna, 
werfen an, dast man bereits an den frühem $r- 47* vor Chr. 
Zählungen von seinen vulcanischen Ausbrüchen 
zweifelte. **) Und in dieselbe Periode gehört 
wohl auch die über beyde Geschlechter und alle 
Alter gleich verbreitete Seuche im römischen 
Gebiet, die besonders in der Stadt so grosse Ver- 
heerungen anrichtete und in das Jahr 28 1. nach 
JErbauung der Stadt gesezt wird. Damals 
herrschte auch eine verheerende Seuche in Spa- 

Im Jahr 469 v. Chr. gab es die, so lange 
fortdauernde Erdbeben in Sparta, durch welche Erdbeben in 
so viele Gebäude zerstört und 20,OQO Menschen Sparta, 
getödtet wurden, t) 

Im Jahr 465 fiel ein Meteor- Stein in den 
Fluss Aegon. ff) 

Im Jahr 290- nach Erbauung der Stadt sah 464. vor Chr. 
man in Rom den Himmel von häufigen Licht- Seuche in 

schimmern. Im folgenden Jahre. Rom. 



») Herod. VIII, 129» 

*•) Thucydid. Lib. III,. 116. 50 Jahre ror jenem Aus- 
brueb , im «ten Jahr des peUponnesischen Krieges, 
also A 7 6. 
•••) Dion. Halicarn. Lib. I. 

»***) Florian de Ocampo, Tom. I. Lib. s, Ctp. 4?. 

t) Euseb. Chron. Conf. Aristoteles meteor. 1, 7. 
tt) Dtod. Sicol. Lib. XI. * 
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ergriff eine Seuche die Menschen und Thiere in 
der Stadt nnd auf dem Lande , *) welche drey 
Jahre dauerte. **) Diese Krankheit wurde noch 
durch das Gedränge in der Stadt, weil nemlich 
die Landbewohner aus Furcht vor den streifen- 
den Feinden in die Stadt geflüchtet hatten, und 
durch die Hize des Wetters vermehrt; sie war 
entschieden ansteckend, und theilte sich denen* 
welche die Kranke besorgten, mit. Vornehme 
und Geringe erkrankten gleich, besonders aber 
litten die Männer in ihrem besten Alter (mili- 

taris aetas") , so dass die Mannschaft kaum zu 

1 > , 

dem gewöhnlichen Wachdienst hinreichte, und 
man nichts gegen die Volsker unternehmen 
konnte. Bald nach dem Ende der Epidemie 
gab es wieder Feuer-Erscheinungen am Himmel 
und ein heftiges Erdbeben, ja es soll sogar 
Fleischregen. Fleisch geregnet haben, welches die Vögel wäh- 
rend des Niederfallens zum Theil frassen, zum 
Theil aber auf die Erde fiel und selbst nach ei- 
nigen Tagen keinen Gestank verbreitete. ***) 
Diese Erscheinung reichte nun freylich wie die 
von dem sprechenden Ochsen ans Unglaubliche » 
wenn man nicht entweder auf gallertartige Me- 
teor-Niederschläge, oder auf grössere, sehr un- 
förmliche Insekten - Larven , wie sie wahrschein- 
lieh auch in der ersten Hälfte des l3ten Jahr- 

t hunderts gesehen wurden , schliessen will.****) 

. — » 

•) Liv. III, 5. 

•*) Orot. II, if. \ 
***) Liv. III, 10. Carnem pluit, quem imbrtm ingens 
numerus avium intervoKtando rapuisse Fertur; quo«! 
intercidit, sparsum iU jaeuisse per aliquot dies, ut 
nihil odor mutaret» 

III nonas Maji orta tempestate apud sylvam Loibin in 
villa Suledicta, super cujusdam rustici solius horreum 
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wenig übrigens Mangel in Rom Seuchen 
zur unmittelbaren Folge hatte , beweist das Jahr 
29do in welchem wegen sehr nasser Witterung 
grosser, Mangel daselbst herrschte, ohne dass je- 
doch in diesem Jahr Krankheiten bemerkt wor- 
den waren. *) 

Dagegen gesellten eich im Jahr 301. nach 
Erbauung der Stadt bey vollkommener Ruhe von 
aussen , zu dem Mangel auch noch mörderische 
Krankheiten unter Menschen und Thieren : die 
Felder wurden verödet) und die Stadt von den 
aufeinanderfolgenden Todesfällen leer. Die hoch- 
stenStaats-Aemter wurden durch den Tod erledigt. 
Es starb ein Augur, ein Consul und vier Volks- 
Tribunen. **) 

Auch im Jahr 514* nach Erbauung der Stadt 449 vor Chr. 
war der Mangel in v Rom so gross, dass viele 
arme Bürger ihr Haupt verhüllten, und sich in 
die Tiber stürzten; es scheint dieser Mangel 
vielmehr von Fehl jähren, als, wie Livius zu 
glauben scheint, von dem über bürgerlichen 
Streitigkeiten vernachlässigten Feldbau herge- 
kommen zu seyn, denn vergeblich suchte Lucius 
Mtnucius bey den benachbarten Völkern Getraide 
aufzutreiben, und nur weniges vermochte er aus 
Etrurien sich zu verschaffen 5 damals gab es aber 
Krankheiten. m > 



»• 



et curia ra pluebat dominus, non ut filiis Israel fn De* 
serto sieut pulveren carnera, sed grossa carnium 
frusta in modum interiori» piuguedinis. Qnarum par» 
tem dun volucres et caoes deportassent, reliquae cirea 
vesperam solis ardore veluti glacies liqueFaetx sunt 
Addition, in Lambert. Schafnaburg. 

*) Ltv. III, 31. Annona proptcr aquarun intewpcrie» 
laboratun est. j 

»>) Liv. III, gt. i 

3* 
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436 vor Chr. Mit dem 3 iß. Jahre nach der Erbauung der 
Krankheiten Stadt Rom unter dem Consulat des Cornelius 
u.ungewöhn. Maluginen8i8 1Hld L Papirius Crassus geginnt 

.v, hc ^ ahreS " eiue Periode von Krankheiten und aus^ezeichne- 
witterung zu , 

Born. ten Naturereignissen, welche auch deswegen so 

äusserst merkwürdig sind, weil ihrer verschie- 
dene Autoren erwähnen, und dadurch die weite 
Verbreitung dieses krankhaften Zustands über 
die damals bekannte Welt nachweisbar ist. 

Das römische Heer war in das Cebiet von 

■ • - 

yeji und gegen die Faliscer gezogen, hatte dort 
eine reiche Beute an Sklaven und Vieh gemilcht, 
aber keine Feinde angetroffen, und rükte auch 
nicht vor die Städte. Unterdessen hatte eine 
Seuche das römische Volk ergriffen, welche 
durch Erdbeben und andere Schreken erregende 
Vorzeichen angekündigt wurde; diese Seuche 
nahm im folgenden Jahr an Heftigkeit so zu, 
dass man in Rom keine Truppen ins Feld sen- 
den konnte, sondern vielmehr durch die heran- 
dringende Feinde in nicht geringe Verlegenheit 
versezt wurde; doch rükte, was nur die Waffen 
zu tragen vermochte, unter dem Dietator Aebu- 
tius Elva aus, und es gelang sogar den Römern 
den Feind nach Fidenä znrük zu treiben. Auch 
im nächsten Jahr 520. rüstete man sich zu Rom 
mit den grossten Anstrengungen zum Krieg, weil 
das ganze verbündete Etrurien drohte, und aus- 
ser diesem gab es zu Rom auch Streitigkeiten 
zwischen dem Adel \ind dem Volk ; im Jahre 
521. aber hatte die Krankheit einen solchen 
Grad erreicht, dass alle öffentliche Geschäfte 
stillstunden und man nur darauf bedacht war, 
durch religiöse Ceremonieen das Uebel zu be— 
•chwören. In der Stadt und auf dem Land» 
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raffte die Krankheit die MensOhen und Thiere 
weg) so dass das Feld nicht bestellt wurde 5 und 
auch noch eine Hungers-Noth zu befürchten war. 
Doch lies endlich im folgenden Jahr 322« flie 
Krankheit nach und die eingetroffene Zufuhr 
von Getraide beruhigte wegen der befürch- 
teten Theurung. Desto mehr war man aber 
Jahrs darauf, 525. > besorgt, weil den heranrüc- 
kenden Aequern und Volskcrn nur ein durch den 
Tod der römischen Jugend sehr ^geschwächtes 
Heer entgegengesezt werden könnte. tn , den 
Jahren 524- (430. vor Christus) und 525. (429-) 
erwähnt Livius Nichts über den physischen Zu- 
stand der Stadt, aber das Jahr 526. (486-) :W 
ausgezeichnet durch eine unerhörte Troken^tiUi 
hey welcher nicht nur die Hegen feultens son- 
dern auch das Wasser aus dem Schoosse. 4gr 
Erde versiegte (nec coelestesj modo, defuerunt 
aqu;e, sed terra quogue, iugenito humore egens, 
\ix ad pereunes subfecit amnes) und nur no^h 
in den grössern Flüssen Wasser angetroffen' wu**- 
dc, so dass das Vieh verschmachtete oder durcji 
Kawt-Krankheiten (Scabie absumpta) weggerafft 
wurde. *) Diese Krankheiten verbreiteten s^cfi 
auch unter d>n Menschen, zuerst unier den Land- 
leuten und Sklaven, nachher auch unter deji 
Stadtbewohnern; es litt aber nicht nur der Leib 
an Krankheiten, sondern *rooh das Gemüth wnrö> 
durch fremdartige Religions » Vorstellungen und 
abergläubische -Gaukeleyen vielfach bewegt , so 
dass es eine Haujpfc- Sorge der Obrigkeit seyn 
musste, es wieder zu seinem einfachem und 
vernunftgemässern Götterdienst zurukzuführen. 

' -.:«.! • ., 
*) Liv. 10, 30. ( , x 



Pett zuAthen. r Gerade in diese Zeit fallt auch die so denk- 

würdige Pest von Athen , welche im zweyten 
Jahre des peloponnesischen Kriegs und dem 
vierhundert und dreysigsten vor der christlichen 
Zeitrechnung, welches nach einer andern, als 
der bisher befolgten Chronologie, sogar gerade 
dem Jahr 521. nach Erbauung der Stadt, dem der 
höchsten Akme der Krankheit in Rom, entspräche, 
in Athen zu wüthen anfieng. 

In jedem Fall ist die gewöhnliche Ansicht, 
dass die Krankheit zu Athen die unmittelbare 
Folge der Belagerung und des Zusammenpressens 
der Menschen -Masse gewesen, gewiss unrichtig, 
denn die Feinde waren ja nur erst wenige Tage 
zuvor ins atheniensische Gebiet eingefallen, *) 
und hielten sich nicht länger als 40 Tage in 
dem atheniensischen Gebiet auf, indem sie sich 
auf die Nachricht von den Verheerungen, die die 
Krankheit anrichtete , früher als es ihre Absicht 
gewesen, wieder entfernten. **) Zudem hatte ja 
die Krankheit auch schon in Aethiopien, Aegyp- 
ten, Lybien, in vielen Städten des persischen 
Reichs Und zu Lemnos geherrscht. In Athen 
brach sie plözlich aus, nach einem schnellen 
Uebergang des Winters in den Sommer, was ei- 
nen lange daurenden strengen Winter vermuthen 
Hesse. Sie verbreitete sich zuerst von den See- 
hafen des Peiräeus aus, wohin sie durch Schiffe 
aus Aegypten gebracht worden seyn mochte. ***) 
'Die von ThucydideS angegebenen Erscheinungen 
der Krankheit sind folgende: Die Krankheit 
——————— 

*) Thucydid. Lib. II, 47. 
**) idcm Lib. II. $7. 

***) Wawrsch Antiquität« typhi contagiosl. Vieira« 
Iiis. p. 43* 
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befiel mit heftigem Kopfschmerz 9 Rothe und 
Entzündung der Augen, die Zunge und der Ha- 
chen sahen blutroth aus und entwikelten einen 
widerlichen und stinkenden Geruch. Bald dar- 
auf entstand auch Niessen und Heiserkeit mit 
Beengung der Brust und heftigem Husten. Wenn 
es sich nun in der Herzgrube festgesezt hatte, 
so entstand Würgen und alle denkbaren Schat- 
tirungen von gallichten Erbrechen mit grosser 
Pein (Kxthuymc) im Magen , nicht im Herzen. 
Bey manchen entstand ein leeres Schluchsen mit 
fürchterlichem Krampf, welcher oft lange anhielt. 
Die Haut war nicht gerade sehr heiss anzufüh- 
len, auch war sie nicht blass, sondern rbthlich, 
lirirf mit Meinen Blätterchen und Geschwüren. 
Das Innere verzehrte eine solche Hize, dass die 
Kranken auch nicht die leichteste Bedekung ver- 
tragen konnten, sondern am liebsten blofc lagen 
und sich, wenn man sie nicht bewachte, in kal- 
tes Wasser stürzten. Es war ganz gleichgültig, 
ob sie viel oder wenig tranken. Eine ünimter- 
brochene Rastlosigkeit und Schlaflosigkeit trieb 
sie, so lange die Krankheit in ihrer Höhe war, 
umher, ohne dass der Körper ermüdete. Die 
meisten starben zwischen dem siebeuten und 

• • • 

neunten Tag an dieser innerlichen Hize; wessen 
Kräfte aber dieses aushielten, und wer über 
diese Tage hinüber kam, der starb am Ende, 
weil die Krankheit sich in den Unterleib zog 
und nach entstandener Vereiterung ein heftiger 
Durchlauf erfolgte, der die Kräfte vollends auf- 
rieb. Die Krankheit, die im Kopf anfieng, 
durchzog nemlich den ganzen Korper von oben 
bis unten, und wenn auch jemand durch alle 
Gefahren hindurch gekommen war, so erinnerte 
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doch die 'Schwäche und die üble Beschaffenheit 
«einer äussern Organe an die überstandene Krank- 
heit, denn diese sezte sich auf die Geschlechts- 
theile, die Hunde und Füsse, so dass manche nur 
mit dem Verlust derselben dem Tode entrannen. 
Einige 'Verroh reu auch die Augen; hey Vielen 
War nach ihrer Wiederherstellung die^Erinnerung 
an Alles so "ganz verschwunden? dass sie ihre 
nächsten Umgebungen nicht mehr erkannten. 

Au$; dieser Beschreibung der Krankheit, wej* 
che 4er JJerichtserstatter ja selbst zu überstehen 
hatte, lu'sst sich mit aller Zuverlässigkeit ent- 
nejirmm, ,das^ es nicht die Buboneii- Pest war, 
denn die zuweilen erfolgte Ablagerung auf tl die 
Geschlechtstheile darf nii/ht mit den Bubouen, 
die ja nhnediss keinen Bezug zu den GeschlechtSr 
thei^eu haben, verwechselt werden, sondern wie 
auch Lugrez sich ausdruckte : . 

t , . ,. vivel)ant ferro privati parte virili, , 
mt^s man annehmen, dass mit dem Messer nur 
.aaeft .der gänzlichen Ablösung der brandigten 
Theile,, doch wohl vorzüglich am Scrotum,, .nach- 
geholfen wurde, und die Krankheit käme am 
meisten überein, entweder mit der Krankheit, die 
;wir vom dritten bis ins eilfte Jahrhundert meist 
häufig und unter dem Namen ignis sacer antref- 
fen werden, welche auch meistens den, Augen so 
verderblich wurde, oder mit dem epidemischen 
Fieber, das im Jahr 1566. in Ungarn so grosse 
Verheerungen anrichtete» und auch. bev» diesem 
folgte auf die unerträglichsten Kopfschmerzen 
der schmerzvoltste Magenkrampf, welcher in Co- 
likschmerzen übergieng, und nach dem man die 
Krankheit die Herzbräune nannte. Die Kranken 
befanden sich in stillem, oft aber auch sehr hef- 
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tigern Wahnsinn, Fleken verschiedener Farbe) 

Gestalt und Grösse bedekten den Körper, die äus- 
sere Gliedmassen wurden brandigt, manche Kran- 
lte raffte am Ende hoch eine Diarrhöe weg , wel- 
che zuvveilen auch kritisch war. *) Ausser die- 
sem Verlauf der Krankheit gibt Thucydides auch 
noch manche Umstände an, welche dieser Epi- 
demie zwar nicht abschliessend zukommen, aber 
doch ein sehr lebendiges Bild von der Furcht- 
barkeit des Uebels geben. 

Die Krankheit, fährt er fort, erwies sich in 
Jeder Hinsicht als ausserordentlich. Reissende 
Thiere und Vögel, die sonst Leichname aufsu- 
chen, flohen aus der Nähe der zahlreich umher- 
liegenden Leichen, oder giengen^ zu Grunde, wenn 
sie von denselben, frassen; es wurden überhaupt 
viel seltener YügeJ gesehen, weder in der Nähe 
der Leichen,, noch sonst irgendwo. Nur die 
Hunde nahmen Theil an dem was geschah, ver- 
möge ihres frühern Zusammenlebens mit den 
Menschen. Zu dieser Zeit kam auch keine sonst 
gewöhnliche Krankheit in Athen auf, und wenn 
je eine erschien, so gieng sie in die herrschende 
Krankheit über. Viele starben, weil man sieh 
car nicht um sie bekümmerte, aber es starben 
auch von denen, die am sorgfältigsten gepflegj. 
wurden. Man- fiel auf kein Mittel, das einen 
entschiedenen Erfolg gehabt hätte, wenn auch 
ein einzelnes hey dem Einen zu nüzen schien', 
so schadete es bey dem Andern; keine KÖrper- 

beschaffehheit, sie mochte stark oder schwach 

' ■ ■ >t 

seyn, konnte der Gewalt des Uebels widerstehen. 

4 • . . . » n \ J . - • i- ♦ »3 

• /«'.* ■*•*> 
*) Thom. Jor.lan. Pestis phainomena i$76. Life, t 

1« 19. s 



42 

Das Schlimmste bey der Krankheit war, dass 

jeder, der sich von derselben ergriffen fühlte., 
so niedergeschlagen wurde, weshalb er sich viel 
eher der Krankheit hingab, statt ihr zu wider- 
stehen. Die Krankheit war auch deswegen so 
verheerend, weil die Kranken entweder von den 
Ihrigen, die die Furcht verscheuchte, verlassen 
dahin schmachteten, so dass Viele aus Mangel 
an Pflege zu Grunde giengen, oder die, welche 
theils aus Gewissenhaftigkeit, theils aus Schaans 
sich nicht schonten , und solche Häuser besuch- 
ten, diss mit ihrem Leben büssten, kurz, weil 
die Krankheit anstekend war. 

Wer einmal die Krankheit überstanden hatte, 
der wurde zum zweytenmal nicht 60 befallen, 
dass er derselben unterlegen wäre; solche wur- 
den von Andern für sehr glüklich gehalten, uncl 
auch von sich selbst, zumal da sie in der Stille 
die Hoffnung hegten , dass sie auch ins Künftige 
von Krankheiten mehr frey bleiben würden. 

Am schlimmsten befanden sich die in die 
Stadt herein geflüchteten Landbewohner, denn 
sie mussten mit allen den Ihrigen in engen, 
wegen der Hize sehr heissen Räumen, wohnen; 
von ihnen lagen oft Sterbende und Todte über- 
einander; in den Strassen und in der Nähe der 
Brunnen wankten Halbtodte ; die Tempel, in wel- 
chen sich die Fremdlinge Hütten bauten, waren 
von den Leichnamen der dort Gestorbenen ange- 
füllt. Bey dem schreklichen Drang der Um- 
stände wusste man sich nicht zu helfen: es 
wurde kein Unterschied gemacht zwischen dem 
Göttlichen und dem Profanen, auch keine Ver- 
ordnungen über die Leichenbegängnisse befolgt, 
es bestattete ein jeder die Seinigen so gut er 

* * 
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konnte. Weil oft so viele Hausgenossen hinter- 
einander starben, so fehlte es oft an dem Nöthi- 
geu, und man erlaubte sich Unschiklichkeiten : 
manche warfen die Todten von fremden Scheiter- 
haufen, legten die Ihrigen darauf und zündeten 
den Holzstoss an, andere warfen ihre Todte noch 
zu den Fremden und entfernten sich schleunigst. 

Diese Seuche schadete dem Staat auch sonst 
durch Auflösung der Moralität. Mancher scheute 
•ich weniger vor sinnlichen Genüssen, die er 
sonst verbarg, indem er nun sah, wie Wohlha- 
bende plözlich starben , und solche , die vorher 
nichts hatten, nun schnell in den Qesiz ihrer 
Verlassenschaft kamen. Man dachte man müsse 
des Guten und seines Lebens gemessen, weil die- 
ses wie der Besiz von so gar kurzer Dauer sey. 
Niemand machte sich gern an etwas Schwieri- 
ges, wenn es auch noch so rühmlich war, weil 
es ja sogar ungewiss war, ob man das Erreichen 
des Zvreks auch noch erleben werde. Was Freude 
machte oder reichen Ertrag hoffen lies, das hielt 
man für honett und nützlich, da schrekte weder 
Furcht vor den Göttern, noch menschliches Ge- 
sez ab, theils weil man es für gleichgültig hielt 
den Göttern zu dienen, da ja Alle sterben muss- 
teil, theils weil man die gerechte Strafe seiner 
Missethaten nicht zu erleben hoffen durfte, denn 
die höchste Strafe sah man nach der Entschei- 
dung des Schiksals ja schon über sich verhängt» 
und, ehe diese eintrat, musste man noch vorher 
das Leben geniessen. 

Den Peloponnesern , die in das attische Ge- 
biet eingefallen waren, theilte sich die Krank- 
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heit nicht mit, aber sie zog sich in solche 
Städte, welche besonders volkreich waren. *) ] 

Von den Athenern wich jedoch das Uehel 
nicht so bald; Diodor, obgleich er die Krank- 
heit in Athen als die unmittelbare Folge der 
Belagerung und der Drangsale angesehen wissen 
will, berichtet, dass im folgenden Jahre, dem 
429 vo * Chr. dreyhundert fünf und zwanzigsten nach Erbauung 
Roms, bey der Belagerung von Potidäa, welche 
nach Thucydides **) jedoch im zweyten Jahr des 
pelojyonnesishhen Kriegs noch stattfand, das 
atheniensische rfeer v sehr an der Krankheit ge- 
y litten habe. • *» * " 

Nach demselben konnten auch im dritten 
Jahre, welches dem der höchsten Trokenheit in 
Rom entspräche , diö Athenienser gegen die un- 
ter Archidamus wieder in ihr Gebiet einrükenden 
und ihre Fluren verheerenden Laced&monier nicht 
ins Feld rüken, weil die Krankheit immer noch 
ihre Kräfte schwächte. Im vierten Jahr noch 
gab sich die Krankheit bey der Belagerung und 
Einnahme von Plataca zu erkennen. Endlich 
im 5ten Jahr, dem 6ten des peloponnesischen 
4-6 vor Chr. Kriegs und dem dreyhundert acht und zwanzig- 
sten nach Erbauung von Rom, erhob sich, wie 
diss fast in allen Seuchtm bemerkt wird , die 
"Krankheit vor ihrem gänzlichen Nachlassen noch 
einmal auf den höchsten Grad der Heftigkeit: 
es erlagen ihr 4000 Soldaten, 400 Ritter und 
tiber 10,000 Bürger und Sklaven. Dieser Som- 
mer sfeichnete sich auch durch die äusserste, von 
anhaltender Windstille begünstigte Hize aus. ***) 

*) Thocydid. II. 54. 
**) 1J. 70. 

DiüJ. Sfcul. Lib. XII. 
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Während dieses Sommers ereigneten sich ferner 
heftige Erdbeben , durch welche die Lacedämo- Erdbeben, 
nier so erschrekt wurden, dass sie ihr Beginnen 
durch den Isthmus vorzurüken wieder aufgaben 
und in ihre Heimath zogen. Neben diesen Erd- 
erschütterungen trat das Meer an mehreren Or- 
ten über seine Ufer, verschlang Städte und zer- 
riss Dämme, so dass Inseln gebildet wurden;*) 
endlich beschloss ein Ausbruch des Aetna, bey Ausbruch des 
welchem ein Lava -Strom die Felder der Cataner Aetna, 
verwüstete, und welcher seit der Ansiedlung der 
Griechen auf Sicilien der dritte war, *♦) diese 
Reihe ausserordentlicher Natur- Ereignisse. 

Zehn Jahre später wurde das atheniensische 41? vor Chr. 
Heer auf Sicilien bey sehr schlimmer Witterung 
von einer Seuche bedrängt» welche den unglükli- Influenza, 
chen Ausgang dieser Expedition herbeyführte. ***) 

Im dreyhundert zwey und vierzigsten Jahre 412 vor Chr. 
nach Erbauung Horns gab es daselbst eine zwar 
von drohenden Symptomen begleitete und sehr 
allgemein verbreitete, aber nur Wenigen töd- 
liche Krankheit. Auf dieselbe folgte Verlegen- 
heit wegen der Lebensmittel, weil, wie Livius 
sagt, über der Krankheit de r^ Anbau des Landes 
vernachlässigt worden sey. Diss wurde fast 

völlige Allgemeinheit der Krankheit vermuthen , 
lassen. Vielleicht war es ein Catarrh oder eine 
Influenza, welche' zu einer für die Aussaat uner- 
lässlich bestimmten Zeit den ganzen Menschen- 
verein zugleich befallen hat» so dass der zur 
Aussaat unersezbare Zeitpunkt vorüber gieng. 

») Thucydid. III. 89. v ' / 

**) idem III. 116. 
**♦) Diod. Sic. Lib. XIII. 
***) Liv. IV. 51. 
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Auch könnte die von Hippocrates *) beschriebene 
Catarrh - Epidemie wohl in dieselbe Zeit gefal- 
len seyn. Würde diese Ansicht als wahrschein- 
lich angenommen, so dürfte nicht Übersehen 
werden, dass diese Periode den achtzigern Jahr- 
gängen der christlichen Zeitrechnung entspräche, 
in welchen fast alle spätem grössern Influenz - 
Epidemieen beobachtet wurden. 
4o$ vor Chr. Zwischen dieser und der nächsten Periode 
litt auch ein carthagisches Heer auf Sicilien sehr 
an Krankheiten, und dieser Seuche, bey welcher 
besonders auch alle spanische Hülfs -Truppen 
aufgerieben wurden, erwähnt auch Villaiba. **) 
359 vor Chr. Im dreyhundert fünf und fünfzigsten Jahr 
KalterWintcr nach Erbauung der Stadt war der Winter beson- 
ders kalt; die Tiber war mit Eis bedekt, und 
wegen des tiefen Schnees konnte man die Land* 
Strassen nicht passiren; an Getraide fehlte es 
übrigens nicht.* dieses war vorräthig; die unge- 
wöhnlich strenge Winter- Witterung gieng schnell 
in die entgegengesezte Beschaffenheit über, und 
es folgte ein den Menschen und dem Vieh gleich 
verderblicher Sommer. Jahrs darauf trat ein 
See im Albaner -Hain plözlich, ohne dass ein 
sichtbarer Zufluss von Wasser stattgefunden hätte, 
über seine Ufer. An diese Vorgänge Hesse 

sich wieder eine Krankheit in Sicilien anreihen, 
die Niederlage des Himilco, welcher nach einem 
glüklichen Feldzug plözlich durch den Einfluss 
eines verderbenden Gestirns seine Armee verlohr 
nnd ein so tragisches Ende zu Carthago nahm.****) 

•) Morb. epid. Lib. VI. Sect. 7. 
**) Epidemiologia espanola Tom. I« p. 8. 
***) Liv. V, 13, 14 und 15. 

***•) Justin. XIX, s. rcpente pestilentii sidsris vi exetai» 
tum amisit. 



Im dreyhundert zwey und sechzigsten Jahre 39t vor Chr» 
nach Erbauung der Stadt war wieder ein sehr 
heisser Jahrgang ; wegen Mangels und Krankhei- Heister Som- 
ten konnte das römische Heer nicht gegen die mer. 
Volsinenser ins Feld geführt werden. *) Diesem 
Jahrgang entspräche der von Plinius erwähnte 
und von seiner Form» die der eines Balken oder 
Spiesses glich, Ao*o? genannte Komet, welcher am Komet. 
Himmel erschien als die Lacedämonier nach dem 
Verlust ihrer Flotte die Herrschaft über Grie- 
chenland aufgeben mussten. **) Worunter wahr- 
scheinlich der Sieg Konons bey Knidos verstan- 
den ist. 

Da ausgezeichnet heisse Jahrgänge den Rö- Seuche unter 
mern jedesmal nachtheilig waren, besonders wenn den Gallier», 
sie auf sehr kalte Winter folgten , so lässt sich 
diss noch mehr bey den Galliern erwarten, die 
ein weniger trokenes und kühleres Klima ge- 
wohnt waren. Als sie daher nach der Einnahme 
und Verbrennung Roms das Capitolium belager- 390 vor Chr. 
ten, und sie sich in der Sonnenhize auf dem 
mit Asche bedekten Boden aufhielten, so ver- 
breiteten sich unter ihnen mörderische Krank- 
heiten, und sie starben weg wie das Vieh, so das» 
die Leichen nicht mehr einzeln, sondern in Hau- 
fen verbrannt wurden, und jenes Feld von dieser 
Bestattung der Gallier seinen Namen bekam. ***) 

Einige Jahre darauf entstand zu Rom so 383 vor Chr. 
plozlich und ohne alle nachweisbare Ursache 
eine Pest, dass man sie für eine von den Göttern- Seuche zu 
verhängte Strafe erklärte, weil da« Capitol durch Rom- 

*) Liv. V, 31. 
»*) Plin. Ilt s5. 
•*») LiV. V, 4*. 
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das Blut seines Retters Manlius beilekt worden 
sey. *). Auf die Seuche folgte erst im folgenden 
Jahr noch Mangel , und durch die Bedrängnisse 
des römischen Volks gereizt, schlugen sich zu den 
Volskern, welche nie aufhörten, den römischen 
Krieger im Dienst zu üben, noch weitere Feinde, 
gegen welche man zwar ein Heer aufstellte, we- 
gen der herrschenden Krankheit aber nicht aus- 
rüken lassen konnte. Diese Seuche scheint sich 
durch einige Jahre fortgezogen zu haben. Zn 
derselben Zeit herrschte besonders im südlichen 
Spanien drey Jahre lang eine Trokenheit , Mis- 
wachs und Krankheiten. **) 
373 vor Chr. Zwischen diese und die nachfolgende Seuche 
fällt die Catastrophe von Heliä und Ruia, welche 
Orte im 4ten Jahr der iOlsten Olympiade in ei- 
ner Nacht durch Erdbeben und Uebcrfluthen des 
Meeres vertilgt wurden. Uni dieselbe Zeit 

wurde gegen Westen ein Komet oder gar zwey 
gesehen , nach Andern aber wäre der Komet in 
zwey Theile auseinander gegangen. 
36$ vor Chr. Zu. einer Zeit, in welcher es zu Rom von 
Aussen und im Innern des Staates ruhig war, 
entstand, damit es doch nicht an Furcht und 
Seuche zu Gefahren fehle, eine bedeutende Seuche, von der 
man weder sagen konnte, dass ihr ein ungewöhn- 
lich strenger Winter und schnelle Hize des 
Frühjahrs oder ein feuchter Sommer und ein 
zwar reichlich, aber zu wenig ausgegohrene und 
geläuterte Früchte spendender Herbst , noch aus 



») Liv. VI, so. 
**) Florian de Ocampo lib. 30. gl. 
*»») Nach Eusebius versanken lleli* und Bura im ersten 

Jahr der 100. Olymp. 380. t 
***») AristotcL meteor. I, 6. Senec nat qusest. VII, 16. 
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CilaWiea aust^mende ver^ fttnae ftünste, korz 
irgend eine vom gewohnten Lauf abweichende 
jNatur^Erscheinung vorangegangen sey, sondern 
die cranz allein für sich stand und während 
der zwey Jahren, welche sie herrschte, jedes Ge- 
schlecht und Alter mit solcher Heftigkeit bellet 
däss die, welche ihr nicht ganz erlagen, 'siecii' 
und schwächlich blieben. Nach den ausdrüi- 
liehen Versicherungen des Livius starben ah die- 
«er Seuche viele aus den höhern Standen , aber 
verhä'ltnissma'ssig auch eben" so vieU aus dem 
Volke. Als die Krankheit im zweyteri Jahre 
.nicht aufhörte, so hielt' man ein Lectister- 
n i u m , das dritte seit Ernauing der ' Stacht 
Da aber menschliche' feinst' und' kirchtfehe Cere^ 
jmonieen nichts vermochten, sö verfiel man im 
Aberglauben darauf, den rtimmel mit scenischen 
Darstellungen Zu versöhnen. Diese aus Etrunen ' 
eingeführten Spiele bestanden im Anfang aus ge- 
falligen und abgemessenen Pantomimen, nach <. 
dem Ton von Flöten, und Mldeien sich erst nach ^ " v 
„nd nach datfuren, das*' nW einerf Text/ de? * '"^ 
im Anfang sehr humoristischer Art r war, unter- 
legte, zu Schauspielen aus '} Was senbn TKuc^- Schauspiele, 
dides von der Pest zu Ätneri beobachtete, zeigte 
»ich auch hier uhd in so vielen 5 der' folgenden 
Pesten bis auf BoccaCciö una äie'neuesten Zeiten:' 
der Schreken des Todes erregte zuerst Furcht 
Und alsdann Leichtsinn', weil d*s so häufig vor- 
gehaltene Bild des Todes mit diesem vertra uter 
machte. **) Endlich .wurde auch, von ejnem ei- 
gends dazu ernannten Dictator im Tempel des 



*) Eutrop, Lib. H. 
•*) Li?« VII, i. 
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Nagel-Schlag Jupiters gegen den Tempel der Minerya hin ein 
durch einen Nagel geschlagen; es verordnete nemlich ein al- 
Dictttor. te8 Q eseZ) j ass der Praetor maximus in der zwey- 
m Hälfte Septembers einen Nagel sehlagen soll. 
>ie Bedeutung dieser Ceremonie ist zwar für 
uns verlohren gegangen, aber in Beziehung auf 
die Localitat Roms, zufolge welcher gerade das 
Ende des Sommers und der Herbst die un^eson? 
deste Zeit sind, ist der Zeitpunkt, in welchem 
diese Ceremonie vorgenommen wurde, merkwür- 
dige Freylich wurde auch ein Nagel geschla- 
gen 5 wenn das Volk im Unwillen gegen seinen 
Adel auswanderte. Eine splche Bewegung des 
Volks wurde aber vielleicht, wie in den neue- 
sten Zeiten von denen, welchen das Alte nur be-» 
hagt, eine Pest genannt. Unmittelbar auf diese 
Seuche la'sst Eutropius den durch ein Erdbeben, 
Erdfall tnf oder irgend eine andere Gewalt entstandenen Erd*r 
dem Horum, fall auf dem Forum folgen* > n welchen sich M. 

Curtius zum Opfer fürs, Vaterland stürzte. *) 
340 vor Chr. , Im ersten Jahr der JOÖten Olympiade wurde 
KomeL ein Komet gesehen , welcher im Anfang aussah 
wie ein Mähne,, und nachher, die Form eines 
Speers annahm, **") In demselben Jahr entstand 
' zu Rom bey völliger Ruhe von aussen und in- 
neu 9 damit es nicht gar zu gut gehe , (ne nimis 
hetx res essent), eine Seuche, auf welche nach 
Livius in drey Jahren, nach Orosius 
aber früher, nicht sowohl eine Sonnenfinsternis^ 

< •*) Liv. VII, I. 

**) Plin. Hist. nat. Lib. II, t$i / 
.*»*) Inw. VII, 17 u. 38* 

+***) Lib. Iii, 7. Nox usque ad plurimam partem diel« 
tendi visa est % et saxea de nubibna grando desstn- 
dens veris terra m lapidibus verbtraviU 
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«ls vielmehr eine Verdunklung, die längere Zeit 

dauerte, (box interdiu viea), folgte. In dieselbe 

Zeit »ext Webster auch einen Ausbruch des Aei- 

ua, ohne jedoch seine Angabe durch irgend eine 

Nachweisung zu begründen. In Spanien richte* 

ten Ueberschwemmungen und Erdbeben grosse^ 

Schaden an, *) > ** 

r Unter dem Consulat von Claudius Martelhrt 

und C. Valerius gab es eine widerliche ! Zei^ 331 w Chr. 

theils wegen der Ungunst des Himmels, (inten* 

perie coeli> theils wegen der Schlechtigkeit der 

Menschen. **) Auch Eutropius spricht' von der 

schlimmen Witterung und der nachtheHigea Luft* 

Beschaffenheit , sowie von' 1 'de* ( Menge ^der v 8ter-i 

bendeu. - * j ; , l> 

Da es nun aber der Charakter der Krank* 
heit mit sich brachte,' dates Vorzüglich Mfcnner Scü?he , ? jjp 
und von diesen die aus den fcöhern Ständen 
von ihr befallen wurden» ' so wendete 'Slcn -die 
Erbitterung gegen die Frauen, wie im vierzehn^ ^ f ^ ; J<It "* 
ten Jahrhundert gegen die von der Krankheit 
jener Zeit minder heimgesuchten Juden, um* es 
wurde ein Hexen-Process instruirt, zufolge des* - t*»J 
sen 370 Matronen zum Tod verdammt wurden. " * 
Wie wenig man in Rom selbst über die Schuld 
der Frauen im Reinen war, erhellt daraus, dasS 
man einen Nagel schlug und ein Lectisterniuzu 
kielt, v. * '< 

*) MariaoA II, 4. Florian <!e Ocampo III, 4$. (Vilialba.) 
♦*) 1,1V. VHI, 18. 

Eutrop. Hist. mite. Lib. IT. In Wuratori rer. ital. 
Script. Tom. I* Erat foedus alle ac pesttlens annos, 
infectss Jim undique catervatim strages mortuorum 
egerebantur. Et adhuc tarnen penes omntt de «or- 
tvpU aers sjmplsx eitdoliCas erat. 

4* 
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? ; Die Unialle und Krankheiten von Kriegs*- 
beeren, welche durch die Eroberungssucht ihrer 
Anführer in Lagen gcrathen, worin sie auch ohne 
^gewöhnliche Vorgänge in der Natur, nothwen* 
dig schon durch den Mangel erkranke» müssen, 
Joannen Wer nur dann als Gegenstand der Be* 
trachtung aufgeführt werden, venu die Zufälle 
£top solcher Art sind,, das 9 sie entweder durch 

.tiiO kv i^c flr^^^. 1 ^^^^ 6 ^ sicn auszeichnen, oder 
auf *\en Gang den ührigen Krankheiten einen be- 
4ejit?nd , en Einfluss ausüben«,. In jeder dieser 
$£zi«hungeu muss hier der Zufälle, weiche das 
Heer Alexanders des Grossen auf seinem Zug aus 
de^ nördlichen Indien, nach der* Meeresküste und 
von da nach Caramanien betrafen, erwähnt 

3fi vor fku ., Ais . Alexander nach der Entlassung der 
K f aftUieit«p r ; indisphjm, .Gesandter* und nach dem Empfang 
«nWiBfiWw Geschenken, die zum Theil in Stoffen zu 
Alexanders ^ ^lei^ern, bestanden r den Indus hinunter schiffte, 
dss Grosisn. ^ br*ck nach einem Gefecht» welohes die Ein- 
nahme der Hauptstadt der Saber zur Folge hatte. 
Wundstarr, fast unter allen Verwundeten der Wundstarr- 
krampf» kraropf aus, denn dafür muss man die von Cur- 
tius erwähnten Zufälle halten, da die Leichtver- 
wundeten auf gleiche Weise befallen wurden, 
und später nur die örtliche Behandlung der 
Wunde Einzelnen Rettung verschafte, welche in 
so später Zeit bey einer Vergiftung}- nachdem 
bereits das Gefäss- und Jlervensystem angegrif- 
fen gewesen wären, doch nicht mehr von beson- 
derem Nuzen hätte seyn können. Zudem mochte 
auch die Abwechslung von Hize und Frost in 
dem feuchtem Clima znmal in der Jahres -.Zeit, 
1 die dem Winter entsprach, das Ihrige xur Ent- 
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stehung dieser Zufalle beytragen. *) Die Veite'- : 
ren Berührungen mit den Landes -Eingebohrneri' 
nahmen her* der Herunterfahrt' auf dem Indus^ 
immer mehr zu; namentlich würde Pattala, 
das jezige Tattah, geplündert: da gesohah e* 
bald darauf,, das» die griechischen Soldaten von 4 : ■ :y r t it 
einem Haut-Ausschlag befallen wurden, weichet*) 
sich durch ein Contaginm weiter verbreitete, und. 
von (welchem . man zwar behaupten wollte, dass ^ 
es durch das Baden iu einem Salzsee entstanden . v 
sey, was jedoch ganz beyspiellos wäre, dass ein, 
so einfacher und vorübergehender Hautreiz eiwe^ 
durch Anstekung yerpflanzbare Irritation .veran- 
lasst hätte. Eher mochten es . die. Po^en^- se^n , ^ok*fl. , ^ 
wenn man bedenkt, dass diese Krankheit Jtangst^ 
aus China nach Indien gelangt seyn mochte, ^ori ? 
aber gleichsam begränzt bleiben musste^ , w*?j . 
die indischen Völker nie in dier .\bsicht rl zu.ej;o^ 
bern ihre Grenzen überschritten Jhatte^ je^. 
aber eine Masse der Anstekung fähiger IndivU- 
duen in den unmittelbarsten Verkehr, mit dem 
Lande, das sie ausplünderten, traten, jDieseJbe;, 
Krankheit verbreitete sich noch mehr upter demr 
griechischen Heer, als bald darauf nach *lenj» r [ 
Üebergang über den Arabis' (Poorally^ dei\Rük-r 
zug durch das .unfruchtbare Gedrosien (\lekrfln) ? 
gieng, wo die einzige Palme,, die damals, wie noclj t 
heutigen Tags, im unfruchtbarsten Boden aUeiu 
zum Verwundern fortkommt, ihr Leben friste-, 
te,**) und nahm am Ende so überhand, dass 



*) Curt. Lib. IX, h, t 

*«) Cnrtius Lib. IX, lo. Heinrich Polling«, Reist* 

durch Befcophistjra und Sinde,, a. d. E. . Weimar 
1817. S. 440. , t 1,, , ? ,0 / ^ 
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hey de n Gesurften alles Gefühl votf MittUid durch 
, die Furcht (vor der Austeknng ?) verlohrcn , *) 
und die Kranken hülf- und pfleglos zurükliessen* 
wodurch das stets weiter ziehende Heer endlich 
von «einen Kranken wieder gesichtet wurde» 

314 vor Chr. Wegen einer Pest würde zu Rom Pöteliua 
eigends zum Dictator gewählt, um einen Nagel 
zu schlagen. «*> 

t94 vor Chr. ' Inf Vierhundert sechzigsten Jahr nach Er- 
bauung der Stadt entstand zu Rom unter wun- 
dervollen Erscheinungen, nach einem Regen von 
Erde Und häufigen Gewittern, eine Seuche, die 
drey Jahre dauerte. In dem Jahr, welches dem 

kilkerWinterEnde der Epidemie vorangieng, war der Winter 
sö hart, das die römischen Soldaten wegen des 
tfefeh Schnees das samuitische Gebiet verlassen 
mus/ten ( ' auch ' gab es einmal einen solchen 
f N&eV uas's man' vom Tageslicht keinen Gebrauch 

machen könnt?!' So glüklich auch die Feld- 
zUge der Römer zu jener Zeit waren, so konnte 
man sich' dieses Erfolgs nicht freuen, weil eine 
Stadt und Land verheerende Ssuche die uner- 
hörteste Niederlage anrichtete, (portento simi- 
lis claaes), üiicJ den Triumpliaufzügen Leichen- 
Begleitungen sich entgegen drängten. Da 
die'Wuth der Krankheit unbezwingbar schien, 80 
sprach man davon i die 'Bildsäule des AesCulaps 
aus ipictaurus zu hohlen, was jedoch erst später 
ausgeführt wurde, tjebrigens war gleich darauf 

'*) ne respiccre quidera suos sustinebant; misericordia in 

formidinem versa. Cnrt. IX, 10. 
**)Ülv. IX, 1«; • - 

«w> «t'lücis uturn crlperet tiv. X, 31 n. ja. L 
•***) Oros. III, ai. ."»« 
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keine Verminderung der Seclenzahl mehr be- 
merkbar, denn ungeachtet auch in der Zwischen- 
zeit Colonieen gestiftet wurden, so ergab die 
Volkszählung , welche kurz vor der Epidemie 
262*522 betragen hatte, im folgenden Jahr doch 
272)000. Nach Webster fand in diesem Jahr die 
erste vulcanische Eruption auf d*r Insel Lipari ,f 
statt. 

Fünf und fünfzig Jahre nach jener Seu- «7$ vor Chr. 
che, welche vorzüglich die Männer befallen hatte, 
gab es zu Rom eine in der Geschichte der Seu- 
chen seither nie mehr aufgezeichnete Erschei- 
nung. Es scheint nemlich in der Stadt und der 
Ümgegend vorzüglich das Foetus - Leben eine 
bestimmte Zeit hindurch bedroht gewesen zu 
seyn, und zwar gleichzeitig bey Menschen una Seltene Häu# 
Thieren, so dass man wegen der grossen Häufig- Hckeit von 
keit der Abortus das gänzliche Aussterben des Abortus unter 
Menschen - Geschlechts und der Hausthiere be- Menschen u. 
fürchtete. *) Auf diesen Zustand, der über zwey Thieren. 
Jahre gedauert zu haben scheint, folgte bald 
auch der kalte Winter unter dem Consulat von 
Q. O. Gallus und C. Fab. Pictor, in welchem vier- 9 
zig Tage' lang der Schnee auf dem Forum liegen 
blieb. **) 

Unter dem Consulat des Flamin. Nepos und jjj vor Cht. 
P. Furius Philus, sah man in Picenum einen Fluss R ot he F&rb, 
blutroth (Hessen. An andern Orten schien der des Wassers. 
Himmel erleuchtet, zu Ariminium (Rimini) sah 
nlah drey verschiedene Monde am Himmel. Eilt 

t 

*) Qoum nulti propemodum jam aut partes htraiani, 
aut foetus animatium edereatur incolumes. Freiasb. 
. bet. Äom. tfiitor. IV, tfi. Orot. Tf # i; 
—) Freinsh. v« r. hist. IV, 2& 
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Crdbtbca. Erdheben erschütterte Carien nnd Rhodas wobey 

der berühmte Coloss, nachdem er sechs und 
fünfzig Jahre gestanden, Zusammenstürzte. *) 
Nach Webster herrschte auch eine Seuche unter 
dem gegen die Gallier fechtenden Heere der 
Römer. 

119 vor Chr. Im fünfhundert fünf nnd dreysigsten Jahr 
nach Erbauung der Stadt kam der erste prac- 
Erster Arzt tische Arzt, NameAs Archagathus, aus dem Pelo- 
zu Rom. ponnes nach Rom, und erhielt das , römische 
Bürgerrecht; bis {lahin hatte man sich fcey 
Krankheiten mit Diät und unpassenden Mitteln 
beholfen. »*) . V " '[ . j " wn ] 

zis vor Chr. Wie die carthaginensischen und griechischen 
Seuche unter Heere , so litt auch uas römische unter Marcel- 
dem römisch, lus in Sicilien «ehr an Krankheiten.. E$ war 
Heer vor Sy- Herbstzeit, als Syrakus belagert wurde, und die 
rskus. Gegend war ohnediss, besonders in dipscr Jahrs- 

Zeit, ungesund. Marcellus hatte seine Truppen 
vor dem Theii der Stadt, welcher Achradina ge- 
nannt wurde, aufgestellt, nnd wurde seinerseits 
wieder von den anrükenden Carthaginensern in 
die Mitte genommen, doch litten die ausserhalb 
der Stadt noch mehr, als die innerhalb dersel- 
ben, von der unerträglichen Hize. Im Anfang 
war das Erkranken mehr die unmittelbare Folge 
' ^ 11 : der Ungünstigen Zeit und der Localverhältnisse, 
■ v ' nachher theilte sie sich auch durch Anstckung 

mit, so dnss die Kranken entweder hülflos da- 
1hin starben, oder diejenigen, welche sich ihnen 
zur A Wartung nahten, auch von der Krankheit 

befallen wurden. Bey dem täglichen Dahinster- 

.ir * ' .i Ml'* -« 1 rlac raui; 1 ; * ' 
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Plin. H. n. XXX ^V, 7. Euieb. Chronot 
*♦) Freiosh. X, 64. 
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ben hörte man ununterbrochenen Jammer und^ 
Klagen; nachher wurden durch die Gewohnheit 
die Gemüther so erhärtet, dass man den Ster- 
benden nicht nur keine The il nehme erwies, son- 
dem auch die Leichen gar nicht bestattete * so 
dass sie vor den Augen derer, die ein gleiches 
Schiksal erwartete, liegen blieben, und die {Tod- 4 t - , 

ten die Kranken, diese aber .die Gesunden,, theils 
durch die Furcht, theils durch die Anstekung 
und tödtliche Ausdünstungen ergriffen, und sie, 
gewisser als von dem tödtenden Schwerdt ge- 
troffen, dahin starben ; daher auch manche sich 
einzeln in die feindlichen Stationen stürzten. Ue- t 
brigens wüthete die Krankheit , heftiger in den* % 
carthaginensischen Lager als in dem römischem, 
weil die Römer während der schon drey Jahre 
daurenden Belagerung an <^e Localität sich ge- 
wöhnt hatten. Die eingebohrnen Sicilianer vei> 
Hessen, als sie den nachtheiligen Einfluss des 
Locals bemerkten, zuerst die Fahnen, um sich 
in die benachbarten Städte zu begeben, aber di$ 
Carthagineuscr , die sich nirgends bergen kons- 
ten ? ' wurden mit ihren beyden Anführern Hip- 
poerates und Himilco ganz aufgerieben. Mar- 
cellus hatte seine Truppen , beym weitern Um- 
sichgreifen der Krankheit, in die Stadt zurük- 
gezogen, wo sich die Kranken unter Dach umj 
im Schatten erhohlen konnten. Doch starben *. ■ - 
auch viele von den Römern an der Krankheit» *Y 
In. demselben Jahr stürzten heftige Stürme 
(tempestates foedae) Mauren und Thürme ein. 
Der Albaner Berg, (Monte cavo), der damals AmK 
noch kein Vulcan war, warf zwey Tage lang Rät d. Monte oavo 



»i iiv.xxv, i«. 
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^illos aus. Zu fteate sah man «ine grosse Me- 
teor-Masse; dabey hatte die Sonne einen blut- 
rothen Schein. *) Brydone wurde von dem Ge- 
schichtsschreiber des Aetna, Recupero, versichert, 
dass damals ein Ausbruch des Vulkans stattge- 
funden habe. 

soS vor Chr. Der einige Jahre später in Rom nidht nur, 
sondern auch in der Umgegend herrschenden 
Krankheit, die jedoch mehr in langwierigen als 
in tödtlichen Zufallen sich äusserte, giengen 
wunderbare Erscheinungen voran. Den Aber- 
glauben, dass die Mäuse im Jupiter-Tempel Gold 
gefressen haben , mögen die ernsthaften Römer 
für sich behalten 7 aber es wird auch bemerkt, 
dass zu Bolsena in einem See Blut geflossen 
sey; auch waren die Gewitter in diesem Jahr 
besonders schwer, u*d richteten durch den Bliz- 
strahl grosse Verheerungen an. **) 
so? vor Chr. Bald darauf litten die römischen und car- 
thaginensischeu Heere in der heutigen Provinz 
Basilicata an Krankheiten, leztere auch an Hun- 
ger. Der römische Consul berichtete, dass er 
sich nicht würde halten können, wenn nicht die 
Krankheit mit derselben Gewalt auch unter den 
Feinden wüthete, übrigens werde es durchaus 
nöthig seyn, die Armee zu verlegen, wenn nicht 
alle zu Grund gehen sollen. Wegen so heftigen 
Steinregen. Steinregen wurden in diesem Jahr die Sybilli- 
nischen Bücher nachgeschlagen, und in dem fol- 
genden Jahr, welches dem dritten der lösten 
Olympiade entspräche , erhob sich in dem thu- 
scischen Meerbusen unter heftigen Luft - AusstrÖ- 



*) Liv XXV, 7. VergU Humboldts Reise II, S, 7*. 
*») Liv. XXVII, tfr 
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mu*gen eine neue Insel, wohey eine Menge Fi-* Neue Insel, 
sehe zu' Gnindfgjengen. 

Nach weitern zwey Jahren richteten Heu- 
achreken grosse Verheerungen an» Mau bemerkte 
besondere Leuchterscheinungen sfm Himmel, und 
au Arpino gab es einen Erdfall. 

Es wurden so viele Erdbeben nach Rom be- 196 vor Chr. 
richtet, das s man* nicht nur solcher Nachrichten, Brdbeben, 
sondern auch, der durch sie veranlassten Ferien 
überdrüssig Ayurde, .denn man konnte weder Se- 
nats-Sizungen halten, noch andere öffentliche 
Geschäfte vornehmen, weil .»die, Consuln immer 
mit Opfern und Reinigungen beschäftigt waren; 
es wurde endlich eine dreytägjge Supplication, 
zugleich aber auch weiter angeordnet, dass künf- 
tig an denen Tagen ^wenigstens, an wekhen be- 
reits wegen Erdbeben Ferien gehalten wurden, 
keine neue Erdbeben mehr angezeigt werden 
dürfen. 

Von. diesem Jahr an gieug eine Reihe denk* 
würdiger Natur r Ereignisse einer von Livius 
freylich nur kurz erwähnten Seuche voran. ***♦) 193 vorChn 
Die lezten Kriege hatten die Zahl der Köpfe 
auf ' 145,704 herunter gebracht; es gab in die- 
sem Jahr vielen Regen und die Tiber uberr Ueberschw. 
schwemmte die niederen Orte der Stadt; in der*« °" 
Nähe des flumentanischen Thors stürzten Ge- 
bäude zusammen; Jahrs darauf war die Gewalt 
d •* überfluthenden Tiber noch viel heftiger : 
sie riss zwey Bruken und viele Gebäude, beson- 



Vi * « 



jy Hin. Hiit nst. II, 88. 

Ur? XXX, s. 
**) Liv. XXXIV, % f, 

IaV. XXXV, 9, 11, 40. 



« • - r 



Digitized by Google 



. :1 



uera wieder in der Nähe des fhimentanischen 

Thors, ein. Auf dem Lande war der Schaden 
an weggeschwemmten Gebäuden und Vieh noch, 
grösser. Zu Rom gab es noch ausserdem einen 
doppelten Schreiten: zwey und vierzig Tage lang 
wurde der Boden erschüttert; diese Zeit brachte 
man in Stille und Furcht zu, und dann richtete 
a^ch ein Brand grosse Verheerungen an. 

Im Julius des Jahrs 190. gab es eine ring- 
förmige Sonnenfinsterniss , bey welcher es ganz' 
dunkel wurde. *) 

• ' * . - • i 

Im nächsten Jahr gab es wieder vielen Re- 
gen : die Tiber überschwemmte zwölfmal das 
Marsfeld und die niederen Gegenden der Stadt, 
Xm folgenden gab es eine dreytägige Supplica- 
tiön, weil es zur Tags -Zeit zwischen drey und 
vier Uhr plözlich dunkel geworden war Und 
Steine geregnet hatte. In diesem Jahr ergab 
die Zählung schon wieder 256S51Ö? und Jahrs 
darauf wurde auf Anordnung der Decemvirn drey 
Tage lang Supplication gehalten, weil eine 
.1» • schwere Seuche Stach und Land verheerte. **) 

182 vor Chr. Der Frühling war äusserst- stürmisch ; ein 
Tag vor dem Jahresfest (Palilia), am zwanzig- 
.i ! ^ ,;n3J 8 t ea April, entstand um die Mittags -Zeit ein. 
Heftige« Ge- schrekliches Gewitter, welches an Tempeln und 
wittcrzuRom Privathäusern grosse Verheerungen anrichtete, 
die Bildsäulen von Bronze auf dem Capitol um- 
stürzte , eine Thüre aus dem Tempel der Luna 
bis ah die Rükseite des Ceres -Tempels schien- 



*; interdiu obscurata lux est, qnum luna sub orbf m fo- 

li» sufcisset. Liv. XXXVII, ,y ( Y w.f 
**) Liv. XXXVIII, a8, 36,4* * 1 
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derte, die Bildsäulen auf 4eiri Circus umstürzte 
und die Gihel von mehreren Tempeln hinunter 
warf. *) Im folgenden Jahr hörte man von Blut- ßlutregtiu 
regen; e* verbreitete sich auch in der Stadt und 
auf dem Land«* eine Seuche, die schon im vori- Sench* au 
^gen Jahre angefangen hatte , so allgemein , dass Rom. 
■«s an Anstalten zum Bestatten der Todten zu ' 
fehlen anfieng, und man auch unter den Bundes- 
■Genossen nicht einmal ein Corps von 8000 Sol- 
daten zu Fuss und 300 Reutern aufbringen konnte'; 
es wurden, religiöse Ceremonieen von allen Arten 
und Graden angeordnet. Auch nach Ligurten 
konnten die Consuln, so sehr sie auch den Feld- 
aug betriehen, wegen der vielen Kranken unter 
ihren Soldaten, nicht aufbrechen. Der Sommer 
war ungewöhnlich, troken : es hatte sechs Monate 
nicht geregnet, und die Erndte blieb aus; dage- 
gen verderbten die unaufhörlichen Regen alle 
Wege in Spanien, auch waren alle Flüsse sehr 
angeschwellt. **) Noch im Jahr iöU sezte die 
Krankheit ihre Verheerungen in Rom und ganz 
Italien fort; da die Ceremonieen sich ganz ohne' 
Erfolg zeigten,, so verfiel man wieder darauf, 
die Krankheit für künstlich erzeugt zu erklären, 
pind inqüirirte wieder auf Vergiftung, wie im 
Mittelalter. Der folgende Winter zeichnete sich 
durch seine lange Dauer und seine Strenge aus* 
so wie durch die Menge des Schnees und alles 
übrige Ungemach der Witterung; viele Bäume 
giengen zu Grunde. Die ' Feri» latime, gefeiert 
vom 26.-^-29- April, wurden durch ein uner- 
törtes GewHter^estört, welche* auf dem Capitoi 

— — 

*) Liv. XX, 2. 

**) »«■ XL, 5 8, 3 3l fr 37> 4$, 

i 



mehrere Statuen *m%tilrztc, und dessen 

verschiedenen Orten 4er Stadt Verheerungen an>* 
•»■ richteten. Auch in Thracien erfahren die Bar- 
»tarner auf dem Berge Doiracn. in diesem Jahr 
M >jt ein ähnliches Gewitter, wie d*e Gallier, als sie 
Delphi plündern wollten.- Die Heftigkeit des 
fUgens, die Häufigkeit des Hagel*,, das schrek» 
yoJ|le GebrüUe des Donners und besonders die 
Verheerungen durch die Blize, welche die 6 oft- 
daten und ihre 'Anführer rechts und links* tri» 
fen, veranlassten sie. zum plözlichen Rükzug. *) 
last, um dieselbe Zeit musste die römische Ar- 
mee von Rirojni, aus wegen der Verheerungen 
durch Krankheiten^ entlassen werden» Auch ge* 
gen die Uienser in Sioilien konnte die durch 
Krankheiten geschwächte römische Armee wenig 
Ausrichten-**) :u 
176 Tor Chr. - . Ein paar Jahre darauf sah man zu Tuscu- 
lum eine FakeL am Himmel, einen Kometen, und 
Seuche unter die Seuche, welche Jahrs zuvor vorzüglich unter 
U. Hornvieh , dem Hornvieh gewüthet hatte , verbreitete sich 
der eine Sen- je^t wieder mehr unter den Menschen. Die 
chc unter Kranken aber lebten nicht den siebenten Tag, 
Menschen nn d, wenn sie diesen auch überstanden , so ver- 
fielen sie noch in lange daurende Quartanfieber; 
am meisten litten die Sklaven : ihre Leichname 
bldekten die Strassen. Es starben übrigens auch 
von den Höchsten, und auch zur Bestattung der 
Bürger fehlte es "an dem nüthigen Gerät he. Die 
Leichname, welche nicht begraben wurden, ver- 
faulten unter freyem Himmel ; weder Hunde noch 
Raubvögel berührten die Leichen; Vögel hatU 



folgte. 



*) Liv. XL, 58. 
•*) Uten XL, si 16* »1. 
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man auch schon im vorigen Jahr? alt 4ie Krankt 

heit sich mehr auf die Thiere beschränkte) so 
wenig als in diesem gesehen. Ein Meteorstein 
fiel im crustuminischen Feld in den See de* 
Mars. *) Bey heiterem Himmel sah man einen 
Regenbogen über dem Forum, «ugleich drey 
* Neben-Sonnen und in der darauffolgenden Nacht 
auch viele Stern - Schnuppen, Endlich erschien 
in dem pomptinischen Gebiete und in Apulien • , 

ein verderblicher Heuschreken - Schwärm und 
beschioss diese Aufeinanderfolge von Bedränge * 
nissen. **) . 

Unter dem Consulat des Tib. Sempronius |{j vor ehr. 
Gracchus und Marc. Juventius Thalna wurde», 
vielleicht durch feine Wollzeuge , aus dem nar- Erste Brtchei- 
bonensischen Gebiet der Anthrax nach Rom ge- nung des An- 
bracht, und wird von Plinius auf eine Weise be- thuxzuRon} 
schrieben, dass man in demselben das nemliche 
üebel, was auch noch heutigen Tags mit denseU 
ben Zufällen in der Nähe von Castres vorkommt» 
wo man es auch Maluat heisst, erkennt.***} J£e 
theilte sich das Uebel durch die kleinste Ver-, 
wnndnng mit. An verschiedenen Stellen des Kör- 
pers, besonders aber unter der Zunge, konnte, 
eine besonders rothe und etwas harte Stelle enU 
stehen, auf deren Spize sich bald ein schwarzer 
oder bleyfarbener Fleken bildete, die aber nichfc 
besonders aufschwoll, auch keinen Schmerz ver- 
ursachte, sondern, gerade wie auch der Charbo» 
provencal oder Maluat, sich durch Erregung ei- 

•) Liv. XLI, 3. 

idem XL1I, S — le. 
•**) Borell. Observ. Cent* i, IS* Wsrlhof. 4t Aothrs* 
et fsriol. p* 116. 
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trer besonderh Schlafrigkeit , der "sich aber <&tr 
Kranke , ohne die nachtheiligsten Folgen zu be- 
, fürchten zu haben, nicht hingeben darf, zu er- 
kennen gab,' und der nach drey Tagen den Tod 
heritöyfährte.- Zuweilen entstanden auch kleine 
Pusteln im Ünikreis ; den schnellsten Verlauf 
hatte die Krankheit, wenn sie den r\achen be- 

I4S vor Chr. r Zwischen dem Tod des Königs Demetrius I. 

von Syrien (f i5l.) a iind' 'dem Anfang des achäi- 
KomeU sehen Kriegs (14ÖO gab es einen Kometen, des- 
sen Grösse der der Sonne glich. Zuerst war <er 
feurig lind roth, und Win Licht' so glänzend, 
das* es' bep der Nacht fast eben so hell war wie' 
bey^Tag: Dieser helle Schein nahm nach und 
' ' ) nach ab" ■"*♦)' '' . , '/ ,S 

l4Ä V6TlChr. Bey 'einer Theurung brach zu Rom eine so 
Seuche und verheerende Krankheit aus, dass es bald an Men- 
Luxus zu öcheh fehlte, um nur die Leichen zu begraljen ; 
' selbst in grosseh Häusern gab es nur Leichname 
und keine Lebende mehr; zu den reichsten Erb- 
schaften fehlten die Erben, und wegen des Ge- 
stanks konnte man es in fifer Stadt kaum aushalten, 
denn man empfand denselben, wenn man sich nur 
näherte. ***) Gerädfe aber um jene 2eit herrsch- 
te, diesem Mangel zum Troz, in Rom der grösste 
Luxus und wurde besonders bey Gastmahlen der 
grÖSste* Aufwand gemacht. 
Ausbrüche Innerhalb dreyzehn Jahren gab es drey sehr 

de» Aetna, bedeutende Autfbruchte des ' Aetna : bey 'dem er-' 



*) Plin. hiit. nat XXVI, 1. rteinih. Xi, 17. 
•♦Y Senecs natur. qux&U VII, IC. 
»•) Oros. V, 4. 
) Frcinih. XVIII , 14. 
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•ten*) war der Lava-Erguss und der Aschen- . 
Hegen sehr bedeutend; bey dem spätem zur 
Zeit des Sommer-Solstitium warf der Crater un- 
ter grossen Erschütterungen glühende Stein-Mas- 
sen aus, und einige Tage darauf gerieth in der 
Nähe der liparischen Inseln das sie umgebende 
Meer in solche Aufwallung, dass unter Beglei- 
tung von Flammen Schlamm, der bald nachher * 
feste Steine bildete , ausgeworfen wurde ; die Entstehung 
Felsen zersprangen , die Bekleidung der Schiffe eincr n * nf n 
aus den Fug a gieng und die Fische abgesot- ^ nsc '* 
ten auf der Oberfläche des Wassers trieben, 
auch die Menschen nur durch die schnellste ' 
Flucht vor dem Hauch der erhizten Luft sich * 
retten konnten. **) Bald darauf folgte auf die- 
sen Inseln eine verheerende Pest. ***) 

In dem folgenden Jahr verheerten noch nie vsr Chr. 
so gesehene Schwärme von Heuschreken Alles Heuschreken 
auf dem Felde und frassen die Bäume bis aufs Schwärme. 
Holz ab. Heftige Stürme führten sie ins mit- Scnchc 
telländische Meer, aus welchem sie aber wieder 
durch die Wellen todt ans Ufer getrieben wur- 
den. Diese Haufen von faulenden Leichen ver- 
breiteten bey sehr heissem Wetter einen solchen 
Gestank , dass alles Lebende , selbst die Vögel 
und die Hausthiere, so wie die Thiere des Feldes, 
zu Grund giengen, und durch ihre Fäulriiss den 
allgemeinen Gestank noch vermehrten. In Nu- 
midien sollen 800,000 Menschen, auf der Seeküste 
von Carthago und Utica 200,000 Menschen und 1 



•) Butrop. Ltb. X. und Oros. 6. s«eh ihn ins Jahr 

13$. Freinsh. XIX, e« 13. ios Jahr. i*>. 
•*) Orot. V, 10. 

Frtinth. XXV, 8. 
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von den römischen Soldaten 30,000 gestorben 
seyn. Aus einem Thor voi\ Utica (jezt Biserta) 
im Tunesischen sollen an einem Tag 1500 Lei- 
chen , und zwar) wie es scheint, vorzüglich von 
Kindern, geschafft worden eeyn. *) 

Zwey bis drcy Jahre darauf gab es schon 
wieder einen sehr starken, wahrscheinlich den 
Dritter Ausb. dritten Ausbruch des Aetna, mit einem den Ca- 
«Los Actos, tanern sehr verderblichen Lava - Erguss ; auch 
wurden die Dächer ihrer Hauser durch die Masse 
des Aschen-Hegens so beschwert, dass sie zusam- 
menstürzten; wegen dieser Unfälle wurden den 
Catanern auf zehn Jahre alle Zölle erlassen. **) 

- 

lai ror Chr. In dem Geburtsjahr des Mithridates Königs 
von Pontus und in dem Jahr, in welchem er eilf 
Jahre alt den Throne bestieg, glänzte jedesmal 
Crosse Ko-, ein Stern siebenzig Tage lang und übertraf den 
metcn, • Glanz der Sonne, indem der ganze Himmel mit 
Licht erfüllt schien. Er nahm fast den vierten 
Theil des Horizonts ein, und brauchte zu sei- 
nem Auf- und Untergang jedesmal vier Stun- 
" V den. 

Bald nach den grossen Natur-Ereignissen im 
südlichen Europa, nemlich den starken Ausbrü- 
chen des Aetna, scheinen eben so bedeutende im 

■ 

Norden desselben sich zugetragen zu haben, wo- 
durch die Cimbrer zum Aufbruch aus ihren bishe- 
rigen Sizen im eimbrischen Chersones veranlasst 
wurden. Es soll nach alten Traditionen die öst- 
liche Küste von den Fluthen des Meeres bedekt 



♦) fchr. Epit. LX. Oross'V, n. Besonders aber PauL 

Diac. in Mittäter, rer. ital. Script. Tom. I. p. 29. 
**) Eutrop. Lib. V. 
***) Justin. XXKVll, a. Frcinb.^XXVIl , 40. 
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worden en, und diese Uehersehwemmung bi* 
in* Meklenhnrgisch« herein sich erstrekt , da- 
mals auch die d uischen Inseln und die drey 
Meerengen ihre Grenzen und Umrisse, so' wie 
sie dieselben noch aufweisen, erlangt haben; *) f, 3 
Vm diesen Verheerungen zu entgehen, nach »an- ' 
andern aher durch herrschende Hungers - Noth 
getrieben, zogen sie südwärts und erschienen 
zuerst in Illyrien. 

Als unter dem Consulat von L. Marcus Phi- M vor Chr. 
lippus und Sextus Julius Casar die Picenter, Ve- 
«tiner, Marser, Peligner, Marruciner, Sainniter 
■und Lucaner ihr Verhältniss zu Rom zu drükend 
fanden und eine andere Stellung gegen ihre bis- 
herigen Beherrscher annahmen, so meynte man 
in Rom, die Natur selbst sey Uber diesen Frevel 
in Aufruhr gerathen, und die in dieser Periode 
angeführten Prodigien scheinen zu sehr das Ge- 
präge der römischen Ansichten zu tragen , als 
dass man sie für vollkommen begründet halten 
konnte. So sollen alle Hausthiere, welche sonst 
den Händen des Menschen sich gerne fügten > >,n 
ihre Ställe und Waide mit schauerlichem Ge> 
Höke, Wiehern und Gebrülle verlassen haben , ' 
und in Wälder und auf Berge entflohen seyn, 
und selbst die Hunde, deren Natur es doch sonst 
ist, kein Behagen als im Umgang mit Menschen 
zu finden, (rjuorum natura? est, extra homines 
eise non posse), sollen heulend wie die Wölfe 



*) Catteau-CaUeville GemühMe der Ostsee, a. d. Fran2. 
von Weyland. Weimar 1815. S. 4S. Cimbri siv« 
quod terra» eorum inundasset Oceanus, sive quod 
cgestate agri laborarent, »ive qtfod praedae inhiarent 
fti Calliara in IUyrian profecti sunt. Orot. 
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herum geirrt sey n ; doch finden sick in 
Zeiten wieder ähnliche Erscheinungen), ohne sol- 
che Beziehung zu gleichzeitigen politischen Er- 
eignissen. Man sah auch einmal bey Tages - An- 
Gr$sse Feuer- bruch eine Feuerkugel gegen Norden am Himmel 
ktigel u.Stein- ua ter grossem Krachen sich erheben, und sieben 
R *8 en « Tage lang fiel weit und breit ein Hagel, der 
aussah, als wie wenn ihm Sehaalen 9 (testrc)* 
beygemischt wären. Viele Körner sahen eine 
glänzende Kugel, die sich gegen die. Erde senkte, 
aber, nachdem sie im Fallen immer mehr, an' 
Grosse zugenommen hatte , sich wieder erhob 
und die Sonne verdekte. *) Ein Jahr vor dem 
undes-Genossen-Krieg sollen auch im Modejie* 
sischen zwey Berge aufeinander gerükt und wie* 
der auseinander gewichen seyn , worauf Feuer 
und Rauch sich gegen den Himmel erhoben ha- 
be; dieses Ereigniss sey von vielen römischen 
Familien auf der aemilischen Strasse beobachtet 
worden. **) 

Nach einem sehr kalten Winter, in welchem 
88 vor Chr. mehrere tausend Soldaten in Italien erfroren, 

jgab es während des Bundes-Genossen-Kriegs vul- 
Vulcanlsches canisches Aufbrausen in dem Meer bey den li- 
Auf brausen parischen Inseln und auf einer dieser Inseln 
des Meeres. se lbst. Im folgenden Jahr, unter dem Con- 

suiat des Octavius, sah man ein furchtbares Ge- 
stirn. tJ Kurz vor dem Tode Mithridats gab 
es ein Erdbeben in der Nähe des Bosporus , 



*) Oros. V, 18. Eutrop. Lib. V. 
* **) Plin. 11, 83. 
*♦») Freinsh. XXXIX, ip„ . 
Plin. II, 25. 

f) idem 11, 106. _ . 
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f^iärter dem Cohsulat des Octavius und Cinna '•<:•" •? 

litten die Heere unter Pompejua und Octavius • 
sehr an Krankheiten; ersterer verlohr 11,000 
und lezterer »6000 Mann durch dieselben. *) 

Nachdem'tfie römischen Heere längere Zeit 1 
in Syrien sieh aufgehalten hätten, kam, im Zeit- 
alter des Pompejus, die 'Elephantiasis, welche Elephantiasis 
Plinius **) kurz , aber senr bezeichnend be- 
schreibt, nach Rom, Ties aber bald wieder nach, 
«ro Wie auch eine andere von ihm nur oberfläeh- - ' 
lieh erwähnte Krankheil, Gemursa, die sich zwi- 
schen den Zehen äusserte, von welcher aber 
nicht einmal mit Gewissheit abnehmen kann, ob 
ti€ gerade in jene Zeit fiel. 

Bey heiterem Himmel gab es viele Blize, 
der Boden wurde von einem starken Erdbeben 
bewegt, man sah häufig Fakeln, welche sich aber s . , nu 
gegen die Weise der Stern - Schnuppen vom Bo'- . k J 
den aufwärts bewegten, ja sogar Gespenster, Gespenster. 

'Ii.» • 1 ! I 

Chominum simulacra}, sollen an mehrern Orten, 
Czum erstenmal T) gesehen worden seyn. 

Aehnliche Erscheinungen wiederholten sich 56 vor Chr # 
sieben Jahre später; eine Fakel, vielleicht auch 

■ • 5* ■ im 1 r '!t *'ffl 

ein Komet, bewegte sich am Himmel von Süden 
gegen Norden; man spürte wieder Erdbeben, und 
unter dem Albaner Berg vernahm man ein be- 
sonderes Getöse. **•*) 

Bald nachher gab es auch eine Ueberschwem- 
mung der Tiber, f) »' > 



*) Oros. V, *9. 
»*) Plin. XXVI, 1. 
***) Dio Ca«. Lib. 37. 
1****) idem Lib. 39. 
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53 vor Chr. Am» meisten häuften sich Aber alle ,Erseh*i,<*i 

nungcn eines ungewöhnlichen Kampfes der Eie-r 
raente zur Zeit, als Cfisar durch Italien, herunter 
gegen Rom zog. Unbekannt* Geatjrne ertchie-, 
neu am nächtlichen Uimrael und«, zogen, von 
Westen gegen Osten ; bey Tag verlohr .die Sonne; 
, . » ihren Schein, und in noch nie erlebter Häufig« 
keit wurden Tempel und Privat -Qeba'u&e vOÄl 
Blizen getroffen. In demselben Jahr ,gftb e* 
Ausbrach des auch ein Erdbeben, und einen starken JUva;-Er^ 
Aeina. guss des, Aetna. *) , • ,,, v , , lM i 

Im folgenden Jahr, als das .Heer des Pom- 
^ejus von dem des Casars bey Durazzp einge- 
schlossen gehalten wurde, litt ersteres, obgleich 
es immer noch einen Raum von 15,000 Schritten 

m 1 ' . • . * . ■ \i ? . f ' '*■•%*»•. ' • ■ • • 1 ■ • < » 

Krankheiten einnahm und mit allem wohl versehen war. an. 
unter d. Heere Krankheiten. Häufige Regen hatten ^as.^V asser 




_ie Haut, erweiterte Augensterne, 
und gangränöse Ablagerungen: doch verlief die 
Krankheit nicht sehr schnell, sondern , es schien 
mehr ein Languor gewesen zu seyn. t Bey der 
grossen Menge von Sterbenden begnügte man 
sich, die Leichen nur aus dem Zqlt hinaus zu 
schlaffen. Die Soldaten des Casars, welche nicht* 
Zu essen hatten, blieben gesund. **) 

Das Jahr 46. enthielt, wegen 4 der von J. Cae- 
sar vorgenommenen Correction der Zeitrechnung» 
445 Tage, und wurde annus confusi^nis genannt. 



, f %\. .'I J A ( 
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*) Dio Cass. Lib. 4t* Lucan. Phars. Lib. I. $8$ ttqij; 
**) Cäsar beil. civ. III, 44 ». 47« 
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In dem Jahr, in welchem Cäsar ermordert 44 vor Chr. 
wurde, war den ganzen Sommer, ja das ganze 
Jahr über, die Sonne glanzlos und trübe; *) 
es fehlte daher auch an Wärme, weil die dun- tföhertuch, 
stige und schwere Luft sie nicht durchdringen 
lies, und wegen der kühlen Luft reiften die 
Früchte auch mir unvollkommen» **) Ausser 
dieser Beschaffenheit der Luft erwähnt auch Vir- 
gil besonderer Zeichen an Hunden , als Trauer- 
bothen unwrlikommener Vögel, eines Ausbruchs 
des Aetna , auffallenden Geräusches am Himmel 
in Teutschland und Erd-Erschütterungen in den 
Alpen. •**) 

Im folgenden Jahr, als August zum Anden- 
ken Jul. .Casars Spiele anordnete, erschien sie- 
ben Tagi; lang um die eilfte. Tagesstunde gegen 
Nordwest, von Ron^ e^n Komet mit besonderem Kornett 
Glänze. Dieser Kome*, den die Schmeiche- 

ley der D ichter den unter die Sterne versezten 
Cäsar nannte, ist wahrscheinlich derselbe, dessen 
Umlaufs -.Zeit Hallcy auf 575 Jahre bestimm^, ' 
und Webster, welcher an die Erscheinungen ijer ' ' ! 

Kometen die wichtigsten physischen Erscheinun- 
gen als i olge gerne anreiht i erblikt seine vor- 
Jezte Erscheinung in dem schicklichen Kometen, 
dessen, Gibbon fü>s Jahr 6 tß. vor Christus er- 
wähnt , .die zweyte fürs Jahr, 1 195. , als Electp 
eine der Plejaden sich von ihnen trennte, und 
endlich d ie dritte zur Zeit der ogygischen fflutfy 

*3 Plin. II, 36. 
•*) Plutai ch Jul. Cats. c. €9. 
***) Georg. I, 470. • ' n ? 

«*»*) Sueton. Jul. C»ar Cip. «. "'' 

Plutinch — — — -» * sJ : : * * 
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welch© man. demnach ins Jahr 1767» vor Christus 

zu sezen hätte. — Noch war die angegebene Pe- 
riode ausgezeichnet durch Ueberschwemmungen 
und eben so schnelles Zurüktreten* der FJüsse , 
verandertes^tr€Tcneri der Fische aus dem Meert 
in die Flusse hinauf, und durch eine verheerende 
Seuche, die sich beynahe über ganz Italien ver- 
breitete. *). , , 

In diese Periode fallt wohl auch das von 
Viehseuche. Virgil beschriebene Sterben unter dem Vieh in 
den norischen Alpen bis an das Gestade des 
adriatischen Meeres , welches bey grosser Hize 
im Herbst entstand und sich nicht Mos auf die 
Hausthiere beschränkte, denn auch die in den 
• Wäldern lebenden Thiere giengen zii Grund 5 

die Vögel fielen aus der Luft und die Fische des 
Meeres trieben todt auf der Oberflache des Was- 
sers. Die den gefallenen fifausthieren abgezogenen 
Häute verbreiteten auch unter den Messchen an- 
thraxartige Krankheiten. **) 
92 ror Chr. Auf dem griechischen Meere sah man viele 
Tage lang einen Kometen oder eine Fakel am 
Himirfcl; ein Ausbruch des Aetna und die so 
häufigen Gewitter richteten grossen Schaden 
an. ***) Wahrscheinlich bezieht sich auf dieses 
' Jahr auch Horaz's zweyte Ode im zweyten Buch, 
"in welcher er den tiefen" Schnee, Hage?, 1 neftige 
''fcewWter, die Fluth des Meeres in die Tiber und 
solche Üeberschwemmungen beschreibt, dass man 
r äle Wiederkehr der Zeiten der Pyrrha befürch- 
tete. Im folgenden Jahr giengen bey~ einem Erd- 



*) D.o Ca« Üb. XXV" 
**) Geoi*. HI, 474 $ CWr 

***; Oip esst. tib. l. 
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fceben in Judaa lO^OOO? nach andern SfcOOO Meiu 
vchen zu Grunde. *} 

Um dieselbe Zeit, als Qctavian Aegypten unr 
terjochte, fiel dort, was fast unerhört ist, Regen; Hegen in As» 
«» schien aber, derselbe mehr die Beschaffenheit gypt*°» 
eines Blutregens zu haben ; dahey hörte man ein 
furchtbares Geräusch in der Luft und sah Ko- 
meten , ja die aufgeregten Gemüther glaubten » 
selbst die pilder ihrer Verstorbenen zu sehen. **) r 
Diesen Vorgängen folgte bald eine Pest un^er 
den Juden. ***) Auf die Pest aber kamen wie^ 88 *or Chr. 
derholt trokne Jahrgänge, welche Hungersnoth 
und verheerende Krankheiten in Judäa und in, 
den benachbarten Ländern veranlassten, wobe^ 
jedoch von Aegypten aus Zufuhr verschafft wer- 
den konnte. Während dieser Trokenheit 
in Judäa trat die Tiber über ihre Ufer, so dass 
man in den Strassen Korns in Schiffen fuhr, t) , 

töehr Folge der klimatischen EjnfJüsse wa» 34 vor Chr. 
die Krankheit, welche das unter Aelius Largns Krankheiten 
(nach Strabo Gallus) nach Arabien bis Artheulla, unter dem rö- 
•nnd Marsyaba, dem heutigen Muriaba , vordrin, mi,ch * Heete 
geude römische Heer befiel ^ denn dasselbe lifö *° Ara *" en » 
in der öden Gegend sehr durch die Hize un<J 
durch Mangel an Wasser. Das Uebel, welches 
die Soldaten feefiel , lies • sich nicht mit den 
bisher bekannten Krankheiten vergleiche? f ge^ 
meiniglich wurde der Kopf zuerst befallen, un4 
viele durch Kopf - Affection 1 schnell geti>dtet$ 

*) Flav, Joseph. Lib. XV, 7. * s 

*») Dio Cats. Lib. LI. 
Fl.v. J01. XV, 7 . 
Um XV, 5. 
t> Dio Cue. Lib. LI IL 
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bey änaVrTrt zog sich aber die Krankheit durch 

den ganzen Körper in die Füsse, welche gelähmt 
würden. Das einzige Mittel , das man dagegen 
gebrauchen konnte, war Öel mit Wein gemischt, 
was man theils trank, theils in die Glieder einl 
rieb; nur konnten aber wenige dieses Mittel 
sich verschaffen. *j 
tJngesunde Dagegen gab es damals, als der Arzt Ant. 

Zeit zu Rom. M usa durch seine Curen mit kaltem Wasser zu 
Rom solches Aufsehen machte und bey Äugustus 
durch seine Behandlung so glüklich ,' bey Mar- 
cellus hingegen so nachtheilig wirkte, zu Rom 
eine ungesunde Zeit; die Sterblalle waren be- 
sonders häufig; die Tiber sezte die Stadt drey 
Tage lang unter Wasser, und viele Gebäude 
wurden durch den Bliz getroffen. **) Diese Be- 
schaffenheit der Witterung wiederholte sich im 
folgenden Jahr: die Tiber trat wieder über ihre 
m-} Ufer, um j nun J )rac h eine Seuche über ganz Ita- 

' lien aus, so dass es an Händen zur Bestellung 
:: ftcs Feldes fehlte, und eben weil d 1 je Krankheit 
io allgemein war, und folglich' auch aus den 
benachbarten Gegenden nichts herbeigeschafft 
werden konnte, bald' auch Hühgersnoth ent- 
stand. ***) ' J " ' ,; Q ^ T ' 1 
* ' Obgleich zur Zeit Augusts Rom im Mittel- 
punkt der gebildeten Welt sieh befand, und bey 
dem Grad von Cnltur, oder wohl richtiger r>ey 
dem Ülaubcn an Prödrgien, NAtur-Ereiginsse, in 
welcher Provinz sie sich auch zugetragen hät- 
ten, gewiss nicht unbeobachtet geblieben wären, 



*) Dio Casi. LiB. LI II. 
**) idem. 

***) idem Lib. LIV. 
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ao= l&st sieh doch gar "wenifc bedeatendcs ah£i. 
finden; denn die ^ron Di o> Oasmus während dies« 
Zeitraums aufgezeichneten Erscheinungen sind 
zu geringfügig und zu sehr auf. dir Stadt Rom 
beschränkt y jds. dass sie besondere Erwähnung 
verdienten* i - 1 ,#s 

In dem Todes-Jahr August wurde einmal die 14 nach Chr. 
Sonne verdunkelt) ein grosser Theil des Himmele 
schien zu /brennen und es war wie wenn bren- 
nendes Holz -aus der Luft iicle; diese Erschein Meteore, 
nungen, welche man theils für Nordlichter, theiH 
für meteorischen Niederschlag halten mochte 4 
wären von mehreren Kometen* begleitet ; *) auf 
dieses folgte im nächsten Jahr ein starkes Erd* 
beben v und wegen des" unaufhörlichen Regens 
Ueberschwemmung durch die Tiber v die bey* Ueberschw» 
ihrem Küktritt die Häuser sehr beschädigt zu^ durch die Ti* 
rükliess und auch der Gesundheit äusserst nachw>**- 
theilig wurde. **)■ Man sprach deshalb im Se- 
nat ernstlieh darüber, ob man nicht durch Ah** 
leitnng - der in die Tiber tallenclen*'Fltfsse «dieser 
schwächer und gefahrloser machen honnte: man 
gab aber den Gegen - Vorstellungen der Abgeord- 
neten aus den Municipalstädten und Colonie** 
nach und lies es beym Alten. ' Bald darauf w«ri 
den zwölf der angesehensten Städte in Klein-Asieu Erdbeben in 
durch ein Erdbeben zerstört ; das- Ungltfk War Weit-nsis'nl 
um so grössery als das Vorderben s6 plozlicfc V* I 

hereinbrach; auch konnte man sich nicht auf dtrs* 
freye Teid retten, weil die Erde an viele* Stell 
len sich öffnete und Alles verschlang^ grosse v ^ 
Berge sanken zusammen , und was eben war er- 

* •••»!* 

*) Dio Um. Lib. LVI. »*« »» ; * - 
*»5 idem Lib. LVII. Ticit. Annsl. I, 7« t; ^.- * 
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hob sich; tinler Jen Trümmern schlug Feuer 
hervor. Eine grimmige (asperrima) Seuche auf 
Siciliea beschloss diese Periode. *) 
Ntue Krank. Unter der Regierung Tibers fieng eine Krank- 
heit su Rem. f^eit zu Rom sich zu verbreiten an , die fast 
/ zuerst die Person des Kaisers befiel, der ihr in 

einem Manifest* worin er seines Gesundheits-Zu- 
stands erwähnte, den dem Publikum bis daher 
ganz unbekannten Namen Colum gab. **) Von ih- 
ren Erscheinungen lässt sich wenig sagen. Es 
liess zwar nach andern Berichten ***) Tiberius 
in der lezten Zeit seines Lebens wegen seiner 
Kahlheit, und geschwürigen Gesichts nicht mehr 
öffentlich sich sehen ; theiis hatte er aber von 
Jugend auf eine sehr weisse Haut und häufige 
. - , ^ Geschwülste (ScrOpheln), ****) theiis konnte 
. das Uebel, an welchem er in den lezten Jahren 
•' seines Lebens litt» auch von dem damals zu Rom 
doch wohl noch nicht ganz wieder verschwun- 
denen Aussaz, oder auch von' dem Morbus cam- 
panus, dessen Horaz in seinen Satyren erwähnt» 
und hey weichem . es auch warzenartige Aus- 
wüchse im Gesicht gab, herkommen. Sonst blieb 
4er Gesundheitszustand Roms unter der Regie- 
rung Tibers und C&ligulas im Allgemeinen un- 
r t yarändert, obgleich es mehrmals sehr heisse 

Heisse Jahr* Jahrgänge gab, so dass das Forum mit Leinwand 
f,*nge. überspannt und das Theater iii das Diribitorium, 
wo man mehr vor der Sonne geschürt war, ver- 
legt werden musste. Auch, gab. es eine Theu- 
■'■ ■ . ■ ■ ■ ■ 

*> Tscit. Anntl. II, 4f. 

**) Plin. XXVI, i. - - 

***) Tacit. Annal. IV, 57. 

Suetoo, Tiber, c 6~». ... . 
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rung, weil Caligula zu seinem wunderliches 
Brükenbau zwischen Bauli und Puteoli , alle 
Schiffe aufbot)*) und bey. seinem vorgehabten 
Besuch auf Sicilien wurde er durch einen Aus- 
bruch des Aetna, den man aber bey der Feig- 
heit des Kaisers nicht gerade für sehr bedeu- 
tend annehmen darf , schnell zur Abfahrt vei% 
anlaset. **> 

Unter der Regierung seines Nachfolgers Clau- 49 nsch Chr. 
dius herrschte zu Rom und über den grössten 
Theil der bekannten Welt die Hungers - Noth, Hangersnoth 
die Agabus voraussagte , deren aber auch viele 
Schriftsteller, die sich um das Christenthum gar 
nichts bekümmerten, (a religione nostra alienis- 
simi), ***) erwähnen. Claudius Hess daher, um 
für künftige Zeiten die Zufuhr zu sichern , mit 
grossen Kosten am Ausflu8S der Tiber einen Ha- 
fen und einen Leuchtthurm bauen. Jahrs 
darauf erhob sich zwischen Thera und Theresia 
eine vulcanische Insel mit einem Umfang von 
dreyssig Stadien, f) Von Seuchen ist aber nir- 
gends die Rede, ausser man wollte eine Stelle * " k: 
des Dio Cassius hierauf beziehen, nach welcher 
zu Rom so häufig die kranken Sklaven ohne al- 
les Mittleid aus den Häusern gewiesen wurden, 
dass Claudius verordnete, alle diejenigen, die 
so pflegelos doch wieder genesen , sollten als 
freygelassen anzusehen seyn. Auch darf nicht 

*) Dio Cals. LIV. 
*») Sueton. Oaiig. Cap. 51. 

»»*) Joseph, sntiq. XX, t. Eustb. PaeiphU. bist, es- 

cleslast II, 18. 
*•»*) Dio Cass. Lib. LX. 

f) Orot. VII, & . ... . < »: *« 
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unerwähnt bleiben , dass in der "Mitte der Re- 
Mentagra, gierung de» Claudius das Mentagra nach Rom 
kam. Die Krankheit war weder in Italien noch 
sonst irgendwo gekannt, als sie bey einem römi- 
schen Ritter, Perusinus, der aus einer asiatischen 
Provinz nach Rom zurükkehrte , zum erstenmal 
gesehen wurde. Sie bestand aus einem Flechten- 
Ausschlag, der zwar nicht schmerzte, aber äus- 
serst entstellte, und bey einigen das ganze Ge- 
sieht, die Augen allein aasgenommen, einnahm, 
bey andern aber über den Hals, die Brust und 
selbst Uber die Hände sich erstrekte. Das weib- 
liche Geschlecht blieb frey von dem Uebel, eben- 
so die Sklaven und der Bürgerstand; die Vor- 
nehmen waren ihm beynahe allein ausgesezt : 
bey diesen verbreitete es sich durch Küssen. 
Aerzte aus Aegypten, dem eigentlichen Vater- 
land der Krankheit, behandelten sie durch starke, 
bis auf die Knochen fressende Caustica, so dass 
am Ende die Narben so widerlich aussahen als 
das Uebel selbst. *) 
$1 ach Chr. I» den lezten Jahren der Regierung des 
Claudius folgte auf Erdbeben und Miswachs 
Theurung in Griechenland und eine grosse Ver- 
legenheit zu Rom, da die Vorräthe nur noch 
auf fünfzehn Tage reichten und man sich nicht 
zu helfen gewusst haben würde, wenn der Win- 
ter nicht so mild gewesen wäre.**), .Um die- 
Nebensonnen selbe Zeit sah man auch zwey Neben-Sonnen. 
Streng. Win- Der nächste Winter war um so strenger ; wenig- 
er, stens litt die Armee des Vologeses,, welche Ar- 



♦) Plin. Hist. nat. XXVI , f. 
**) Tacit. Anna!. XII, 43. 
**•) Plin. Hist nat. II, 31. 
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menien besezen sollte, an Kalte, Mangel und 
Seuchen. *) Sueton und Plinius erwähnen dar« 
auf eines Kometen, dem nach Dio Cassius eine 
Feuer - Erscheinung am Himmel vorangegangen 
war und dem ein Erdbeben zu Apamea folgte. 
Von einer Seuche wird nichts ausdriütlich er- 
wähnt ; Sueton und Tacitus führen es aber als 
etwas Wunderbares auf, dass innerhalb weniger 
Monate in den höchsten Aemtern unter den 
Quästoren, Aedilen, Tribunen, Prätoren und 
Consuln durch den Tod Erledigungen herbey- 
geführt wurden. Dürfte man die Stelle des Dio 
Cassius, der aber etwas ähnliches erst als nach 
dem Tod der Agrippina im Jahr 60. geschehen 
erzählt , hieher beziehen , so Hesse sich dieser 
Umstand leicht begreifen , denn er versichert , 
diese Beamte seyen als einer Verschwörung ge- 
gen den Kaiser verdächtig von den Soldaten zu 
Tod gesteinigt worden. **), 

Als die Hermundurer und Catten um die $8 nach Chr. 
Salz-Quellen an der Saale stritten, so entstand 
im Gebiet der benachbarten Juhonen ein Erd- Erdbrand, 
brand, der sich gleich weit verbreitete, Städte 
und Dörfer ergrif und weder durch Regen noch 
durch das Wasser der Flüsse ausgelöscht werden 
konnte, sondern erst nachlies, als die Landes - 
Bewohner Steine auf das Feuer warfen , mit 
Prügeln darauf schlugen und alte Lumpen dar- 
auf deltten. — ) 

In den 'nächsten Jahren nach dem Tode der 
Agrippina ereignete sich eine Sonnenfinsternis*, 



*) Tacit AnnaL XII, 50. 
**) Dio Catt. Life. LXI. 
**) idem XIII, 57. 
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Gewitter, hey Welcher man die Sterne «an. *) Die Ge- 
Aufbrausen witter waren so häufig, dass zu' Rom in einem 
des Meeres Sommer der Bliz in vierzehn Quartiere schlug. 
undErdbcben Die See {m Canal zwi8chen Eng i an d und Frank, 

reich brauste auf und wurde blutroth. **) ' Hie- 
rapolis, Colossä und Laodicea sanken durch ein 
Erdbeben in, Trümmer. ***) 
6a nach Chr. Am fünften Februar des Jahrs 62* ereignet« 
Erdbeben in * n Campanien , wo man auch vor den wie- 
Campanien. derbegonnenen Ausbrüchen des Vesuvs wegen Erd- 
beben nie sicher seyn durfte, «ine Erd-Erschtit- 
terung, welche grossen Schaden anrichtete und 
namentlich einen Theil von Hercnlaneum zer- 
störte, auch bis Neapel sich verbreitete. Da 
bey diesem Erdbeben eine Heerde von sechshun- 
dert Schaafen zu Grunde gieng, so schliesst Se- 
neca, obgleich er von keiner inflammablen oder 
kohlensauren Luft etwas wusste, auf ein zugleich 
stattgefundenes Ausströmen solcher Luft -Arten, 
die vorzüglich Thieren, deren Köpfe die Nähe 
des Bodens berührten, tödtlich waren. 

* • * 

Vier Jahre nach dem ersten kam ein zwey- 
ter Komet unter derselben Häufigkeit von Ge- 
wittern, X) un£ l noch in demselben Jahr ver- 
heerte ein Wirbelwind das Getraide und die 
Bäume, stürzte Häuser um und bedrohte auch 
Seuche unter die Städte. In lezteren wüthete zugleich auch 
Nero» eine Seuche so sehr, dass es in allen Häusern 

Todte und in allen Strassen Leichenzüge gab» 



*) Dio Cass. LXI. exc. p. Xiphil. Tac. Ann. XIV, i«, 
»*) idem LX1I. 
***) Euseb. Chrono!. 
**♦*) Scneca natur. quoesr. VI, t, a y # 
f) Tacit. Anwl. XV, 47, 
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und lein Geschlecht, heia Alter verschont wurde, 
Aach starben 'die Sklaven wie die Bürger, und 
oft kamen diejenigen, welche eben erst einen 
theuren Todten beweint hatten, mit diesem noch 
auf denselben Scheiterhaufen. Die Ritter und 
Senatoren litten durch diese Krankheit nicht we- 
niger, doch hatten sie den Trost, dass sie, durch 
das allgemeine Sterben hin weggerafft, der Wuth 
des Tyrannen entgiengen. *) 

Kurz vor dem Tode Neros (f 68.) gab es 
Blutregen; das mittelländische Meer floss von Blntregeo u. 
dem Gestade Aegyptens ab und überschwemmte ««gewöhnt 
die Küste von Cilicien, und zu Rom wurde man, StröIBUnscB 
vor allem aber Nero selbst, durch ein Erdbeben ^ ecrei- 
in grossen Schreken versezt. **) 

Am zehnten Jannar bey der Adoption des 7° »ack Chr. 
Piso gab es ungewöhnliche Gewitter. Es 
vertroknete in diesem Jahr auch der Rhein so 
sehr, dass er wegen Seichtigkcit keine Schiffe , it 
trug , ***♦) der Nil dagegen erhob sich unregel» 
nässig. X) Kurz nach dem Tode des Vitellius, 
also in demselben Jahr, gab es einen Kometen , Komet o. Ke- 
vnd der aufgehenden Sonne stand im Westen ein, 
jtdoch schwächeres, weniger glänzendes Sonnen« 
bild gegenüber; auch wurden besondere, jedoch 
kaum glaubliche Wahrnehmungen am Monde ge- 
macht; er soll nemlich am vierten und am sie«' 
Lenten Tag nach dem Vollschein verfinstert wor* 

den seyn. ff) Vielleicht giengen auf der Ober- 
—————— , 

•) Tacit, Annal. XVI, lj, 
**) Dio Cass. LXI1I. 
•••) Tacit. Hist 1, it. 
••»•) idem IV, 26. 

f) Dio Ca«. LXVf, 
ü) idem Lib. LXV. 
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fläche dieses Weltkb'rpers seltene Veränderungen 
vor, wenigstens wurden auch später die Soldaten 
des Vitellius durch seine blut,- und schwarzrothe 
Färbung sehr erschrekt. Wahrscheinlich war 
der Komet derselbe, welcher auch von Jerusalem 
1 aus gesehen wurde und die Form eines Schwerd- 

tes hatte. In dem ganzen Jahr sah man auch 
ungewöhnlich viele Leucht - Erscheinungen am 4 
Himmel. *) Aller dieser Erscheinungen und der 
unbeschreiblichen Bedrängnisse in dem belager- 
ten Jerusalem , so wie der mörderischen Schlach- 
ten in Italien und Gallien unerachtet, werden 
keine Seuchen erwähnt, vielleicht eben deswe- 
gen, weil die Gemüther in grosser Spannung 
gehalten wurden, vielleicht wurde ihrer aber 
auch nicht erwähnt, weil die Aufmerksamkeit der 
Geschichtsschreiber durch die andern Vorgänge zu 
sehr in Anspruch genommen wurde. 
78 nach Chr. Die nächste Krankheits-Periode beginnt mit 
einem heftigen Erdbeben und einer Seuche auf 
der Insel Cypern. Im folgenden Jahr erschien 
Komet tu der im Monat Junius ein Komet und am 23sten Au- 
stärkste Aus- g US t ( ler stärkste bis jezt bekannte Ausbruch des 
briuh detVe- Vesuvs. **) Obgleich dieser Vulcan damals bis 
* wu auf seine höchste Spize mit Waldungen bewach- 

sen war und eine ganz andere Form erhielt, so 
zweifeln Diodor und Vitruv doch, dass früher 
gar nie keine vtilcanische Ausbrüche auf dem- 
selben statt gefunden haben ; wenigstens gab es 
nach den bereits angeführten Versicherungen Se- 
necas in Campanien viel häufiger als sonst ir- 
gendwo Erd - Erschütterungen. Es gieng dem 



*) Eutrop. Lib. IX. 
**) Plin II. Lib. VI, Epist. 26. 
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Ausbruch eine ungewöhnliche Trokenheit v>ran: 
einige Tage vorher verspürte man Erdstösse, au» 
denen man sich zwar wenig machte ,' wobey mah 
aber eigen gestaltete Giganten in der Luft ge* 
sehen haben wollte, welche Riesengestalten wahr* 
scheinlich die von der in ihren Brechung»- Ver- 
hältnissen veränderten Atmosphäre dargestellten 
Bilder von Menschen waren, wie diss auch schon 
in Schottland gesehen wurde. Endlich stieg eine 
ungeheure Rauchsäule aus dem Berg empor, de- 
ren Gestalt Plinius mit einer Pinie vergleicht; 
zuweilen sah sie ganz hell, dann aber Wieder 
schmuzig und von den Auswürfen wie geflckt 
ans. Die Erdstösse wurden gegen Abend hefti- 
ger; es entstand ein furchtbares Getöse in der 
.Eide, der Boden wurde heiss und bewerte sich, 
so dass auf scheinbar horizontalen Flächen Wa- 
gen sich von selbst hin und her bewegten. Das 
Meer wich vom Gestade und Hess todte Fische 
zurük. Der Haupt-Ausbruch aber, bey welchem 
es schien, als wenn alle Berge zusammenstür- 
zen wollten, scheint am zweyten Tag einige 
Stunden nach Sonnen-Aufgang stattgefunden zu, 
haben. Der Tag war schon angebrochen, aber 
es war eine ungewisse und zögernde Tageshelle, 
als sich unter dem Steigen aller der angegebenen 
Erscheinungen entsezlich schwarze Wolken zu 
verbreiten anfiengen, welche hin und wieder 
durch Flammen zerrissen winden. Bald he- 
merkte man jedoch noch seltener Asche nieder- 
fallen, dabey nahm die Dunkelheit so zu, das s 
man sich bald nicht sowohl von einer mond- 
losen und neblichten Nacht unigeben, sondern 
in ein Gewölbe, von welchem alle Tageshelle 
abgehalten worden wäre, sieh versezt glaubte. 

6 • 
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Diese rabenschwarze Dunkelheit wurde nur zu- 
weilen durch Feuer8trörae durchbrochen, bis, 
wie es scheint, erst gegen Abend die Dunkelheit 
abzunehmen und endlich die Sonne, aber mit 
mattem Schein, sich zu zeigen anfieng. Alles 
zeigte sich nun mit Asche wie mit einem tiefen 
Schnee bedekt; dabey dauerten jedoch immer 
noch die Erdstösse fort, und erst am dritten 
Tage konnte man sich der Stelle nähern, wo der 
ältere Plinius umkam. *) Die Menge der aus- 
geworfenen Asche war so ungeheuer, dass Her- 
culanum und Pompeji dadurch verschüttet wur- 
den, während man im Theater versammelt war, 
wfjjfey freylich angenommen werden muss, dass 
in jener Gegend der Verlauf ein ganz anderer 
gewesen sey , als in dem entferntem Misenum , 
wo sich der jüngere Plinius während der Cata- 
strophe aufhielt. Der Aschen-Regen verbreitete 
sich bis Africa, Syrien und Aegypten. Zu Rom 
war er, aber erst nach ein paar Tagen, doch 
so bedeutend, dass er die Sonne verdunkelte; 
dort wusste man damals von den Vorgängen in 
Campanien noch gar nichts, auch fühlte man 
unmittelbar nichts nachtheiliges, aber bald nach- 
her entstand eine Seuche, wie man nicht leicht 
früher eine erlebte, denn es starben viele Tage 
hintereinander täglich 10,000 Menschen, und 
gegen welche man göttliche und menschliche 
Hülfe vergebens aufbot; auch verbrannten zn 
Rom mehrere Tempel, wie man glaubte, durch 
unterirdisches Feuer. 



*) Plin. II. Lib. VI. ep. XX. 
»») Euscb. Chron. 
**») Sueton, Tib. c. Villi Dio Cass. LXVI. 
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Im Jahr 80. gab es fn England eine starke" 
Ueberschwemmung der Bevern. 

Um diese Zeit wurde unter der Regierung Aufbruch der 
des Pou-nou-tanjou das Reick der Hunnen von Hunnen ans 
einer Reihe von Ungltfksfalleh' betroffen, welche Hoch -Asien. 
Ihre Trennung und ihren t heil weisen Aufbruch 
nach China und nach dem Westen Veranlassten. 
Den Berichten Deguignes *) zufolge war es eine •» 
grosse Hungersnoth; Johannes von Müller giebt, 
ohne seine Quelle genauer zu bestimmen, grosse 
Trokenheit und ein giftiges Insect, welches Seu- 
chen unter dem Vieh veranlasste, vielleicht 
dasselbe, das man auch in den neuern Zeiten in 
den Steppen - Ländern Sibiriens für die Ursache 
der dort zuweilen epidemisch vorkommenden 
Brandbeulen hält, als Veranlassung an, dass ein 
Haufen von 50,000 Menschen mit A0,000 Pferden 

und 100,000 Ochsen und Schaafen unter KMietm* 

'»-.**' 

su seine bisherige Wohnpläze verlies und sielt 
westwärts i wendete. •*) ' . f. 

Als Domitian bey seiner Zurtikkunft aus dem 90 nach Chr. 
unglücklichen Feldzug gegen die Marcomannen, 
wobey er* doch als Sieger erscheinen wollte, seine 
Gladiatoren -Kämpfe mit der Darstellung einer 
Seeschlacht endigte, so gab es ein heftiges Ge- 
witter mit starkem Regen, vor welchem das Pu- 
blicum sich nicht schüzen durfte, indem nur der 
Kaiser allein seine Kleider wechselte. Die Folge 
davon war, dass unter der verweichlichten 4 r«mi- Catarrh von 
sehen Welt schwere Krankheiten ausbrachen und Erkältung, 
viele starben. Bald nachher eiitdekte man 

*) Deguignes Hist. des Hunnes Tom. I. parth 1. p. »17. 
»») Jon. t. Müller allg. Geschiente 1. Tbl, 509. 
***) Dio Casa. LXVII. Deguignes T. I. parth I. p.'ito. 
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auch zu Rom nicht nur, sondern in ^en^: wei- 
testen Umfang des Reichs» eine gefahrliche Gej 
Piogueurs. Seilschaft von Picqueurs, welche mit vergifteten 
Nadeln diejenigen* auf welche es abgesehen wajpj 
unbemerkt staohen und schnell tödtetea. *) ( 
115 nach Chr. AI« Trajan auf seinem Zug nach Assyrien zu 
Erdbeben zu Antiochien mit dem ganzen JH^eer überwinterte, 
Antiochien, entstand ein Erdbeben , das manchen Gegenden, 
besonders aber Antiochien, sehr verderblich wur- 
de. Um jene Zeit wurde ein Komet gesehen * 
häufige Gewitter und ungewöhnlich heftige Stür- 
me giengen voran. Einmal hörte man ein star 7 
kes Dröhnen der Erde, und gleich darauf ein 
schrekliches Krachen, die Erde schien sich zu 
erheben,, die Gebäude richteten sich auf, un$ 
stürzten alsdann zusammen, oder wankten nach 
allen Richtungen; auch auf Pläzen, welche frey 
y-on Häusern waren, und im Freyen, fühlte man 
dasselbe . Schwanken, und es verungl^kten. viele, 
weil sie in die Höhe gehoben wurden und nach- 

J r-., . her wic . ( ¥ r niedersänke^ ? . auch weil die Bäume 
aus der Erde geschleudert wurden. Zugleich er- 
hob sich ein solcher Staub, dass keiner den an- 
dern sehen konnte; in der Stadt war die Zahl 
der Getödteten und Verwundeten äusserst bedeu- 
tend: unter den Verunglüktcn war auch der Con- 
aul Pedo, selbst der Kaiser rettete sich kaum 
noch wie durch ein Wunder, und brachte meh- 
. ^ rere Tage, nachdem die Erschütterung bereits 
nachgelassen , hatte., auf freyera Felde zu. Der 
Verlust an Menschen war deswegen so unge- 
heuer, weil sich während des Aufenthalts des 
Kaisers mit dem Heere so viele Geschäfts-Leute 

... ^ 

♦) Die Gass. Hb. LXVII. 
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und Neugierige, die nur der Vergnügens wegen 
da waren, zusammengedrängt hatten, so dass man 
wohl sagen kann, dass die , ganze römische Welt 
durch dieses Ungluk einen grossen Verlust er« 
litten, habe. Auch an andern Orten stürzten 
Berge zusammen, wurden Flüsse verschüttet und 
entstanden neue Quellen, .besonders sollen auch 
die Städte Helia, -Myrina, J&tane- und Syrne so 
wie die Gebiete der Opuntier und Oritorer, auch 
in Galatien mehrere Districte durch das Etdbe- 
ben gelitten haben. *) Iii demselben Jahr wur- 
den auch viele Provinzen durch eine verheerend? 
Seuche, gravis atroxque pcstijentia, und zugleich 
herrschende Hungersaoth heimgesucht. Oh 4er 
nasse Sommer und schlechte -Herbst in Italien 
und das Ausbleiben des Nils»: so wie die K rank- 
heit s- Periode, der Pliniuar der jüngere erwähnt- 9 
auch in diese Periode gehören,, lässt ^ich nicht 
mit Gewiss hei* bestimmen.. 4 !*) ,ü 

In der Gesehichte^ des Menschen ^Geschlechts 
gibt es nicht leicht eine wunderbarere Erschei- 
nung, als die Schiksale der Juden. Denn ob- Schiksale der 
gleich schon ihre frühere Schiksale sie vor aUJuden. 
len Volkern des Alterlhums auszeichneten , so 
wäre doch die Erscheinung, dass ein Volk blos 
durch die Zerstörung seiner Hauptstadt nicht 
hur auf einmal aufgehört hätte in der Geschichte 
zü existiren, sondern sogar in die ganze Welt . 

») Oros. VII, 12. Euseb. Chron., in welcher diese lez- 
tere C:tastrophe im Jahr 107, gesezt ist, gibt als 
Namen der vier Städte Ele-, Myrrhina, Pytanae und 
Cymae an. — 
**) Plin. II. Lib. VlU epist. XV— XIX. Panegyricas 
eap. XXX. 
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verstäubt worden wäre, aber feit er« unter 
fremdem Druk nnd den fversehitedensten Clima- 
ten hinbegeben, durch eine unerhörte Frucht- 
barkeit so sehr sieh vermehrt hatte, wie man 
sie gleich darauf antrifft , ganz beyspiellos. Ea 
lässt sich aber historisch naehwei&en, das« die 
Juden 1 dchon vor der Zerstörung Jerusalems, 
gleich den Chineseri, von einer eigenen Wande- 
rn ngs- und Ansiedlungs-Lust getrieben, sich über- 
all, besonders aber in grösseren Städten, anzuhan- 
gen gesucht haben, so dass schon unter der Re- 
gierung des Claudius ihre so bedeutende Ver- 
unehrung die Regierung nöthigte, gegen ihr wei- 
teres Umsichgreifen Vorkehrungen zu treffen,*) 
tarid dass auf "der andern Seite auch nicht die 
Zerstörung Jerusalems ihre Zerstreuung vollen- 
dete. Leztere veranlasste vielmehr die Nieder» 
läge, die sie unter Hadrian erlitten, nachdem sie 
vorher, was spater in der Geschichte nicht mehr 
vorkommt, theih auf der NordkUste Africas und in 
Aegypten, theils in Syrien selbst, eine sehr feind- 
selige Stellung gegen die Römer angenommen 
hatten. Diese Niederlage kostete allein 5ÖO»000 
Juden das Leben; ausserdem kam aber auch 
.durch Hunger und Krankheiten eine unglaublich 
grosse Menge derselben um, so dass Judaa »eine, 
jüdische Bevölkerung fast ganz verlohr. **) Um 
131 nach Chr. diese &eit sah man einen Kometen,, den Hadrian 
das Gestirn des Antinous nannte; zugleich wur- 
den mehrere Städte, besonders Nicopolis (Pre- 
yesa) und Cäsarea , in diesem Zeitraum ,durch 
Erdbeben zerstört. 



*) Dio Cass. LX. 
»•) idem LXVIII. 
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So wie es in den gerühmten Zeiten de* . 
Klavier und der beyden Kaiser Trajan und Ha- 
drian nicht an Ca! amitäten fehlte, war auch die 
so gepriesene Regierung« - Periode der Antonine 
gar nicht diejenige Zeft des vollkommenen Wohl- 
befindens r wie dieselbe in der politischen Ge- 
schichte geschildert wird , in welcher meistens 
das persönliche Verhältnis*, in welchem der je«* 
desmalige Herrscher zu seinen Umgebungen in 
der Hauptstadt steht, oder der Glanz seiner Waf- 
fen zum Maasstab der GlükseÜgkeit für ein so 
ungeheures Reich genommen Wird. Im sechs- 
zehnten Regie rungs- Jahr des Antoninns Pius gab mnichChr. 
es Hungers-Noth, Erdbeben in Klein-Asieh, be* Erdbeben in 
sonders Bithynien und auf einigen Inseln 

Wein. Asien. 

propontischen Meeres, wo auch Cyzicus und seift 
herrlicher Marmor - Temp'el in Trifmmer^ gieng ,' 
ferner Ueberschwemmungen in Rom und eine 
Seuche in Arabien.*) ' ' 1 

Unter die Regierung desselben AntoninusPiut 
fällt auch die erste Erwähnung der Lycanthropie Lycanthropie 
durch Marcellus von Sida in Pamphylien, dem 
Zeitgenossen Galens , der damals sein Gedicht 
über die Krankheiten schrieb, ans welchem Ae- 
tius dann die Beschreibung dieser Krankheit 
nahm.**) Solche Kranke irrten, den Wölfen 
und Bunden gleich * besonders im Februar, hey 
Nacht bis zur Morgendämmerung unter den Grä- * 
Jjern; ihr Aussehen war bleich, ihr Blik scheu, 
die Augen tiefliegend und troken, die Zunge 
rauh und dürstend; von den Bissen der Hunde 
und von den Verlezungen', die sie sich an den- 

. . • > IL -.' : 

I * 

*) Dio Ca«. LXX. ■ 

De re medic« Lib. Vf. e. tl. 
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selben zuzogen, waren die Ftisse geschwlirig; 
sie wurden gleich Melancholischen behandelt. 
Die genauere Kenntniss dieser Krankheit fand 
sich früher wenigstens nicht unter den Hörnern, 
denn Plinius, der nur davon gehört haben mochte, 
dass Menschen zuweilen in Wölfe verwandelt 
würden, führt diss als Probe der griechischen 
Leichtgläubigkeit an. *) Da nach den spätem 
Beobachtungen über diese Krankheit, die man 
bey, Fricnd findet) die Krankheit, wenn sie vor- 
kam, immer zugleich mehrere befiel, so ist es 
wahrscheinlich, dass auch damals das Gleiche 
.r jS bemerkt wurde un4 4em Marcellus Veranlassung 
zu seine? ausführljpheren Beschreibung gab. Es 
laufen aber die in den Schriften des neuen Testa- 
ments r so häufig erwähnten Gemüt Iis kranke, die 
unter Gräbern, irrten* so wie die Bemerkung des 
'PjLiniu^ ein um hundert Jahre früheres Vorkom- 
men der Lycanthropie , desto mehr vermuthen, 
als 4ieae Krankheits-Dispoftition so sehr dem Ge- 
müths-^ustand jener . Periode entspricht und die 
paimonen-Lehre jener ,2eit ohne sie nicht rich- 
tig beurtheUt werden kann. , 
weit verbrei- Eine durch ihre allgemeine Verbreitung aus 
tete Seuche u, dem fernsten Osten bis nach Gallien , so wie 

der Regierung durch ihre Verheerungen- höchst ausgezeichnete 
M.Antoninus Seuche begann . Q deQ er8|ea j ahnm der , Regie _ 

16 5 nach Chr. rung des Kaisers M. Antoni^us. Nach den wahr- 
scheinlichsten Angaben kam dieselbe von Aethioi 
pien und Aegypten her, einer andern Sage nach 
soll sie gar entstanden seyn, als bey der Ein« 
nshme Babylons die Kömer in den Tempel des 
cho/neiseben Atolls drangen und dort das Bild 
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des Gottes, welche» nachher im Tempel despa- 

latinischen Apolls zu Rom aufgestellt wurde , 
wegnahmen ; da sey nemlich eine, kleine OelF- 
nung zum Vorschein gekommen > welche die Sol- 
daten , nach , Raub begierig , erweiterten v statt 
der erwarteten Kostbarkeiten aber sey ein von, 
den XhaWiffirÄ verwahrter verpestender Dunst, 
labe« primordialis , hervorgedrungen und habe 
die Seuche veranlasst, weichet nun von* Persien 
bis an den Rhein und bis nach Gallien gedrun- 
gen sey. *). So wunderbar diese Erzählung in 
pathologischer Hinsicht erscheinen muss, so darf 
doch nicht unerwähnt bleiben, dass es besonders 
in Baby^onien viele Naphtha+Que^en giJ>t, wei- 
che den {VIenschen und Thicren schäuUiehe Dünste 
verbreiten. Diese Quellen 'scheinen vopi : def 
Priestern wirklich zuweilen zu jlwen got Les- 
dienstlichen Apparaten , benüzt worden zu se.yn> 
sofern sie Tempel über denselben erbauten; we- 
nigstens soll auch aus einer ediy U^en Höhle un- 
ter dem Tempel des .Apoll* zu Hierapoty ,i$ 
Phrygien ein solcher Dunst gestiegen seyn,,- de^r 
nur den Eingeweihten, mit Präservativen Ver- 
sebenen nicht nachtheilig , war r welche Höhle, 
Daniascius mit dem Philosophen Doms in einer, 
spätem Zeit, als sie zugänglicher war, selbst be- 
sucht haben will. ..•(■■> 

Entschieden war die Richtung y } n welcher 
die Krankheit sich verbreitete , die von Morgen 
gegen Abend; in Persien war sie früher als in 
Rom: hiei 1 erschien sie "zuerst unter dem Con- 
sulat von T. Jun. Montanua. und L. Vettius 

m I ." 1 > - t 

») Ammian. Matcellin. Edit. post. Parii. 1682. Fol. 
Lib. XXIII. p. 36J. 



1 



I 

FauluS' Im' achten Jahr der gemeinfenaftlicheii 

Regierung des Kaisers M. Antoninus uh'd Lucius 
Verus *) bey der Rükkehr des Heeres aus Se- 
leucia. **) Viele tausende starben zu ttom, be- 
sonders von den Vornehmen , un*d ; fä*t 'alle Sol-' 
daten. ' • ' l '" ■ !, .<- i -"" •«•m^'^ .v j 

Auch noch im Jahr 170., als deV Kaiser in i 
den Krieg gegen die Märcomannen zog, dauerte 
die Krankheit fort ; damals starb sein siebenjäh- 
riger Sohn Verus ; dieser hatte : eine* Geschwulst 
hinter den Ohren , ( Parotiden? ) e*ecto oder 
exorto sub aure tubere, ersteres vielleicht, weil 
man glaubte, dass diese Geschwulst ihm zu früh 
aufgeschnitten worden sey ; der Vater konnte den j 
fiohny wegen der herrschenden Seuche, nur fünf 
Tage beträuren. ***) 7 / 

**' Selbst im Jähr 171. herrschte die Krankheit j 
noch zu Rom. Man hielt daselbst Lectister- 
hium; es wurden aber auch öffentliche Aerzte 
angestellt. Im Jahr 174. noch wurden die rö- 
mischen Heere durch Seuchen aufgerieben, 
Die Verheerungen Waren am Ende so gross, dass 
ganze Städte ausstarben, und in manchen Gegen- 
den, die vorher' stärk angebaut waren , Wälder 
Entstanden. \ ) Weil das Heer so t sehr durch die 
Krankheit gelitten hatte, so sah sich der Kaiser 
genöthigt, Gladiatoren, dalmatische und teutsche 
Kriegs -tVbikter gegen die Marcom innen ins Feld 
— 

Iii . 1. »» r «u 

*> Histor . A ug ? Script. VI. Lugd. Bau*. 1671. Tom. U 

p. 170. , 
**) Eutrop. Lib. VIII. 
***) Hist. Aug. T. L p. 3<tf. 

Euseb. Chron. ♦ r * • 

' ; f ) Oros. VII, 1^ . : 1 • <• 

» 
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zu führen. . Während dieser Zeit gab es eben 
so viele ausgezeichnete Vorgänge in - der physi-* 
sehen Welt, besonders Erdbeben., im Jahr 169. 
einen Kometen, Insecten - Schwärme und Ueber- 
schwemraungen , welche zum Theil auch den 
Christen zugeschrieben wurden und diesen Ver- 
folgungen zuzogen, daher das Bekannte von X^r- 
tullian: Si Tiberis ascendit in moenia, si Nilua 
non descendit in arva, si cpelum stabit, si terra 
movit, si lues, statim Christianos ad Leonem. 

Auch Herodian versichert, keine Zeit sey so 
reich, sowohl an Erdbeben als ah Seuchen, wie 
die bisherige gewesen, *) und Aurelius Victor 
rühmt von Marcus Antoninus , dass in diesem 
Zeitraum, der alles* was dem Menschen schrek- . <\ 

hah und verderblich gewesen, enthalten habe» 
die Erhaltung des Staates nur bey der Weisheit 
des Hegenten noch gedenkbar gewesen Sey... 

So verheerend diese Seuche war, so hatte Seuche unter 
man sie na-eh siebzehn Jahren in Rom doch d« Regierung 
schon vergessen, denn Dio Cassius versichert, 1 
dass die nun unter der Regierung des Commodus 
folgende verheerender gewesen sey , als irgend 
eine, von der man je gehört habe. Es scheint) 
sie habe im Frühjahr zu Rom begonnen ; sie 
war aber über ganz Italien verbreitet, doch in 
den Städten am heftigsten* besonders in der 
Hauptstadt, die theils schon für sich sehr stark 
bevölkert, theils damals durch den Zusammen- 
fluss von Fremden besonders Überfüllt war. Es 
starben zu Rom häufig an einem 'Tage mehr 
als »weytausend Meusehen. Der Kaiser begab 

• •«!•<-. 

— ■ - - . . * • • • - 

*) Herodian. Lib. 1. C. i. 



- 94 

sich atff den Rath der Aerzte nach Laurentium» 
dessen Kühlere See-Luft und schattichte Lorbeer- 
Haine für zuträglicher gehalten wurden. Man 
erklärte damals ausser den Ausdunstungen des 
Lorbeers die Wohlgerüche überhaupt für eia 
Schuzmittel gegen die Anstekung, und bediente 
sich daher auch starkriechender Salben, damit 
diese Wohlgerüche den verpestenden Hauch der 
Krankheit nicht zulassen, oder wenigstens durch 
ihren stärkeren Eindruk unwirksam machen möch- 
ten. Uebrigens nahm die Krankheit immer mehr 
überhand, und zeigte sich zu gleicher Zeit auch 
sehr verheerend unter den Hausthieren. **) Zu 
den Verheerungen durch die Krankheit gesellte 
Picqueurs. sich auch noch der Frevel der' Picqueurs, deren 
schon unter Domitian erwähnt' wurde und die 
jezt, über das ganze Reich verbreitet, den durch 
die Krankheit erregten Schreken benüzten, durch 
Lohn gedungen, manchem den Untergang becei-' 
teten, der nun auf Rechnung der Krankheit ge- 
schrieben wurde. ***) ', , / 

Die zugleich erwähnte Theurung wird von 
Dio Cassius . und Herodian nicht als Folge des 
Mis wachses, sondern durch die Umtriebe Olean- 
ders künstlich erzeugt, dargestellt. Zu gleicher 
Zeit mit dieser Seuche sah man zu Rom bey 
Tag sogar Sterne mit Schweifen 5 auch gab es 
Ärdbeben, ein Erdbeben, bey welchem wie durch ein aus 
Sternschnirp- dem Boden gebrochenes Feuer der Friedens-Tem- 
pen und Mis- p e j abbrannte. Lampridius erwähnt einer drey- 
gcburtcn. tsgigen Dunkelheit , und Herodian rechnet 



*) C. Plin. Lib. II. Epist. XVII. 
**) Herodian. Lib. I, 12. 
*»*) Dio Ca«. Lib. LXX1I. 
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her auch noch das häufige Vorkommen tob 

Mißgeburten. *) 

Als gegen das Ende des zweyten Jahrhun- 199 nach Chr. 
derts Severus nach Besiegung des Albinus wie* 
der nach Armenien und von da durch Mesopo- 
tamien ins glükliche Arabien vor Atras 20g, so 
scheint seine Armee vor dieser Stadt , wo sie 
theils durch die Hize und Wasser-Mangel, theils 
durch die tapfere Vertheidigung der Stadt und 
durch die mit Naphtha geladenen Geschosse der 
Belagerten sehr bedrängt wurde, auch an de» 
vena medinensis gelitten zu haben, an kleinen Vena medi- 
Tbierchen (einem sehr dünnen Wurm , Faden- nentia. i 
wurm), die in die Augen und alle nicht bedekte .1; , ..t 
Theile des Körpers eindrangen und Geschwüre • /r »8 
yerursachten, von denen aber die Römer damals 
glaubten, dass sie von den Belagerten auf sie 
abgeschossen worden seyen. **) t », ■ . 1 ... 

Im zehnten Jahr der Regierung des Severus 303 nsch Chr. 
gab es einen starken Ausbruch des Vesuvs , we- Ausbruch des 
nigstens erschien auf seinem Gipfel eine grosse Vesuvs. 
Feuer-Masse und wurde ein furchtbares Krachen 
unter der Erde bis nach Capua, dem gewöhnli- 
chen Aufenthalts- Ort von Dio Cassius, wenn er 
in Italien war, gehört. ***) 

Im Jahr zweyhundert und siebzehn sah man «17 nach Chr. 
mehrere Nächte einen Kometen, welcher von Komet. 
Abend gegen Morgen rükte, und zu derselben 
.< 

' ♦ . 

*) Herodian. I, fg. 

*») idem II!, 9. Doch Hess Hannibal auf das Schiff 
des Königs Eumcnes wirklich Schlangen in thöncr. 
nen Gefüssen schleudern. CorneL Nepuf. Hannibal. 
c. Ion. 1 1. 
J Dio Cass. Lib. LXXVI. 

- 
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Zeil gab es in Italien viele Ueberschwemmun- 

gen. •) 

Erdbeben. Verheerende Erdbeben , wobey ganze Städte 

von der Erde verschlungen wurden, fanden in 
137 nach Chr. Oappadocien und am Pontus im Jahr 237- (Ba- 
ronius) und später, ohne dass die Gegend ge- 
«43 nach Chr. nauer bezeichnet würde , im Jahr 243* 5 statt. 
(Eutropius.) 

In den ersten Jahren der Regierung Vale- 
riana, so viel sich in dieser Zeit, in welcher um 
den Thron so viel gestritten und in seinem Be- 
_ - ■ ■, siz so schnell gewechselt wurde, mit Bestimmt- 

Fünfzehn J. heit angeben lässt, **) begann eine Krankheits- 
langdaurende Periode, die nahe an fünfzehn Jahre dauerte, und 
Seuche. während welcher beynahe keine Gegend der be- 
kannten Welt von Aegypten bis nach Schottland 
verschont blieb. Jene Periode begann mit einem 
Komet. Kometen im Jahr 250. , dem ein so kalter Win- 
.-aO i ter folgte, dass die Themse neun Wochen lang 

i gefroren war; in, England gab es ein Erdbeben, 

•und am 1. Februar 251. einen Ausbruch des Aetna. 
Die Krankheit soll aber wieder zuerst in Aethio- 
pien entstanden seyn und sich von da aus in die 
übrigen Gegenden verbreitet haben. Manche 1 
Orte wurden aber während dieser Zeit zweymal 
von der Krankheit befallen; meistens begann sie, 
.wohin sie kam, im Herbst, und dauerte bis zum 
Anfang der Hunds -Tage; auch scheint sie im 
Jahr 266. vor ihrem gänzlichen Erlöschen noch 
einmal mit besonderer Heftigkeit gewüthet zu 
haben. 



*) Dio Gass. tib. LXXVIII. 
**) Gedren. Comp, histor. Vent. 1739. Fol. 104. 
Eoseb« Histor. cccles, VII, ai. 



Dipitized by C oogle 



97 

Die Krankheit war im höchsten Otade an% 
atekend , ihre Erscheinungen, -aber hat, 4er hei- 
lige Cypriamis am vollständigsten angegeben , 
die meiste Aehulichkeit hatte sie •mit' der Seu- 
che von Athen; sie begann mit der heftigsten 
Hize, rothen entzündeten Augen und Erbrechen, 
welchem Halsweh nnd Schmerzen in den Gedä>- .rr;nsi8 
men> später Diarrhoe und Gangran theils ; dt* 
Glieder, theils der Sinn-Organe und Geschlechts- 
Theile folgte. Ihre allgemeinste Erscheinung 
war die unbeschreibliche Hi«e, weshalb alle 
Quellen, Brunnen und Flüsse« immer y,on den 
Kranken umlagert waren, Es befiel a*ch iman? 
(he ein solches Entseaen* dass sie ,xu, den 
Gräbern rannten; wahrscheinlich bewirkte die 
schauervolle Zeit bey manchen Constitutionen, 
an fieberhaften Rektionen nicht geeignet, 
, einen der Manie und . besonders ,der Ljw 
canthropie mehr ähnlichen Zustand, überhaupt 
fehlte es nicht an schaudervollen und abergliiun 
bigen Vorstellungen» die durch das , sich verbreiri 
tende Christenthnm, wo nicht erwekt, doch be^ 
nuat wurden. In (Neocäaarea) Nickesar. schrieb, 
man das Ungluk der VermessenheH , de* Volk«! 
zu , das ; bey einem grossen Gedränge im XheaMft 
den Jupiter angerufen habe* dass er Pia* I»*t 
chen mochte, (Jupiter fac nobis locum) v wtofraui 
dann gleich das Sterben begonnen habe dort 
wollte man gesehen haben v da8f die Häuser de- 
rer, weiche; die .1$ rankheit bekamen , am Abende , ■ . tl ; , 
vorher ein Gespenst besuchte; solche Häuser 
Suchte dann der eifrige Heidenbekehrer Gregor. 
rius besonders auf und beschwor das Gespenst, 
An andern Orten beschuldige man aber wieder ) 
andererseits die Christen «dass .sie den unge 

7 
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s « 
Höhen dastand der Atmosphäre veranlasst hat- 
ten. Es waren aber nicht nur Religions -Vor- 
stellungen, welche die Gemüther bewegten, son- 
dern auch der Schreken und die Verheerungen» 
welche die Einfalle der Scytheä , die bis nach 
Italien vordrangen, und die vielleicht vtm den 

Sieapi. Sienpis, welche aus China durch die Topas den 
Hunnen nachgedrängt würden , bewegt worden 
Waren^, verursachten. Eben so unerhört waren 
die Vorgänge in der Aussenwelt; schrekhafte 
Erdbeben erschütterten Italien, Asien und Africa, 
mehrere Tage lang würde ein schauerliches Ge- 
töse in Jdter Erde' gtfhürt } und war die Luft ver- 
dunkelt, in vielen Orten brauste das Meer auf 
und verschlang ganze Städte; eine Zeitlang war 
die Luft' von den ungewöhnlichen Ausdünstungen 
#au» : trübe, ünd aus dem Boden, den Flüssen j 
Seen und dfcm Meere stiegen solche verpestend« 
Nebel empor, dass dfr Ttiau, welcher alles be- 
dVkte, der Jauche faülender Körper glicht ' Spä- 
tem beklagte irian Sich eben so sehr über die un- 
erhörte Trokenheit und Hize der Luft, welche 
Hnngers-lHoth brachte. *>) (Baroniu*/) Dre Hun-' 
gers-Noth seheint erst gegen das Ende der Pe*-> 
st aufgefunden zugaben, und\ keiner der 
zahlreichen Autoren eVwähnt eines besotidern 
l^bens unter den Thießen. Während dieser 
Zeit' der gehäuften Todesfälle soll auch bey den 

Schwarz zum Christen die Sitte aufgekommen seyn , die* Ihri- 

erstenmal geii durch schwarze Kleidung zu betrauern. **) 

Trauerfarbe. (Baronius.) 

' *) E.iseb. Rist. ecclet. Vit, 21. 
**) Doch scheint Schwirz' ¥chon früher Trauerfarbe ge- 
wesen au teyn, denn Hadrian trug, zufolge Diö Gas» 
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Im Abendland scheint die Krankheit erst s*T 
Jahr 268. machgelassen zu haben , denn damals 
lies der Kaiser wegen' der Verheerungen durch 
die Krankheit die SchLksals-Büclier nachschlagen, 
und erhielt zur Antwort, das Uebel werde nicht 
eher nachlassen, bis der Erste im Senat sein; Le- 
ben zum Opfer bringe, worauf Pomponius Bas- 
sns, als Jde*. Älteste Senator, trkl&te: damit sMe 
Orakelspruehe erfüllt werden, gebe er gerne sein 
Leben- dem Staate zum Oprery'- indem- er die führe, n .: , - * 
sich aufzuopfern, doch sonst niemand überlassen 
•Konnte, a*h dem Kaiser; dieser aber, der auf 
diese Prärogative leine» hohen Standet/neben 
keinen besonderrf Wertfuw legen schien, «her. 
lies dle^hre einer solenn Aufopferung gen« A« c ' ^ 
eiaem l, iaiidern. *) '■ -a -ju • « A : >■ * 

Eht v Ausbruch des Vesursu» ([Bagjiv;) g©$ nach Chr. 

- Unter die 'gemeinschaftliche Regierung des 
DiocfeUans und Maxim in ns und zwar ins neunte 
Jahr derselben* sezb Cfedrfetius eine neue Kraide- 
heite ^Periode,' da abeT Eusebius, welcher jene 
Periode #üufzeh« Jahre epale* unter Maziitfmkfc, 
der auch nach Armenien zog, sezt* jener Perib* 
naher lebte*, denn er starb im Jahr 540w, so 
wird ihrer doch wohl richtiger' nach seiner Ari-.rfaon^r 
gäbe erwKhmv 4 Es Wird zwar Um Jene Zeit au cm Kometu.Br.'. 
ein Erdbeben in'Byzanz und ein Komet aufgei beben. 

■iasj hiacb dem Tsde^ des , Platine neun Tsge J§tg 
scfewsrz« Kleidung ^ix*m*wviifl-ai>,uad bey tler.Cqa- 
secratioa der Imperatoren ssssen während der sieben 
Taee die Senatoren in schwarzen Kleidern zur Seite 
des Bettes, in weichem das Bild <Jefi Kaisers Ia#, 
Herodian IV, s. Vielleicht war aber- d a r u n t er di e 
Toga pulla vetstassenf • • '- ■'>■> « 1 * 
») Eutropiua Lib, X. • • 5 ' v • ; 

7 * 
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«fährt, iiach' der aiisdrüklichen Versicherung des 
Eusebius aber , hatte eiue lange Pause von Sea- 
chen, Dürre, Stürmen/ oder andern nachtheili- 
gen Einflüssen der in Aufruhr gerathenen Ele- 
mente , stattgefunden) and nach den fruchtbar- 
sten Jahren > nach der" regelmässigsten Luft -Be- 
schaffenheit, wekte Cäsar Maximinus «in- meinen 
.Manifesten,, die4.tr in de« grössern. Ätsdten in 
Erz graben, Hess , für die Segnung, •der! Unter- 
31» nach Chr. drükung des Christenthums. erklärte; blieben zu- 
ierst die im Winter gewöhnlichen Hegen ans, 
es entstand. Miswachs und . zugleich #&ne ( $eucht, 
•überhaupt alles, {was dem Mensehen^Geichlecht 
-wrderblich seyn konnte* 4 d*Ar*. neben der aJUge;- 
Seuchemit mein herrsdiendÄaiÄtiü>he ♦ «ab w «Rieh uocfi 
Anthrax. cine bis j e2t gaIiZ „ene und fremde rfcankkeäfc- 
nJ. - Erscheinung, nemlich ein ßeschwÜrj wel- 

ches man wegen der dasselbe begleitenden» Uize 
und Brandes Anthrax nannte. [ £f koanfe ein 
«61 eher Anthrax alle Theite des HprrJef» befallen, 
•besondere Pein machte er aber, wefjnjftf^kh auf 
4ie Winkel der Augenqsezte» watfaeHr -läufig des? 
#aü war»rund?\wedurch; viele Tausend ojMÄnner, 
«raueu, und' Kinder erblindeten. *) Jm folgenden 
Hungersnotb.-Wire: nahm dann . vorzüglich die Hungers;- Notji 
;•' . - - / überhand, iwelcHe yoo^den Geschichtsschreibern 
, Ä^clitischreklioh ginug gesehrldect werden konn- 
te, denn man griff nicht nur zu den ungeeignet- 
sten NährUhgsmUteln , (eaiwaifleni. B. Heu ge- 
messen), sondern selbst dfe honettesten Matronen 
scheuten sich liicht um ferod zu betteln. ' Wäh- 
rend dieser Zeit sezte die Seuche ihre verhee- 

- USA v . . f } 

») Euteb. Hist. eceles. IX, I. Niceph. Callistr Xsnth. 
Lib. VI1,*S. ,/\ <: ,. . . ttüd . 
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rangen fort; sie befiel aber nur die vornehmsten 
Beamten und reichsten Bürger, als waren diese 
yon dem Hunger aufgespart worden, um der 
Krankheit, desto gewisser zu erliegen, welche 
sie meist unier grossen Schmerzen , ' aber sehr 
schnell wegraffte. Unverkennbar ist es, (Jäher, 
dass die Seuche nicht die Fojjge des Hungers, son- 
dern beydes eher die Folge einer tiefer liegen- 
den gemeinschaftlichen Ursache war. ^ 

Um dieselbe' Zeit herrschte auch auf der 
Insel Cypern fünfzehn Jahre lang eine so furcht- 
bare Dürre, dass sie beynahe die gamie Bevöl- , 
kerung dieser Insel aufrieb. , 

• 

Nach diesen beyden Perioden , deren aus- 
führlichere Beschreibung für die Erkenntniss der 
in den nächsten Jahrhunderten vorkommenden 
Krankheiten nicht ohne Bedeutung ist, wie sich 
diss im Verlauf der Geschichte ergeben wlrdj 
iVährt es wieder lange, bis in den Geschichts- 
Büchern mehr als das blosse Daseyn einer Seu- 
che angegeben ist; doch ist für die Geschichte 
auch die kurze Erwähnung von Natur- Ereignis- 
sen, wenn gleich keine Krankheiten dabey er- 
wähnt sind, nicht ohne Wichtigkeit, besonders 
wenn sie, wie diss Wer der Fall ist, durch die 
Art ihrer Wrederhohlung und die Gegenden, wö 
sie vorkommen, anzuzeigen scheinen, dass sie zu 
einem grosseren Cyclus von Erscheinungen , die 
für das physische Leben wichtig waren, gehö- 
ren, und zudem in dem Umkreis sich ereignen» 
wo gerade der tHauptplaz der Geschichte ist; 
wohey man freylich denn auch wieder nicht ver- 
gessen darf, das« ihrer eben deswegen vor denen 
anderer Gegenden erwähnt wird) weil sie dort al- 
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lein beobachtet, und die Nachricht davon auf 

die Nachwelt überliefert werden konnte. 

33 S nach Chr. Zwey Jahre vor dem Tode Kaisers Constan- 
Komet tins wurde ein Komet von besonderer Grösse ge- 
sehen , und im folgenden Jahre Syrien und Cili- 

cien von einer 8euche verheert. *) 

i 

Komet. Vier Jahre später wurde wieder ein Komet 

gesehen^ ihm folgte* Jahrs darauf ein Erdbeben, 
welches fast ein Jahr lang Antiochien erschüt- 
terte, und Neocäsarea am Pontus, Nickeaar, zer- 
störte. **) 

IjintchChr. Nach der Schlacht bey Singara, in dem 
Kriege des Constantius gegen die Perser, gieng 
Dyrrachium, Durazzo, an der Küste Illyriens 
J>ey einem Erdbeben unter; in der Nähe von 
Dyrrachium war ein Nymphaeum, wo in einem 
freundlichen grünen Thale beynahe ununterbro- 
chen vulcanischc Flammen hervorbrachen. ***) 
Zu gleicher Zeit litt auch Berytus an der syri- 
schen Küste grossen Schaden , doch wird lezteret 
von andern schon ins Jahr 549- gesezt. An die- 
sem Orte bekehrten sich nach dem unglücklichen 
Ereigniss viele zum Christenthum. ****) 

Erdbeben. Weit verbreiteter war das Erdbeben, welche* 

sechs Jahre später Macedonien, die Küsten des) 
Pontus und Vorder-Asien betraf, und besonders 
fürNicoraedien, dem heutigen Ischmid, so furcht- 

3^8 nach Chr. bar wurde. Am 22- August, bald nach Tages« 
Anbruch, bildeten sich in heiterer Luft schwärze 



- •) Eutrop. Lib. X. Orot. Lib. VII. 

- *♦) Eutrop. Lib. XI. 
*♦♦) Freinsh. Supplem. 

*•»*) Eutrop. Lib. JH, 
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Wolken , welche sieh schnfclL zusammenzogen 

und solche Dunkelheit verbreiteten , das* . man . 

auch die nächsten Gegenstände nicht erkennen 

konnte. Darauf eitstand,, ein entsezlich^r Sturi»; 

der mit starkem Brausen an ^ ie Berge schjng 

und die Meeresfluthen ; gegen , das Ufer trieb^ 

nun erst erfolgte unter Wirbelwinden das, Erd? 

beben. Nach zwey Stunden endlich wurde die 

Luft wieder hell , so dass man die angerichtete 

Zerstörung erkennen konnte. *) Nach Einigen 

sollen damals 150 Städte^ mehr oder weniger ge- 

litten haben. Im folgenden Jahre brach zu Amida 

(Diarbekr) eine Seuche aus,, welche nach der Dar- 

steJlnng Ammians zwar mehr die Folge von Lo- 

caJ-Ümständen , dem wiederhohlten Stürmen der 

Belagerer und den Ausdünstungen gewesen wä're^ 

von der aber derselbe den bemerkenswerthen 

Umstand anfährt, dass die Krankheit, die bey 

grosser Hize plözlich ausgebrochen war, am 

zehnten Tage nach einem eingetretenen Regen 

eben so schnell wieder nachgelassen habe.- A ju.*, :? 

Im Jahr dreyhundert und sechszig blieb es 3 6 0 nachCJ*r. 
einmal in allen östlichen Provinzen einen gan/pn AufSerordent . 
Vormittag dimkel, (caligo a prima aurora usque ü c j, e Verfin- 
ad meridicm), welches man nach der BescHrei- sterung de* 
bung des Ammian. Marcellin nicht für eine Ver- Sonnenlichts, 
dunklung durch Aschen-Regen halten kann, weil 
die Sterne sichtbar waren, was aber auch keine 
Total-Sonnenfinsterniss gewesen seyn kann, weil 
die Dunkelheit so lange andauerte, sondern viel- 
leicht einer Bedekung der Sonne durch eine ko- 
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mian. Märcell. XVII, 7. 
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metiiwhe Materie, die vorüber *©g* zuzuschrei- 
ben in. ! . - 

1 'WänrenÄ der ganzen Regierung* - Zeit Ju- 
lians fehlte es nicht an Calaroitäten, Erdbeben 
waren so allgemein , dass man weder in den 
Häusern noch auf'dem freyen Felde sich aufhal- 
ten Könnte. Einen Unglücksfall anderer Art er- 
litt Alexandrien in Aegypten, das Meer erhob 
eich so sehr und stürzte mit solcher Gewalt 
gegen die Stadt > dass Nachen gegen die Dächer 
der Häuser geschleudert wurden und auf den- 
selben hängen blieben. 

In Jerusalem schlugen bey dem versuchten 
Wieder - Auf bau Hammen aus der Erde. Zu- 
gleich herrschte sonst grosse Trokenheit> bey 
welcher Miswachs und Seuchen entstanden. 



Gegen das Ende der Regierung Julians sah 
man sogar bey Tag Kometen und bey Nacht ei- 
jnjjn ungeheuren Feuerball, der zur Erde fiel. 

36jmehChr. Im.* Jahr 565. gab es wieder ein Erdbeben 
und ein Aufbrausen des Meeres in Epidaurus, 
Malvasia. (Baronius.) Im folgenden Jahre ei- 
-l. . ^ ; nen Kometen und ungeheure Uebersrhwemmun- 
36g nach Cbr. S en « (Funccius.) Im Jahr 368* wurde Nicäa, 



Ischnik, durch ein Erdbeben zerstört. fBaron.) 



Wäre das von dem zu Ende gehenden Zeit - 
Abschnitt Gesagte hinreichend, uro es wagen zu 

dürfen, aus demselben allgemeine Resultate über 

-< uti" .\-j m ■ » öii...... »■: > t t k »ii m . 

*> Amm. Marcell. XX, 3. 
*•) Nicephor. Callüt..eccles 4 histor. IX, 
***) Euuop. Lik. XI. 
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die Geschichte de« Menschen - GeschTe'chts abzu« 
JeitenJ so dränge sich vor allem die gewiss nicht 
BAwieHtige Bemerkung auf : dass das Menschen- 
Geschletal, ** wie ei im Verlauf der Geschichte 
ihear sie* aushttdet , oder richtiger, femehr es 
einzelnen Völkern nnd Menschen gelingt* bedeu- 
tenderen Einfluss auf die Uebrigen, theils durch" x 
die Macht ihres Geistes, theils durch die phy- 
sische Kräfte auszuüben, und jemehr das Men- 
schen-Geschlecht an Verpflanzungsfähigkeit und 
Biegsamkeit, um in verschiedenen Climaten aus- 
zudanren, gewinnt, sich dasselbe auch in seinem 
physischen Leben immer mehr aus der Gemein- 
schaft mit der übrigenWelt abscheidet, und gleich- 
sam eigene Kreise für seine pathologische Processe 
zieht. Früher gibt es fast keine Seuche der Men- 
schen ohne zugleich stattfindendes Sterben unter 
den Thieren, jezt entwikeln sich allmählig unter 
den Menschen selbst ihre eigenthümliche Krank- 
heits-Formrn, und, wenn auch Seuchen unter den 
Thieren stattfinden, so sind sie nicht mehr ganz 
gleichzeitig. Noch sind zwar die der spätem 
Geschichte eigentümlichen anstekenden Krank- 
heiten nicht vorgekommen, aber vielleicht wur- 
den sie in den zulezt beschriebenen Perioden be- 
reits vorbereitet, und unaufhaltsam rükt ihnen 
das Geschlecht entgegen. Damit tritt die in der 
Einleitung angedeutete Differenz zwischen den 
beyden Klassen, in welche die t epidemischen 
Krankheiten als solche , welche aus der Ge- 
schichte des Menschen - Geschlechts sich heraus- 
bilden, und solche, die auf Vorgänge in der 
umgebenden Aussenwelt den Menschen in Ge- 
meinschaft mit allen übrigen Geschöpfen befal- 
len, sich trennen, immer deutlicher hervor, und 
) 



■ 
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auch hUt erweJsst es sich, dasa das Menschen - 

Geschlecht zwar, den Einflüssen der physischen 
Welt preisgegeben, Störungen erleiden und in 
«einen einzelnen Theilen zu Rükgängen gen«, 
thigt werden kann, als Ganzes aber darch alle 
denkbare Versuche hindurch au der ihm als 
leztes Ziel vorgestellten Selbstständigkeit hin- 
atrebe. 

. 
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.Zf eytet Abschnitt ' 

von der Völker • Wanderung bis zu den Kreuzzügen. 



Nachdem bey dem bisherigen Gange der Ge- 
schichte des physi&chen Lebens des Menschen 
genilich nur die Schiksale zweyer Völker, der 
Griechen und Römer, betrachtet werden konnten, 
wie bey ihnen in ihren fixen und nur allmählig 
•ich ausdehnenden Wohnsizen unter Begleitung 
von ausgezeichneten Natur -Ereignissen eben so 
bedeutende Veränderungen in dem Gesundheits- 
zustände sich ergaben, so gewinnt jezt für die 
nächste Periode die Betrachtung solcher Vor- 
gänge ein ganz anderes Ansehen, indem jezt mit 
den neuern Ereignissen auch die Völker, die Ge- 
genstand der Betrachtung sind, selbst wechsein. 

Es drohte zwar auch in früheren Zeiten ein 
ungeheures persisches Heer über Griechenland, 
oder später gallische und cimbrische Völkermas- 
sen über das römische Volk herzufallen; hier 
waren es aber immer doch wohl mehr berech- 
nete Angriffe, auf welche, als sie mislangen, 
eben so leicht wieder der Rükzug des Feindes 
folgte ; die zunächst beginnende Periode dagegen 
liefert das Bild eines vielleicht durch grosse 
Natur-Ereignisse aufgeregten Volker-Gedränges, 
in welchem die verschiedenen Nationen ihnen 
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unbekannten* Tlatur-Gewalten , gegen welche alle 
menschliche Comhinations-Kraft nichts vermag, 
. hingegeben, gleich den Wogen des Meeres gegen 

einander schlagen , oder seuchenartig einander 
verderben. Wobey für den Beobachter der phy- 
sischen Welt die wunderbare Erscheinung auch 
noch hervortritt, dass wahrend das Vorrüken in 
das nördliche Klima für die Südländer viel ge- 
fahrloser ist, und die Römer bey ihrer Behaup- 
tung Brittanniens für ihre Gesundheit nicht lit- 
ten, die Gallier und Allemannen dagegen auf ih- 
ren Zügen nach Italien, wenn sie auch siegten, 
endlich dem Klima erlagen, gerade nördliche 
Völker, denen auch das Klima im Anfang nicht 
günstig war, den Sieg und den Fesiz über die 
milderen Gegenden davon trugen, und obgleich 
im Norden von der Natur, viel weniger für d»/»- 
Fortpflanzung des Geschlechts gewirkt wird, doch 
der Norden den Gesezen der physischen Welk 
fast entzogen , als der wahre Völkerheerd und 
die Quelle der Nationen*) erscheint, von wo 
au6 wenigstens das in mildern Gegenden mehr 
meditirend gewordene Menschen-Geschlecht wie- 
der neue physische Kraft erhält, um von einem 
neuen Standpunkt aus das Erringen seiner Ideale 
zu versuchen. 

Die Hiongnns Von den Hiongnus, deren unter der Regie- 
rung Domitians erwähnt wurde, glaubt man, 
dass der Theil, welcher sich de* chinesischen 
Herrschaft nicht unterwarf, vereinigt mit einem 
Theil der Sienpi und später gedrängt durch die 
Topas nordwestwärt» zwischen d«e Quellen des 
Irlisch und das nördliche Ufer des Jaxartes (Syr) 



*) officina gentium, vagina nationum. 
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gegen das caspische Meer sich hingezogen ha- 
be, *3 wo sie aus der chinesischen Geschichte 
verschwunden und den Römern fast unbekannt 
lebten > bis sie plözlich den europäischen Völi 
kern furchtbar wurden, bey denen schon ihre 
mogolische Bildung Entsezen erregte. Denn sie 
waren widerlich dunkel gefärbt, bartlos,, ahe? 
dabey doch nicht jugendlich blühend , sondern 
Verschnittenen, gleich, meist gebükt, unförmliche 
Fleischklumpen ohne Physiognomie und fast ohne 
Augen, mit gedrungenen Gliedern, so das s man 
•ie grob geschnizten Brüken-Piosten vergleichen 
mochte. Dabey von starkem Naken und breiten 
Schultern, zur Handhabe der Bogen *nd zum 
Reiten geschikt, auch verschlagen; kurz, sie 
schienen zweybeinigte Bestien , mit menschli- 
cher Gestalt thierische Wildheit vereinend; man ä 
hielt sie für Zwitter - Geburten von Alraunen 
(aluramnis) und unreinen Geistern Jn Sümpfen 
und Wildnissen erzeugt. **) 

Ihr erster Stoss galt den Alanen , die nicht Di e Ahnen, 
mit ihnen verwechselt werden dürfen, denn sie 
waren schlank, gelb behaart und ihr Blikj mehr 
kriegerisch als wild ; sie wurden Aber von den 
Hunnen t^ils zerstreut, theils mit fortgerissen 
und auf dip Gothen geworfen, ^welche, «ntapros- dj c Gothtn. 
sen aus der Halbinsel, Scanzia, Sconen,* das bal- 
tische, Meer übe rsczt, sich längs der in ,das 
schwarze Meer fliessenden Flüsse herunter ge^q- 
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*) Degtiigfus Histor. gtnervl. des Huns. Tom. t. Stt/, 
Psrt* p. 988. m t \ <\ , i«.ur.B 

Joroaudes d« rebtrt Getttis c. 24. (Ed. Mur*> -T»-&» 
p. S03.) Ammian» Marceil, £d. Haut«. Tom. II. 
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gen nnd schon einigen Grad der Cultnr erreicht 
hatten. Auch sie konnten dem mächtigen An- 
drang nicht widerstehen , sondern begaben sich 
theils hinter die Donau in römischen Schuz , 
theils drängten sie ihrerseits gegen die Taifaler 
und Sarmaten. Bey diesem Sturm de.r Völker, 
in welchem ganz verschiedene Racen sammt ih- 
ren Heerden auf einander trafen, gab es bald 
Seuchen unter Menschen und Vieh, eine uner- 
inessliche Pestilenz ergriff ausser den Menschen 

Viehstuche, auch das Vieh und die Pferde, und hielt sich 
bald nicht mehr blos an die Länderstriche, die 
der Schauplaz des Getümmels der streitenden 
Völker waren, sondern wälzte sich über ganz 
Europa hin; in Wales starben allein 43,000 Men- 
schen an einer Seuche. (Ambrosius.) Um diese 

37$ nach Chr. Zeit sah man einen Kometen; der Winter war 
ungewöhnlich strenge und lange dauernd, der 
Sommer ausgezeichnet troken. Creta, der Pelo- 
ponnes und Griechenland erlitten Erdbeben; *) 
im folgenden Jahre herrschte eine solche Hun- 
gersnoth in Phrygien, dass Tausende auswan- 
derten. (Baronin*.)'' r " - ~ 

394 nach Chr. Kürz vor dc'm Feldzuge Theodosius des Gros- 
sen gegen Eugenius verhielt sich der Nil bey 
• seinem Anwachsen auf eine noch nie beobachtete 
Weiser lange Zeit schien es, dass die Wasser ih 
diesem Jahrgang gar nicht wie sonst erscheinen 
werten, dann trat plütiich ein Anschwellen des 
Flusses ein, und, nachdem er bereits seine ^ 
wohnliche Höhe erreicht hatte und wieder^ lang- 
samer floss, erhob er sich noch einmal,.. sp dass 
man för Alexandrien und ganz Lybien zu f ürth- 



•) Zosimus Lih. IV. 
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t*B anfieug. Um dieselbe Zeit machte man am 
Himmel eine wunderbare Wahrnehmung: nahe LeuchUEr- 
bey dem Abendstein zeigte sich ein fremdes scheiaungen. 
gleich helles Gestirn, um welches sich nach und 
nach eine Menge anderer Sterne versammelte , 
die sich wie ein Bienenschwarm um dasselbe hin 
und her bewegten. Endlich bildete sich aus 
allen zusammen eine gemeinschaftliche Flamme, 
deren Gestalt mit der Form eines Schwerdts, an 
welchem der zuerst bemerkte Stern den Hand- 
griff bildete , oder mit einer Laterne an einem 
glänzenden Strik verglichen wurde. Dieses Ge- 
stirn giettg im Anfang mit dem Lucifer auf und 
unter, nachher bewegte es sich aber gegen den 
grossen Bären hin und verschwand iri diesem 
nach dem Vierzigsten Tag seiner ersten Ersehet- t 
mmg. *)* Im 1 folgenden Jahre gab es auch Erd- 
beben und Wasser-Güsse in Palästina, später ein 
heftiges Erdbeben in Constantinopel. (Baronius.) 
Verheerende Zöge von Gotheh drangen' durch 
Makedonien und Griechenland; 

JJin Komet yon wunderbarer Gestalt und &omet. 
schreklichem Mblik erschien während der Re- 
gierung Kais. Honorius : . sein ungeheurer Schweif 400 nach Chr. 
schien die Erde zu f kehren , { und wirkte so sehr 
auf die Gemüther, dass sich, viele zur Annahme 
des Christ^enthums entschlossen? (Baron*) Einer 
der strengsten Winter folgte im Jahr das kalter Winter 

schwarze Meer war beynahe eanz Überfreren, -50 
Tage lang wurden im Frühjahr ganze Eisberge 
durch die PropatU g,uiebea. ") ■ 

■ , . ... 1. l M >w i > r - 1 

*) Nicephor. Call. Histor. eccle*. XII, 37. '* 
*•) Stal. ex Mtfrcell, Com. f4**u <• 
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4^nich Chr., Zeiten waren eben so abgezeichnet 

durch die Bewegungen, die unjer. den 'Völkern 
vorgiengeri, als durch die , ihnen »gleichzeitige 
Aufregung der Elemente. Mehrere nördliche Vol- 
ker, welche unterdessen die überlegene Kriegs- 
kunst; der Börner im Zaum gehabten hatte» £ie 
Sueven> Vandalen, Burgunder und Alanen, er- 
hoben sich aus ihren bisherigen Sizen undström- 
jten zuerst nach Italien, nachher a>er,ü>er *deu 
JKhein durch Gallien und über die Pyrenäen 
nach Spanien, während die Gothen immer wieder 
von neuem durch Illyrien und Pannonien Italien 
(anfielen, und im Anfang mit den. erstem ge- 
meinschaftlich kämpfend dort zusammen trafen, 
^nd später selbst in Spanien einfielen.. Damals 
4o> nach Chr. schien, aber, auch Himmel und Erdp.jbe wagt ; das 
Menscheu-Gesphlecht erlitt Niederlagen, wie sie 
»och kejn Zeitalter erlebte, denn es war nicht 
nUeiu das Schwerdt des Krieger«, das vertilgte, 
nopfe. waren jene Niederlagen auf die Kampf- 
plätze der Völker beschränkt, nicht al Je in in dem 
grössten Theile Europas, sondern attch in den 
3 Gegenden, die man damals von Asien kannte, 
und in Lybien, kurz in allen Gebenden, dfe un-* 
~ ter der Herrschaft der Römer standen ; wüthete 
entweder der Krieg mit seinen Gra'ueln oder Hun- 
ger und Seuchen. Ungeheure Erdbeben stürzten! 
ganze Städte nieder; an manchen Orten öffnete 
*' : ' r ' 8 ^h die Erde; der einen Gegend drohten Was- 
ser/littnen den Untergang, die andere richtete 
glühende Trokenheit zu Grunde. Noch nie hatte' 
man so fürchterlichen Hagel fallen gesehen ; es 
fielen Eis -Massen von unerhörter Grösse, di* 
wohl acht Pfund wogen, andere Gegenden litten 
durch die erdrükende Masse des ' Schees und 
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durch einen grimmigen Frost. Um jene Zeit gat* 
es anch eine solche Verdunklung der Sonne, dass 
die Sterne znm Vorschein kamen ; *) während 
dieser sah man zuerst eine Flamme am Himmel* 
welche die ¥ orm eines Hegels, und, obgleich man 
sie für einen Kometen erklärte, doch gar nichts Komeb 
ähnliches mit einem Solehen hatte, denn sein 
heller Schein verlohr sich weder in einen 
Schweif, noch hatte er das Ansehen eines Sterns* 
Sondern er glich eher dem Licht einer Leuchte* 
dessen Spize bald in die Höh^ sich äusdehnte* 
bald wieder hemntersajik ; maii sah diese Er- 
scheinung vier Monate, von der Mitte des $om- 
taers bis gegen das Ende des Herbst9, wahrend 
weicher Zeit sie sich von Morgen gegen Abend 
bewegte» Nach ihrem Verschwinden kam<?n w*e;> 
der • sehr starke Erdbeben und fiel Feuer vom'Erdbebetu 
Himmel, welches aber die Winde gegen das Meer 1 
trieben, Wo es von dem Wasser verschlukt Wurde. 
Ja noch wunderbarere Dingewerden erzählt) das* 
nemlich nicht nur Häuser, sondern sogar auch 
Schiffe für Äugehblike aus den Fügen, oder gleich-s > 1 > • >J 
tarn auseinander gewichen* aber* durch dieselbe ' ' ' 
Gewalt Auch eberi sd schnell fcüsammen£efüg* 
worden seyen^ dass man nur einen Moment die* 
Sterne' geeehen habe, oder aus dem obem Boden 
Von dem dort aufgehäuften Getreide in rile tm-i 
teren Stokwerlce gefallen sey. **) Seuchen Und 
Hungers-Noth blieben nicht aus. (IdatiuS.) 

*) Aach ich Jahr "1547. gab es cinc-dre^ *Tage lang 
danern de Verfinsteitfng der Sottne 4 wobey man :aau 
Mittag die meisten Sterne will haben sehen können» 
ICeppler schrieb es einer, in grqfser Höjje befiodli- 

. chen kora*Uscbcn Materie zu. Astronoaü* p»rs op- 
tica. Francof. i6o4- p. 159. 1 .. 

**) Nicephor, Callist. XIII, gf. 
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Komet and Im Jahr 410. erschien ein Komet in den Mo- 
kjilter Winter naten August und September; um dieselbe Zeit 
gab es auch einen besonders starken Hagel, und 
der Winter war durch die Menge des Schnees 
ausgezeichnet. Im folgenden Jahr litten meh- 
rere Städte Asiens durch' Erdbeben. In England 
brauste die See auf und überschwemmte die 
Rüste von Hampshire. Im Jahr 420- ereignete 
•ich ein Ausbruch des Aetna, und damals soll 
es auch Miswachs und Seuchen gegeben haben.*) 

4janactaChr. Als Bonifacius von Aetius getödtet wurde, 
war der kalte Winter für Viele äusserst nach- 
iheilig. (Prosp. Aquit. Chronic.) 

k Mit dem Jahr 441. beginnt wieder eine Auf- 
einanderfolge von ausgezeichneten Natur-Ereig- 
nissen, welche sich nach und nach in den ent- 
legeusten Gegenden der Erde zutrugen, und wel- 
chen erst später eben so auffallende Erscheinun- 
gen in dem Gesundheits-Zustande des Menschen« 
Geschlechts folgten. An der Westküste von 
ücberscbw., England gab es in diesem Jahr Ueberschwem- 
Komet und mungen in West- und Nord -Wales, im Jahr 
kalterWinter a arauf erschien ein Komet , und diesem folgte 
ejn harter Winter, besonders litt Ulyrien durch 
die Menge des Schnees. Um jene Zeit hatten 
auch die Hunnen unter Attila vom schwarzen 
bis zum adriatischen Meer, von der Donau bis 
Griechenland alUs verheert. 

Im Jahr 443. gab es schreklichen Mangel 

und Pestilenz in Spanien. **) 

1 : «. . . 

* 

•) Wefeite* T, 1. p. 133. 
-•**y Mendez de bilv ,'CatalofO real y genentögico, p. 79. 
(Villalba.) f* •• * 
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Ein zweyter Komet erschien im Jahr 444. 
Entweder war es dieser) oder der um drey Jahre 
frühere, dessen Idatius erwähnt, und der nach 
ihm vom December an mehrere Monate lang 
gesehen wurde. 

In England herrschte, theils wegen Mis- 
wachs, theils- wegen der Verheerungen durch die 
Picten, der autaerste Mangel im Jahr 446.; des- 
sen ungeachtet zeigten sich damals keine Krank- 
heiten ^ Alt aher auf die Zeit der Verheerungen 
eine solche Periode des Ueberflusses folgte , dass 
man sich keiner ähnliehen Zeit erinnern konnte» 
und mit dem WohlbeOuden auch das Wohlle- 
ben, dem sich auch die Geistlichen hingaben, 
überhand nahm, und dieses einige Zeit gedauert 
hatte , so griif schnell /eine so verheerende Pe- Seuche in 
stilenz um sich, dass man kaum mit dem Be* England, 
gräbniss der Verstorbenen fertig werden konnte; 
Auch trug die Nie4erlage durch die Krankheit 
vieles dazu bey, dass von dem König Vortigern 
der Beystand der sächsischen Anführer Hengist 
und Horsa angesprochen wurde. 

Im Jahr 447» erlitt auch Rom starke Er« 
ichütterungen durch Erdbeben, so dass mehrere Erdbebsn, 
Tempel und Wohnungen einstürzten. **) Bald 
darauf,' denn es war in der lezien Zeit de* 
Theodösius (f45oO? gab es auch die stärksten 
Erdbeben 'im 'Östlichen Europa und Klein-Asien. 

Ueberhaüpt waren die Elemente auf die manch* 

• ■ • .» . 1 . 

. ** / '-}_ < < , • 

*) Bafdac Histor.' eccles. Centis Anglorum. C^nfahri^i* 

1722.1/13—14. Baa* Chronicon : Famem pr*- , 
fatam magnt frng\;m abundflntia, cpulcntiätn luxuria 
et negligentia, negligentia^ «cerriina lues^secut» est. 
81**. «ni«ftl. Wfc W. , 

8 * 
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fachste Weise aufgeregt; nicht mir di ö Erife, s oh- 
dern auch die Luft und das 'Mtfer' waren in glei- 
cher Bewegung. Constantlnopel Wurde sechs Mo^' 
nate lang fast urinnterfcrochen erschüttert, wobey> 
57 Thürine einstürzten (Baron.), und' ^on wo 
Aus die 1 gewaltige Pulcheria ein eigenes Canticum 
als prohat gegen rKe* Erdbeben deri Provinzen 
Vorschrieb. Im Chersones llel die lange Man er 
htynahe auf einmal zusammen; auf gleiche Weise 
litten' auch die Gt'gvMidcn des Hellespools, fer- 
ner Bithynien, Phrygien, Alexandrien undAntio-«» 
chien. An manchen Orten öffnete sich der Bo- 
den uncl verschlang ganze Dörfer, bedeutender 
Quellen verschwanden, an andern Stellen, wo> 
man gar keine Quellen kannte *, drang das. WaS^ 
■" ' Ser in mächtigen Strömen aus der Erde* Berge 
erhoben sich, grosse Bäume wurden mit ihren 
Wurzeln aus der Erde gehoben. Das Meer über*» 
trat die Küsten und spie die gtessten Fische aus* 
Schiffe und Inseln wurden verschlungen. Alle 
diese Erscheinungen Hessen nicht plözlich, wie 
sie eingetreten waren*, sondern allmählig nach* *) 
Teutschland , Frankreich und Italien litten 
- damals unter den Zügen der Hunnen, und schon 
deswegen geschieht der Erscheinungen., die in 
jene Zeit fielen, keine Erwkhjiuug* Doch gieng 
dem Einfall der Hunnen in Gallien ein Erdbe- 
ben, am vierten April im Jahr 451. ein sehr im- 
ponirendes Nordlicht und im Julius und August 

&omeU ein Komet voran. (Idatius.) 

In Thracien fielen im Jahr 452* drey grosse 

Meteorsteine. Meteore-Steine. (Marcell. Comit. Chron. Cedren. 

Chladni.) In demselben Jahre gab es wieder 



*) Niccphor. Calh'st. UsL ecoki. XIV, 65. 
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in falle* ßurt u*ilnt«iairpc£eni 4br4b(£>en- und 

eben So häufig© ( A'ordlvehtqr , in welchen mau 

feurige Spiesse enbliI(|e^Bpro|vO Andere (üflattlu 

Palm. Flor. Chron») «csea dis> in* folgende «fajU{> 

im Jahr 455» folgten <tu£*luen Kometen gc^Ä? Komet «, tu 

Trokeahfeit und besondere. Luit - Erscheinungen^ Trokcnheit. 

die . wie NojcUifchter beschrieben werden, P: >ltyev 

reiht EuteUiU» unmittelbar an 4ie,Züit ; des äus r 

«ersten; Mangels i und den Genuas unzwekmässi^sr 

und. auhirtLlicher Nahrurtg^joitteJ. f üine mörderisch,* 

$cucbe Antndfc ^uian mit den M»sorn vergleichen Masern ? 

möchte denn de*, Kör per schwell - wegen ^inejr 

ien litten ungleich auoJt an einer, Entzündung 

der Augen und starben *m ( «>Uten<Tago unter 

heftigen! .<Ku*ten, . fly ach/; int diese KranKtoU 

vorzüglich/ in PJüygien,. {jala^eivv £appaol^cien 

und 4>ilveien^herr#chen4 gewe^c^ zu fteyn^ .ab^r 

auch bis zu den Oras Fabianas sojl sitij unter 

det Re&üfruug, ' Marians «*u.e &«wUe verbreitet ; ^ ^ 

&aJ>eiu! f ,)< Qrai Fabian^ niessen aber von einem 

römischen Cömmaadauten Fiavius Fabiaaus die 

Cegtnd you; Wien. **) , , , . , >ioirs 

Im »weiten Hegierui^gSr Jahre Leo I. 458 nach Chr, 
esseM« wieder em Jr>dhebpUf weichet mehrprjf Erdbeben zu 
Orte einstürmte« iu Antiochien aber, mehr, sebretye Antiochien, 
ftU 4«had»te. Dort war es, Vorspiel, von.. Ver- . . 
beentngeö, welche erst einige Jahre spater, ei^ 
tr»Ua, jietea^il «AcM?u .unbestimmten, ^ 
•ecungwh^ieilPhpw 2^ar :f nW^ g ei *au «Pflege- 
heu werdpififkant^die ajwr IJa^fnius. in das Jahr , , 
467- 'WH*n via- fiesem Jafer ffirfitetc eijn.^ke«. 

. ^Evssf^^u eccUs. in, I>} ; ; t 

1 • r-t 



ben in dem neuem TheiL der Stadt Antiochien 

grosse Verheerungen an, während die Altstadt 
fast ganz verschont blieb; eben so stark fühl- 
ten die Erd-Erschütterung Thracien, 4er Helles. 
pont, die cycladischen Inseln, Jo nie* und die 
Wüste Klein- Asiens bis nach Cos (StanohW) urifl 
Cnidos (Bodru). In der Gegend von Conatanti- 
nopel aber und in Bithynien fielen unerhörte 
Regen stromweise nieder, worauf Berge einstürz» 
ten und bedeutende Ortschaften weggeschwemmt 
wurden. Ueber Constantinopel sah man vierzig 
Tag«! lang eine Wolke in Gestalt einer Tube 
Schweben, und um dieser Zeit fiel auch daselbst 
ein Regen von Asche , so dass diese eine kleine 
Palme hoch auf den Dächern lag. Diese Asche 
leitet Procopius von einem vulcanischen Aus« 
hruch in dem bebischen Gebirge, einer Fort- 
sezung des pannonischen Gebirgs gegen Dalma- 
tien , her. *) 

467 nach Chr. in demselben Jahre, in welchem Kaiser An. 

themius nach Rom kam, und man daselbst die 
Luperealien feierte , welches immer '»m fünf- 
zehnten Februar geschah, herrschte • 'ZU Rom 
eine ' durch ihre Verheerungen ausgezeichnete 

rf * Seuche: Pestilentia tahta subrepsit, ut toleranda 

... ..... vix fuerit. (Gelasius bey Baronius.) tu ? 

wonach Chr. Eine Seuche und Erdbeben gab es'arich za 
Vienhe, ausserdem sah man, was in Jahrgängen, 
die 'durch eine Krai^heits-ConsUlutloW ausge- 
zeichnet sind) atreh später als nicht gan» 1 selten 

Tollheit unU sich erweisen wird*' W&Ife und anders -Thiere 

den Wolfen, des Waldes wie ttrtl in die Städte" J-ennen. **) 

*) Nicephor. CallisL hist. eccl. XV, so. "* ~ 
**) Sigbert. Gembl. Cliron. Königshofer Chrbn. S. 307. 
Diese difteriren aber um zwey Jahre. Gregor. Turon* 
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Ein «ehr kalter Winter und ein Ausbrach 473 nach Chr. 
des Vesuvs kamen in den nächsten Jahren voiv 
(Baron, u. Bagliv.) 

In jenen Zeiten , in welchen die Hernier, 476 nach Chr. 
Rugier und andere Völker, die vorher an der 
Oder hausten, nach Italien zogen und unter de* < • . » 
Anführung von Odoaker dem weströmischeil 
Reiche ein Ende machten , wurden natürlich die 
Vorgänge in der Natur weniger beachtet, auch 
stimmen die Angaben über das Jahr ernes nicht 
unbedeutenden Erdbebens in Cdflstantinopel, bey 
welchem man besonders mephitische Dünste« 
Foetor, die aus der Erde drangen, bemerkte, ...» 
nicht überein, Baron, sezt es auf den 24- Sep- 
tember des Jahrs 477. In dieser Zeit fallt auch 
die Seuche, welche zu Anjou herrschte, als Qdoa* 
her mit den Sachsen dahin kam. *) Im' Jahr 
4ß0. wurde Schottland von einerV Seuche ver- 
heert (Webster) und Burgund litt sehr durch 
Hungersnoth. •*) ' *«' 

Im Jahr 4Ö4- herrschte eine solche Troken* 484 nach Chr. 
heit, dass alle Vegetation gehemmt wurde, selbst Grosse Trt- 
der Weinstok und Olivenbaum verdorrten. Auf kenhcit. 
der Nordktiste von Africa herrschten die ver- 
heerendsten Krankheiten, die besonders den aus 
kaltem Klimaten abstammenden Vandalcn ver- 
derblich waren. (Baron.) . . .1- 

Das Jahr 4Ö7. war wenigstens durch die 487 nach Cht: 
Erscheinung neuer Völkerschaften ausgezeichnet, ? « - ' 
es drangen die Bulgaren, welche vorher zwi- 1 ' ?,1,r, 
sehen der Wolga und dem Kuban sich arnher* 
getrieben hatten , in dal byzantinische Reicht 



») Gregor. Turon. II, 18. 
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Jtomct, Bwty Jahr« darauf wurde ein Komet gesehen. 

(Baron i) 1 Und im folgenden Jahre erschienen 

die Ost -Gothen unter der AnCührung Theqdo- 

richs (Dietrich) in Italien. 
Erdbeb., Ko- im Jahr 499. treffen ein Komet, ein Erdbe- 
inet u. Ausbr. ben, da«. Neocäsarea (Nickesar) betraf, und ein 
des Vesuvs, Ausbruch de* Vesuvs zusammen, (Zonaras und 

Baron.) 

512. bis €,17. ff.,-. Ein Ausbruch des Vesuvs (Deila To rre nach 
nach Christ. Gäsaiodor »uud^ Eulrop.) und eine fünfjährige 
TrbMnJteit in Palästina (Webster) sind das 
Komet. einzige, was man erwähnt findet bis zu dem Ko<» 
$18 nach, Chr. meten im ersten 4ahre des Kaisers Justins, wel- 
cher >reg*n «eines Schweifs Pogonia genannt 
wurde; es war sein Schweif ahwärts gerichtet, 
einen 1 einzelnen Strahl sandte er aber auch ge-, 
gen Wetten aus, «einer erwähnt Cedrenus. Mit 
Erdbeben. diesem Kometen i'trafi. eine Reihe von Erdbeben 
in Mösien, durtelt! welche vier und zwanzig Ca- 
stelle demolirt, Berp;e zeriheilt und Erdspalten 
; > gebildet wuifden, Zusammen. (Baron.) ' 



ßiidiich nahm* sich die Periode, in welche» 
narh .ao. manchen Erscheinungen von Erdbeben 
in der i Umgegend von Antiochien die Gewalt, 
derselben ihren hitchslen Grad erreichte, und bey 
ihrem! wiederholten Ausbruch die Stadt durchaus 
%%i nach Chr. zerstörte. Der Ausbruch erfolgte am 29. May» 
Zekstörung ge^eu, Abend, mit dem Erdstöße war eine aokhe 
Antiochiens welle"niwm.ige Bewegung des Bodens verbunden, 
dureh ein dässvallea zusammen gerüttelt wurde, und sich ein 
Erdbeben. Bilduder schreklichftten Zerstörung darbot, besou- 
de>8 wurde alles» ,WAS nur ein wenig hervorragte^ 
dem Boden gleich gemacht; ausser dem Ausbruch 
der unterirdischen Gewalt, fielen auch Blize vom 
Himmel, so dass Himmel und Erde sich zum 



fJmtergang der Stadt vereint zu* haben schiene** 
300,000 Menschen, und unter diesen der Bischoff 
Euphrasius, fanden in den Trümmern ihren Tod« 
Preysaig Monate spater traf diesen Plnz wieder 
dieselbe ßedrängniss. Am 13. November erziu 
terte unter heftigem Gewitter, gravissima temr 
pestas, und einem über alle Beschreibung furchtr 
baren. Donner, tcrrlbiUs coeli mugitus, eine 
Stunde lang der Boden \ alles, was das vorige 
Erdbeben noch hatte stehen lassen, und 4)670 
Menschen gieflgen zu Grunde. (Oedrenus.) Diese 
Erdbeben waren aber nicht auf Antiochien ein, 
geschränlvt, sondern folgten fast derselben Rieh* 
(ung, wie die früheren über Dyrrachrnm (Du- 
razzo) und Corinth. Ausser diesem aber geschah 
es * vielleicht . für die Genesis dieser Erdbeben 
nicht ohne Bedeutung, dass fast in derselben 
Linie, in woluber diese, aufeinander folgten, zu 
Edessa (Orfa) tfer vorbeyfliessenden Fluss Scirti 
in eine ungeheure Aufwallung , \ welche beynahe 
dlei gange Stadt verheerte , gerieth, und eben so 
plb'zlich die Waaser wieder versiegten. *) Achn- 
lieber Ueberschwemmungen des Humbera in Eng* 
1 and er Wahn t auch Webster. 

lau vierten Regierungsr Jahre Justin ians sah 531 nach Chr 
man einen Kometen von ungewöhnlicher Grütoiv Komet und 
und furchtbarem Ansehen im Westen, mit au^Höhertuca. 
ivarts gerichtetem Schweif», den man wegen seiJ 
ner Aehnlichlteit mit einer Fakel Lampadia 
nannte, Und der 20 Nachte leuchtete. 1 Da seit 
der Erscheinung des unter Cäsar gesehenen 
Kometen gerade 57o Jahre verflossen waren, 
so könnte man ihn für den, Halley'schen Homeien 

. , • r 

*3 tfieephor. Call. XVIII, 3. 



12* 

% v .1 

halten ; auch Bemerkte man während seines 
Scheins eine Bewegung der 8terne, Sternschnup- 
pen, (ecce stellce cadunt, nec seimus, quid sit 
futurum), und wie beydem Kometen nach Ca- 
sars Tod gab es auch um jene Zeit, doch lifest 
sich eigentlich nicht sagen in demselben Jahre, 
eine ganz besondere Trübung der Sonne ; es 
sendete dieses Gestirn keine Strahlen aus, sondern 
hatte einen matten Schein wie der Mond, und 
wie wenn ihr Glanz nachlassen' wollte , nach 
welcher Beschreibung man doch fast eher auf 
Höherauch als auf Sottnenfleken schHessen soll- 
te. *) i \i , ■' )■; . • • :.<.■.■• f 

In Italien, besonders in Picenum, der jezigen 
Mark von Ancona , wo Procopius vor Auximum 
(Osmo) lag, übrigens auch an der Westküste* und 
ferner auf den jonischen Inseln und in Griechen- 
land, gab es gerade um diese Zeit die schauerlich- 
Hungennoth. ste Hungersnoth, zum Theil wohl wegen verhin- 
derter Cultur in jener stürmischen wilden Zeit, an- 
dern Theils aber auch, weil das wenige Gelraide, 
welches wuchs, noch ehe es reif wurde, wieder 
abfiel. Des entsezlichsten Mangels unerachtet* 
und obgleich in Picemim allein 50,000 Menschen 
r r: Hungers starben, scheint es doch keine «igent- 
•• . liehe Seuchen gegeben zu haben. Es waren die 
Menschen ausseist blass und mager , denn das 
Fleisch verzehrte sich bey dem Mangel an Nah- 
rung ganz, dabey nahm die Galle überhand, die 

* • * i 4 

*) So! lunae instar, sine radiis lucem tristem praebuit, 
plerumque defectum patienti similis. Cedrenus. Cru- 
sius sezt auch wirklich in jene Zeit, doch erat $34., 
wa< der Angabe des Cedrenus auch nicht wider- 
spräche, eine Höherauch. 

\ 
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Kant wurde 4 lcdera»tig • und bieng nur nnch an 

den Knochen die Far£e der Haut glich endlich 
4er halb verbrannter Fakeln, derBliknahm eine 
^besondere Wildheit an. Der Eine starb an Hunr 
ger, der Andere, wenn er zu. essen bekam, denn 
es gebrach an Kraft zur Verdauung , und man 
durfte nur ganz wenig auf einmal essen« Mari 
machte, sich sogar auch ans Menschenfleisch; 
die Geschichtsschreiber jener. Zeit erzählen fast 
alle von zwey Weibern , ' welche in einem ein- 
zeln liegenden Hanse nach und nach achtzehn 
Manner,' »welche einzeln dort eingekehrt und bey 
Nacht von ihnen ermordet worden waren, speis- 
ten. Manche 'rissen mit den- Zahnen da« Gras 
vom Boden. An die zahlreichen Leichen mach- 
ten sich nicht einmal die Raubvogel, denn es 
gab nichts €ür sie als Knochen. *) 

Für die Geschichte der Krankheiten gibt es 
wohl- keine ausgezeichnetere Periode , als die^, 
welche etwa zehn Jahre später beginnt. Da 
diese aber eben wegen ihrer Eigentümlichkei- 
ten und Wege** der Entsteh^ einer früher noch 
nicht gekannten, mit einer bis iezt weder durch 
die Zeit noch durch die Kunst bezwungenen Ge- 
walt herrsenehden Krankheit gewiss nicht als das 
Produkt Vler^lWr gleichzeitigen Ereignisse, son- 
dern als ourch eine lange Reihe von Jahren 
theils 'vorbereitet', 'th'eils angedeutet, angesehen 
Werden mntfs, ^eo wird auch eine ganz kurze Er- 
wähnung ider politischen Ereignisse jener Zeit 
unentbehrlich'. 

Das byzantinische Reich , in welchem bey- 

nahe nur allein die Hauptstadt, die selbst wieder 

, _ ... i j 

*) Procop. de belle goth. H, az. 
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halten; auch bemerkte man während »eines 
Scheins eine Bewegung der 8terne, Sternschnup- 
pen, (ecce stellce cadunt, nec seimus, quid sit 
futurum), und wie bey 'dem Kometen nach Ca- 
sars Tod gab es auch um jene Zeit, doch läSst 
sich eigentlich nicht sagen in demselben Jahre, 
eine ganz besondere Trübung der Sonne; es 
sendete dieses Gestirn keine Strahlen aus, sondern 
hatte einen matten Schein wie der Mond, und 
wie wenn ihr Glanz nachlassen 1 wollte , nach 
welcher Beschreibung man doch fast eher auf 
^ Höherauch als auf Sotmenfleken schliessen soll- 

te. *) 

In Italien, besonders in Picenum, der jezigen 
Mark von Ancona , wo Procopius vor AUximum 
(Osmo) lag, übrigens auch an der Westküste* und 
ferner auf den jonischen Inseln und in Griechen- 
land, gab es gerade um diese Zeit die schauerlich- 
Hungertnotb. Ste Hungersnöte, zum Theil wohl wegen verhin- 
derter Cultur in jener stürmischen wilden Zeit, an» 
dem Theils aber auch, weil das wenige Getraide, 
welches wuchs, noch ehe es reif Wurde, wieder 
, - abfiel. Des enUezlichsten Mangels unerachtet, 

und obgleich in Picemlm allein 50?000 Menschen 
r < tp Hungers starben, scheint es doch keine eigent- 
liehe Seuchen gegeben zu haben. Es waren die 
' Menschen äusserst blass "und mager , denn das 
Fleisch verzehrte sieh bey dem Mangel an Nah- 
rung ganz, dabey nahm die Galle überhand, die 



*) So! lunse instar, sine radiii lucem tristem prxbuit, 
plemmqne defectum patienti similis. Cedrenus. Cru- 
«jus sezt auch wirblich in jene Zeit, doch erst 534., 
was der Angabe des Cedrenus auch nicht wider- 
spräche, eine Höherauch. 

J 

\ 
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Haut wurde lcderarligi und bteng nut JWtth an 

den Knochen 9 • die Farbe der Haut glich endlich 
der haib verbrannter Fabeln* der Blik nahm eine 
besondere Wildheit an. Der Eine starb an Hujv 
ger, der Andere, wenn . er zu essen bekam, denn 
es gebrach ait Kraft zur Verdauung , und man 
durfte nur ganz wenig auf einmal essen. Man 
machte, sich sogar auch ans Menschenfleisch; 
die Geschichtsschreiber jener Zeit erzählen fast 
alle von i z Wey Weibern, • welche in einem ein- 
zeln liegenden* Hause nach und nach achtzehn 
Männer, ' welche einzeln dort eingekehrt und bey 
Nacht ^vba ihnen ermordet worden waren , stf eist» 
ten. Manche 'rissen mit den» Zahnen das Gras 
vom Boden, feri die zahlreichen Leichen mach- 
ten sich nicht einmal die Raubvogel, denn es 
gab nichts für sie als Knochen. '*) 

Für die Geschichte der Krankheiten gibt es 
wohl- keine ausgezeichnetere Periode, als die V 
welche etwa zehn Jahre später beginnt. Da 
diese aber eben wegen 'ihrer Eigenthümliehkei- 
ten und wegen der Entsteht r)g einer früher noch 
nicht gekannten, mit einer bis jezt weder durch 
die Zeit noch durch die Kunst bezwungenen Ge- 
walt hewscnehden Krartklieft gewiss nicht als das 
Produkt tterMfcr gleichzeitigen Ereignisse, son- 
dern als durch eine lange Reihe von Jahren 
theils vorbereitet', ' theils angedeutet , angesehen 
werden mttsis, <«o wird auch eine ganz kurze Er- 
wähnung Mef politischen Ereignisse jener Zeit 
unentbehrlich. 

Das byzantinische Reich , in welchem bey- 

nahe nur allein die Hauptstadt, die selbst wieder 

, i . * •» ■ * .» j . 

*) Procop. de bell« goth. II, 32. 
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war, durch ihre Befestigung und di^ von der 
Kunst geschaffene VertheidLgungs* Mittel ' gesi* 
chert blieb) Jag so nahe an den Hdegsstrassea, 
Auf welchen die Barbaren Nord-Asiens" nach Eu* 
Topa vordrangen,' 1 und- wurde selbst $0. oft von 
denselben überschwemmt, das» «34 k*§r diesen 
.wiederholten Anfällen neben den -Drangsalen > 
die die notwendigste Folge davon waren* in die 
^ewaltthätigste .Bdrährung^mü Völkeratämnien 
k&m , deren f rüherus Kl im« Und w*lde Lebens- 
weise gegen die unter einem freundlichen Him-r 
me\ *o, weit gediehene Cultur in dem griechische 
.römischen M eichen in eisern viel atarktten Ge* 
geusaz stand, alsjisiah. jC*» ä&nUeher. in unserer 
-an .Ereignisse»? ftucÄ *Uehl ; ArmenüZeit nachwei* 
aen Hesse. Währeudj,4öt ac4itund; dreissig j«h- 
»igea Regierung Justinla«* gftb es faat Ehrliche 
.Einfalle der, Anten , Bulgaren und S*aven, von 
welchen jeder nach dena Zeugnis» tW* Frqcopius 
2weyn4&l hun^erttau^e^d < Peuschen • da* Leben 
kostete. Eine Zeitlang wurde >1?on^ .de« Römern. 
Um a'uss ersten schwarten, 'AJjßere -gegen die iKol-, 
chrer gekämpft, unrl &MUV erschienen ^wie/tex d|e> 
Bulgaren vor der Haupjtstadt, u»i4^pn^^ii n\ip 
durch, die Taktft ,des UeWen Beiiiwt.s <wsM* 
fcrac! t wenden. Am Ejtfe J*ametf *w*h 4ie Ava-, 
ren, die so sehr an die Huj^tui; e<iftntfr>e/i v das», 
man sie gar von Corea herJevteVe^ .|yujter it ttinGi*. 
feer sturontei^.die Gha^a^eu. YoiifOs.t^cn her, a^£ 
waren die drohendsten Feinde, die Perser,.' glicht; 
milder sah es in Italien .aus,: dort* wurde? die 
ehemalige Herrscherinn , aufs manchfacl^ste be~. 
drängt und auch wirklich von Zeit zu Zeit veiv 
heert. Aul' die lleful<;r und Runter unter Odloa- 
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Jj er waren die 06t ». Gothen gefolgt; ' diese bei A4 

£erten Später Unter Vitiges zwey Jahre lang die , ; . a»\ u % 

Stadt; ' In Oberitalien breiteten -sich die Fi an 

lieh' unter Theudebert verheerend aus, dann ero->. 

Berten wifedei unter Tötila die Gothen ganz Ita* 

Ken ; als man mit dert Gothen fertig lu seyit 

glaubte» so stfcrnften aufs nette diu Franken und 

Allemanncn durch Italien herunter bis an > seine • 

südlichste : Sptee j und endlich Hamen von Tan* 

lkonien hei* die 'LbngobArden und erschienen in 

dem Gefolge von Hunger und Seuchen in Italien. 

Auf den Kometen und den Höheraudk folgte 
ausser der der Pflanzenwelt so üngünstigen Wit- 
terung ein Erdbeben , welches Pompe jopoUs er- SM 
•chütterte, lind in dem Vetaiv bemerkte mau : 
ein üngeWöhnliclies Tuben, rdoch erfolgte erst 
im Jahr '$56*' wieder ein • stärkerer Ausbruch* 
fBaglivO Iä demselben Jahre, als die Franken 
unter Theudebert gegen die Gothen in Italien 
kämpften und über den Pd drangen, brach uiK 
ter denselben eine sehr verderbliche Dysenterie 
aus, Welche man theils von dem Wasser de«, 
Flusses,' theils von dem erbeuteten Hornvieh* 
auf dessen Genuss sie fast ganz allein einge* 
schränkt waren , herschrieb. *) , • .; { u . ; 4 

Von der Witterung der nächsten Jahre lässt 
Sich weniger etwas zuverlässiges angeben. Im, 
Jahre 541« 8oü es wieder ein : sehr ■ ausgebreite- 
tes Erdbeben von DyTrachium bis Cilicien gege«» 
Ben haben , doch kann diss auch Verwechslung 
mit einem früheren seyn* In Gallien gab es, 
in diesem Jahr, ausser einem Kometen in der Komet nn4 
Oater-Zeit, Blut-Regen undt wunderbare rothe Jlutrejerf* 

*) Fauchet antiquitls gattloiset et frstiqaises Ulf 0« ; 
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Fleken an den Häusern. Was aber wegen der 
Poken? um die9e Zeit schon vermutheten Poken noch 
merkwürdiger wäre, es herrschte dort in diesen». 
Jahre eine Seuche, bey welcher auf der Haut 
Pusteln und Blasen ausbrachen , *) nur ist eben 
gerade Sigbert von Gemblours in seinen Angaben 
am meisten der Zeit nach von den andern ab- 
weichend. , 

£>as folgende Jahr war in seiner Witterung 
äusserst ausgezeichnet, denn im Herbst ward« 
es von neuem so warm, dass es zum zweyten- 
mal Obst, ja sogar Trauben gab* **) 

In demselben Jahre, denn Antiochien wur- 
de im October des Jahres 542. von den Per- 
Anfang der sern zerstört, (Histor. Miscell.), breitete sich, 
lange dauern. w j e man meynte , von Aegypten her, über 
dcn Pest - E P L Antiochien , das von dem Perser- Heer ein- 
****** genommen wurde, und von da über Constanti- 
nopel und fast über ganz Europa eine Seuche 
aus, welche noch fortdauerte, als Evsgrius im 
Jahr 594. seine Geschichte schrieb. Während 
dieser Zeit nemlich verbreitete sich die Krank- 
heit in Perioden von 15 Jahren jedesmal wieder 
mit erneuerter Heftigkeit, so dass manche Städte 
zum dritten, ja zum vierten mal von derselben 
heimgesucht werden konnten, wie lezteres in 
Antiochien der Fall war. In ihrer Ausbreitung 
wurde sie durch keine Gegend der Erde, keine 
Localität, keine Jahres- Witterung , keine subjec-. 
tive Beschaffenheit der Menschen, als Tempera- 
ment, Lebensweise, Beschäftigungsart und Nah- 
- n» 11" t t« 

*) Secuta; variae otade* tft inalae valetudines cum pustu- 

lis et vesicis populos nfHixerunt. Stgb. Gemsl. 
*») Proco^. de hello goth. IV, 
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rungsweise, kurz durch nichts beschränkt. Ihr« 
Geschichte wäre aber, auch bey grösserer Voll- 
ständigkeit der Quellen, schwer zu entwerfen 9 
da sie während dieser Zeit in ihren verschiede- 
nen Stadien verschieden sich gestaltete , und die 
Berichtserstatter, wenn sie auch als Knaben in 
der früheren Periode der Krankheit dieselbe k 
selbst durchgemacht hatten, doch meist nur das 
Bild von ihr geben, welches sie in ihrer hoch- 
aten Ausbildung darbot. 

Als sie das erste mal nach der Eroberung 
von Antiochien im Frühling sich auszubreiten 
aniieng, so beschränkte sie sich wie das gelbe 
Fieber, mit welchem sie sonst wenig Aehnlich- 
keit hatte, allein auf die Seeküsten; im Anfange 
war es mehr heftiges Fieber, theils mit Kopf- 
Affection, starkem Schlagen der Parotiden, schrek- 
haften Phantasieen oder Blödsinn, theils mit un- 
unterbrochenem Husten und Halsweh; manche 
starben während des heftigsten Blutbrechens, 
und, wenn Local-Zufälle entstanden; so endigten 
sie sich schnell in Gangrän. Wie es in Zeiten 
grosser Pestilenz meist der Fall ist , befiel die 
Gemüther grosse Angst , und noch vor dem 
sichtbaren Ausbruch der Krankheit glaubten die. 
Erkrankenden sich von den Gespenstern der Ver- 
storbenen verfolgt und getroffen, (se pereussoa 
putabant), oder glaubten Stimmen zu hören, 
die ihnen ihren Tod verkündigten, worauf sie 
unter Anrufung der .Heiligen in die Kirchen 
rannten, oder an abgelesene Orte sich begaben», 
selbst ins Wasser stürzten;*) vielleicht spielte 



*) Procop. de bello peri. II, ,s, ..^ „ i\- t 



auch die tycanthrofne, welcher ja üamäisvirach 
gleichzeitig mit den Poken erwähnt wurde, mit 
hinein. ' ^ » : 

Unterdessen folgten in der physischen Welt 
£ben so ausgezeichnete Erscheinungen. lmJahr 
$431 fühlte maii ein Erdbeben beyitahe über diö 
ganze Fläehe der Erde. (Eutrop.) 

Zwey Jahre darauf gab es UeberstrÖmuhg an 
der thracischen See und einen sehr strengen Win- 
jkrdetschütt. ter, der zugleich durch die Heftigkeit der Erd- 
ünd unregel- Erschütterungen, die jenVteh mehr Angst als wirk- 
mässigeErhe- Kchen Schaden verursachten, ausgezeichnet war. 
bung desNils. Im nemlicnen Jahre hatte der Nil bey Wiu«r 
jährlichen üebersehwentmuh^ nieht nur einen 
besonders hohen Stand * sondern^ als in Ober * 
Aegypten sich das Wasser bereits' gfesezt hatte* 
und wieder in sein gewöhnliches Beet zttrükge- 
treten war, - so dass man Wieder 1 einsäen könnte* 
aV blieb Unter- Aegypten imme^ noch unter Was» 
8«r und man konnte, was unerhört war* das Fein 
nicht bestellen, denn, wenn auch W Wasse* 
sich zurtikzüziehen schien , sd trat e3 plözlich 
wieder Über seine Ufer und 'verwüstete älles» 
Die Thiere giengen grösstenlheils wegen Man* 
gels an Futter zu Gründe. Wie weit diese un- 
gewöhnliche Bewegung im Wasser sich verbrei- 
tete, dävori ist vielleicht auch das ein Beweis* 
dass Delphine in grossen Haufen aus dem, 
Schwarzen Mefere her gezogen kämen, Und bey 
Constantinopel ein Ungeheurer Cetüs, der sehoh 
•eit fünfzig Jahren ein Schreken dieser Meere 
Wftj, ans Ufer ? trieb. *) 



*) hoeof. de hello goth. III, ajfc v * < 
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Im Jahr 546.' gab es unaufhörlich ftegsn ; 
es fehlte an Korn, Oel und Wein; *) (Zu Con- 
«antinoptel gab es wieder ein Erdbeben. (Baro- 
nius.) Diese Erdbeben, besonders aber der Re- 
gen mit heftigen Gewittern, Schemen sich in den 
folgenden Jahren, namentlich .§40. , wiederholt 
zu haben» Der Winter dieses Jahrs, des Todes- 
jahrs Theudeberts, war ausgezeichnet durch die 
Menge des Schnees imd die Heftigkeit der Kälte, 
to dass die Vögel mH der Hand gefangen werden 
konnten.**) , {l ; ; ; 

Im Jahr 550. gab ei ; s^hr starke Erdbeben SS© nach Chr. 
in GriechenÄan.d, besonders Böotien, Achaja und 
am criss&sche» Meerbusen; acht Städte , J untert 
welchen Chäronea, Coronäa, Patrae und Naupactus,' 
wurden dem Boden gleich gemacht. • An manchen 
Orten wich der Boden auseinander und schlos > ? 
sifch wieder, an andern bliehen weite Spalten, so - 
dass mant noch lange nachher einen weiten Um* v 
weg machen musste. Das Meer stürzte zwischen 
Böotien und Thessalien , zwischen Echinos und 
Scarphia mi% ungeheurer Heftigkeit sich aufs 1 
Land , und bildete dort Seen zwischen den Ber- 
gen, während man zu den Inseln im Meere trök- 
aea Fusses gelangen konnte; Noch lange nach- 
her wurde eine Stelle gezeigt, an welcher es 
eine l>esondeue. Niederlage gegeben hatte, weil 
daselbpt viele Menschen wegen eines Festes ver- 
sammelt waren. Als das Meer wieder zurüktrat, 
so, blieben in grosser Menge Fische auf dem 
Lande, die man aber nicht speisen konnte, weil» 
sie zerflossen j so bald man sie der Siedluze aus* 

. r v ~ , . , ■ 



•) Hiitor. mitcell. XVI. 
**J Gregor. Turoa, III, gy. 
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seate* ♦) Aue« in Syrien und PätaBtina richteten 
Erdbeben Verheerungen an. 

J { . Das. Jahr 553- ' war wieder durch Erdhebeta 
ausgezeichnet . Constantinopel wurde vierzig 
Tage lang erschüttert, Berytus in Phoenicien 
erlitt noch bedeutendere Verheerungen 5 und 
selbst Alexandrien in Aegypten, wo man ver- 
möge des Hodens gar keine Erdv Erschütterung 
hätte erwarten sollen, blieb nicht frey. Der 
nächste Winter war wieder' «ehr strenge , und 
im Jahr 555. sah man gegen Nordwest eine 
v- f iarize am Himmel , auf diese kamen Gewitter 
von seltener Heftigkeit und ein eben 80 schrek- 
licher Südwind: Ventus Africos terribilis. (Eu- 
Vopiu8-)'"^hiii* ^ • 

Um diese Zeit brach nach der Eroberung 
Seuche unter Roms unter den alemannischen Soldaten , wie 
den Aleman- «just unter den Galliern, eine Seuche aus, als 
nen zu Rom. d eren Q rim d man das gemächliche Leben nach 
den Strapazen des Kriegs erklärte. ^Die Befal- 
leiten giengen lange schon gleichsam betäubt um- 
her, bis das Uebel in wahre Wuth ausbrach:' 
manche wurden wie verblendet und taumelten 
unter schreklichem Gcschrey bis ihnen Schaum, 
vor den Mund trat und sie niederstürzten, dabey» 
rollten die Augen entsezlich, während der Kranke 
in der wildesten Wuth sogar in seine Gliedmas- 
sen bis*, und diese wie ein wildes Thier zer- 
fleischte. Es kamen überhaupt wenige Tern- 
sche aus Rom zarük, manche erlagen auch der 
Gewalt des Fiebers , andere starben plözlich au 
Apoplexie, ©de* an dem heftiefcten Kopfweh und 
an einer Art von Ekstase. (Baron.) Ganz ähn-- 



») Procop. de bello goth. IV, 25. 
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lieh war auch die Krankheit, welche unter dem 
fränkischen Heere, das Leutharis aus Unter-Ita- , 
lien zurükführte, und mit welchem er jenseits 
des PoV bey Ceneda in Cantonnirungcn gezogen 
war, ausbrach. Auch hier entstand das üebel 
lieben der Schädlichkeit des Terrains aus der ' 
Ruhe, welche zu schnell auf das Kriegs -Leben 
folgte } bald waren es Brennfleber, bCy welchen , , 
die Kranken mit vollkommener Besinnung dahin v sru 
Starben, bald war es mehr Betäubung oder wil- 
des Delirit£ntj kurz 'es war ein verschiedenartiges: 
Bild der Krankheit, bey allen 1 aber derselbe^ Alis':*, 
gang ,]i der Tod. ♦) ■ Febrte ardente jrturimH 
mente tarnen integra nioriebantur, alios capitis 
grtved'o ^exAbat, aliis aderat delirium; varil 
malcfrum facies : unus omnibus ad mortem exitus. 

T ■ * 

Im Jahi» 557- erwähnt Paul. Diac. eines Kb- Komet und 
meten in Form einer^ Lanze, wahrscheinlich' cles- Erdbeben, 
selben', d9r Vchon zwey 'Jahre früher 'aufgeführt 
wurde^ bald darauf folgte ein Erdbeben 3 , durch 
welches in zehn aufeinanderfolgenden Nachten 
Cöitetarflirio^el erschüttert wurde, während es 
bey Tag jedesmal Wieder nachlies; auch zu 'An- 
tiochien gab es wieder Erdbeben, und man be- 
merkte ein besonderes Sternschiessen. Der Win- strenger Win* 
ter war' So streng, dass die rtunnen unter ihrem twr» 
Anführer Zaberga über die gefrorene Donau sezen 
tind mit -ihrer zahlreichen Reuterey 'Moesien, 
Thracien und Griechenland bis an die 1 lange 
Mauer verheeren konnten. 

Mit dem Eintritt des Frühlings und mit dem 
Anfang des' zweyten fünfzehnjährigen Cyclus er- 
neuerte sich aber zu Constantinopel wieder die 

v'l f . 

») Agathias de bello goth. Lib. II. 
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Krankheit und zwar, wie es scheint, wieder von 

Antiochien her, jezt bildete sich aber in^iesea 

/ durch die Schiksale des Menschen - GescWechta 

so wie durch die Vorgänge in der phy^iachea 

Welt so ausgezeichneten Gegenden ein neuer pa- 

Er^eErschei- thognoraischer Charakter aus — die Bubonen» 
nung der flo- mA 

zum erstenmal erscheint der Namen der Pep 
bonen-Pwt. stig ingui uaria.. Das erste Erscheinen der Bu- 

ZS ingüL ^ nen gerade in dieserZeit lässt si <* hl °* 
damit erweisen, dass bis dahin nirgends ihre? 

erwähnt wird, .sondern es spricht diss ein nahe 
Ijis an jene Zeit am byzantinischen Hofe leben- 
der Arzt Aetius fast gerade zu aus, indem er in 
seinem Werke , als er an die Darstellung der 
Epidemieen kommt» sagt: "Alle Zufalle ^sphlim- 
merer Art kommen zur, Zeit der Seuche vor, uncl 
es- dangen sich die verschiedensten Zufälle, gal- 

.3 licht ? s P^ echen mit Aufgetriebenheit des Bau- 
^ ches. und, den heftigsten Schmerzen, Schweisse, 

Kälte der (Extremitäten, Bauchflüsse, Abgang des 
Harns von der schlimmsten Bedeutnng, Nasen- 
bluten, trokne verbrannte £unge, Schlaflosigkeit, 
Convujsionen , brandigte Geschwüre, Caxbuukel 
an den verschiedensten Stellen des Körpers, be- 
sonders , im Gesicht und Bachen", *) und dabey 
doch nirgends £ie Bubonen erwähnt. Ein mehr 
positiver Grund zeugt «och weiter dafür; von 
derselben Epidemie, die im Sommer des J. 55Ö. 
vier Monate lang in Constantinopel wüthete, 
wird nemlich berichtet, dass die Bubonen sich 
damals v orzüglich bey Kindern gezeigt haben. **) 



*) Aetius de re medict V, 
*») Cedreni Compend. histor. Venct, I729. Fol. p. 

<e«l P". p. 
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Es begann' folglich diese krankhafte Metamor- 
phose in dem biegsameren jugendlichen Orga- 
nismus, der zur ersten Ausbildung neuer patho- 
logischer Organe geschiktcr war, als der mehr 
starre der Erwachseiiren. Auch ist die Behaup- 
tung, dass in jener Zeit das erste Vorkommen 
der ßubonen falle, nicht neu, denn ein älterer 
Schriftsteller aus dem Anfange des sechszehnten 
Jahrhunderts spricht es schon aus, dass die Pest, 
wie sie damals erschien, wohl zu unterscheiden 
sey von Pestilenzen, die man so häufig damit 
verwechsle. *) Es soll jedoch nicht behauptet 
werden, dass diese neue Krankheit nicht zu An- 
tiochien, wo ja die Seuche von vornen herein 
früher eintrat, bälder sich gezeigt habe, denn 
Evagrius, der im zwey und fünfzigsten Jahre 
der Krankheit acht und fünfzig Jahre alt war, 
demnach im Jahr. 556. gebohren wurde, über- 
stand die Krankheit in Antiochien , als er noch 
in die niedere Schulen gieng, folglich vielleicht* 
in seinem vierzehnten Jahre, das dem Jahr 550. 
entspräche. *») 5 : 

Aus der Mitte des sechsten Jahrhunderts da- 
tirte sich also die Pest, deren Benennung gTüki 

. . ( : . .. .. ' ■ i < 'IN*!-- « ' 

*. * % p J * f | 

*) Ei war auch ein grosser Hanger und Theurung, (et 
ist nemlieh von der bald darauf erfolgenden Verbrei- 
tung der Krankheit in Italien die Rede), ei Helen 
die Leute dahin wie das Vieh, und ein grosser Sterb, 
vor unerhört bey den Gemachten, fuhr es urbering 
den Leuten auff, und stürben also von Sfcund ** t 
darum heiuets im Latein inguinaria , von den Teut- 
achen die Beul, Pestilentz ist ein andres* gewesen,, 
wie wol naans jezt für ein Ding nimpt. Arentini 
Chronica. Frankf. am Mayn 1976. Fol. S. 30p* f 
•*) ßvagr. Schol. Hhtor. ecoleV. Lib. i% 29. 
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lieher Weise für die Geschichte «licht f wie htj 
den Pokcn. und der Syphilis allmählig und nach 
Willkühr der Autoren, sondern sogleich bey ih* 
rem ersten Entstehen und aus dem pathognomi- 
schen Zeichen der Krankheit sich bildete* Denn 
die Bubonen und das in ihnen gebildete Cpnta- 
gium sind es , durch welche die Krankheit erst 
denjenigen Grad, der Selbstständigkeit erhielt, 
vermöge dessen sie verpflanzungsfähig wurde, 
so dass von jezt an in Italien, Spanien und 
Frankreich häufig der Pestis inguinaria erwähnt 
wird, die bereits auf Schiffen mittelst suseepti- 
bler Waaren von einem Land ins andere ge- 
bracht wird, und dabey alle die Eigenthümlich- 
keiten zeigt, welche nur den entschiedensten con- 
tagiosen Krankheiten zukommen. Es konnte nem- 
lich in allen Jahrszeiten die Krankheit sich aus- 
zubreiten anfangen, manche Orte wurden aller 
ihrer Bewohner beraubt, andere dagegen befiel 
die Krankheit leichter und ganz kurze Zeit. In 
Orten, diye sonst von der Krankheit gerade nicht 
viel. litten, konnten einzelne Häuser durch die 
Krankheit ganz aussterben, und wenn in Orten, 
wo die Krankheit allgemeiner herrschte, einzelne 
Häuser frey blieben, so litten solche Häuser als« 
-dann in den folgenden Jahren allein an der 
Krankheit. Auch abwesende auf Reisen befind- 
liehe Bewohner kranker $tädte litten, an den Or- 
ten ihres zufälligen Aufenthalts allein, ohne in 
diesem die Krankheit weiter zu verbreiten. Von 
den Umständen und der "Zeit ihrer Entstehung 
mag 1 es auch herkommen, dass die Pest, welche 
«Seh nie in die Tropenwelt verbreitete, nachdem 
sie wieder auf die Orte ihrer ursprünglichen Ge- 
burtsstätte sieh zurültgezogen hat, in der Art 



tsi 

ihrer Ausbreitung «och demselben Gange foT^t* 

wie damals, denn nach den Aussagen der »mei« 

sten Reisenden nähern sich die verheerendsten 

Pest - Epidemieen immer von Aegypten aus der 'V l 

Rüste von Syrien, und verbreiten sich von da ^- V 

aus gegen Westen, t - . JS l \ 

In den folgenden Jahren fehlte es weder) an s6e __ 5 $i. 
Erdbeben und den ihnen entsprechenden Erschei- nach Christ, 
nungen, denn Berytus, Cos, Tripolis und Baibus 
wurden erschüttert, und dem Erdbeben folgt* Erdbeben, 
allgemeine Trokeuhelt, auch soll es einen gau- Dürre, dnnk- 
zen Tag dunkel gewesen seyn, noch an Krank* ler Tag und 
heiten in Italien und in Cilicien, besonders* tti Krankheiten. 
Anazarbus, wo auch um dieselbe Zeit Erdbeben 
vorkamen; die Krankheiten werden aber iminei 
als Pestilenzen, nicht als Pestis inguinarla, 
aufgeführt. Leztere erscheint für Italien und 
Gallien erst im Jahr 565. * etwa nach sieben naeh Chr. 
und einem halben Jahr, folglich nach einem" p e stis ingui- 
halben fünfzehnjährigen Cyolus, und breitete' naria in Ita- 
sich von hier bis in die nördlichsten Gegenderi . lie» und Gal- 
aua, jedoch so, dass sie auch an den entlegen* lien * 
aten allemannischen und bojoarischeh Grenzen 
immer nur die dort befindlichen Römer befiel. •) 
Der Winter des Jahrs 565. war äusserst strenge ; kalterWintcr 
fünf Monate lang blieb die Erde mit Schnee be* 
dekt. (Marii Epist. Chron.) In demselben Jahre 
sah man auch drey Nebensonnen und einen KoJ.K onje i, 
nieten in Form eines Schweröls , der beynahej 
ein ganzes Jahr lang sichtbar war. Ein gewaU 
tiger Bergsturz hemmte den Lauf der Rhone , 

*) Et haec «jnidetw mala irttra IrirliSrH'taritiini ttiqhe atf 
fines gentium Allamannorum et Bojorrionrm suüt 
Romanis acciderunt, *u T ^ 
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»ftd veranlasste > wegen des gehinderten Abflus- 
ses, eine- solche Ueberschwemmung, dass sie fast 
bis nach Genf reichte. *) Der Pest selbst gien- 
V orzeichen gen gewisse Vorzeicheu voran r an Häusern, Thü- 
der Pest an ren, Gelassen und Kleidern erschienen Fleken, 
Hausern, Ge- ^ie, j> ev j cn Versuchen sie abzuwaschen, immer 

_*5* a c noch »^deutliche* hervortraten. (Warne frfced.} 
(Sigoioula.) . . . 

VW fiäfj Nach Jahresfrist nahm dann die Pestis inguinaria 

überhand, bey welcher in den Leisten oder un- 
ter den Achseln die Drüsen in der Grösse einer 
j.iNuss oder Dattel zu schwollen anfiengen, wobey 
gleich unerträgliche Fieberhize eintrat und die 
i iai Kranken ihre Besinnung verloren; der Tod er- 
folgte' meistens schon am dritten Tage, wer je- 
doch diesen glüklich überstand, der kam auch 
mit dem Leben davon. Wohin man blikte, sah 
man nichts als* Trauer, und der Schreken war 
,^ so gross, dass auf die Nachricht von dem Aus- 
. Iii brache der Krankheit sich alles auf die Flucht 
I ». begab, der Sohn die Leiche des Vaters unbegra« 

-•• Ujc j^en Hes und die Eltern ihrer Kinder vergassen,' 
'wer aber die Pflichten der Kindlichkeit leisten 
wollte, seine Pietät mit dem Leben büsste. Da 
die Flucht vor der Krankheit so eilig betrieben 
;fi7/-«3;!iJ wurde, dass die Fliehenden alles, selbst das Vieh 
in den Ställen, zurük Hessen, so konnte es ge- 
schehen, dass volkreiche Orte schnell menschen- 
,. y leer wurden; es entstand eine Stille, wie sie nur 
gedacht werden konnte zu der Zeit, ehe der» 
Mensch auf die Thierwelt einzuwirken anfleugt 
in dieser Zeit, trat wieder die. alte Verträglich- 
keit ein. Auch die Erndte blieb unberührt, und 
d.< Trauben, hiengen noch au den Stoken, nwch- 

r\ i ■ . h 

*) Gregor. Turon, IV, 31. 1 n 
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«lern die Blatter schon längst abgefallen waren. 
Videres socculum in antiquum redactum silentium. 
Nulla vor in rure, nullns pastorum sibilus, nul- 
lae insidia? bestiarum in pecudibus, nulla damna 
in domesticis volucribus. 

- }n dem darauffolgenden Winter hörte man 
ein besonderes Geräusch wie von Kriegs-Getüm- 
mel in der Luft ; man sah zwar keine Kämpfende, 
aber, -die Erde war bedekt von Leichen, und in 
die Wohnungen der Mensehen hatten «ich die 
Thiere^dcs Feldes eingedrängt. Dabey darf nicht 
übersehen werden, dass der Allgemeinheit der 
Krankheit und der Verheerung unter dem Men- 
sehen - Geschlecht ungeachtet, keiner Epizootie 
erwähnt wird. Audiebatur a pluribus quasi mur- , 
nur exercitus. Nulla erant vestigia oommean- 
tium, nullus videbatur percussor, et tarnen yisum 
oculorum superabaat cadavera mortuorum. — ha- 
bitacula humana facta fuerant confugia bedtia- 
rum. (Paul. Diac. de gest. Longob. II, 14.) Nur 
gedenkt Cedrenus eines besondern Abstehens der 
Fische.«) .,, 

Das Jahr 569. war eines der gesegnefoten'Cesegiieter 
in allen Erzeugnissen des Bodens; *) im Jahr zu- Jahrgang, 
vpr waren die Longobarden unter weniger gün- 
stigen Umständen angekommen; wenigstens be«? 
fiauptet Marianus Scotus, bey ihrer Ankunft . in 
Italien hätten Hunger und Seuchen geherrscht; 
er gibt aber dieselbe um zehn Jahre spätdr an. 

■ — 

1 » 

*) Odrcn. Comp. Histor. p. 33t. 

**) Annns insigni rerum quas terra fert omnium übe*» 
Ute- totissimus, (Sigoniut de regno Itali*. Lib. I.) 
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Nachdem schon unter dem Jahr 541. eine* 
Poken? Seuche erwähnt worden war, welche unter, dem 
Ausbruch von Exanthemen (pustulis et vesicis) 
viele Menschen wegraffte, so kommt unter dem 
Jahr 569o vier Jahre nach dem Tode Justinians, 
sogar schon der Namen variolae vor.*) Bey 
einer Seuche, die Italien und Frankreich durch- 
zog, hätten sich dieselben nemlich zu einer 
Diarrhoe gesellt, und was auch nicht unbeach- 
tet gelassen werden darf, um dieselbe Zeit ha- 
ben auch Krankheiten unter dem Hornvieh ge- 
herrscht, welches schon Einige auf den Glauben 
brachte, dass gleichzeitig mit den Menschen - 
Kuhpoken? Poken auch die Kuh-Poken entstanden seyn 
möchten. **) Da jedoch über den Verlauf und 
die auszeichnenden Erscheinungen dieser Krank- 
heit so wenig angegeben worden ist und nach 
Ducange der Ausdruk Variola erst von Cönstan- 
tinus Africanus im eilften Jahrhundert an blei- 
bend vorkommt, so ist die Meyriung von Moore, 
dass ein späterer Abschreiber diesen Namen in- 
terpolirt haben möchte, nicht unwahrscheinlich. 

Mit den Nachrichten von Marius stimmen die 
von Gregorius von Tours, der wahrscheinlich die 
nemlichenEpidemieen beschreibt, sie aber um un- 
gefähr zehn Jahre später sezt, insofern fast über- 



*) Hoc «nno morbus valtdus, cum profluvio ventri* et 
Variola Italiam Galliamque atflixitj et animalia bu- 
bula per loca suprascripta maxime intcrierunt. ' Und 
im folgenden Jahr — Hoc anno infamla infirmitas 
atque glamlula, cujus nomen est pustula, in supra- 
scriptis regionibus innumerabilem populum devasuvit. 
Marii Episcop. Chron. tV . { . ? 

*») BiblüjLh,>ritanniqiie, VoU XVIH, p. ioz. 
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ein» als auch er an drey verschiedenen Stellen 
der Erscheinung von Haut -Ausschlägen um jene 
Zeit, die zugleich durch ihre Witterung« - Be- 
schaffenheit eben so ausgezeichnet war, erwähnti 
Um das Jahr 575- ungefähr führt er einen durch 
seiue Frömmigkeit und seine Entsagungen ge- 
rühmten Presbyter Patroclus auf, der im heuti- 
gen Berry lebte, und der denen, die an Pustulis 
frigoriticis und andern Krankheiten litten, durch 
sein Gebet Genesung verschaffte. *) 

Das Jahr 576. war ausgezeichnet durch die Monds - Vol- 
von Gewittern und meteorischen Er- can gleich zd- 
scheinungen; man bemerkte besonders häufiges tl % mitStern - 
Stern-Schiessen, Neben-Sonnen und Mond-Regen- scn * csseD » 
bogen, ja der Mond selbst war manchmal dun- 
kel gefärbt und auf seiner wahrscheinlich nicht 
beleuchteten Fläche beym Zu- oder Abnehmen 
wollte man einen Stern gesehen haben, **) was 
wohl für eine vulcanische Eruption im Monde 
xu erklären seyn möchte, und vielleicht mit dem 
Sternscliiessen in Verbindung stand. 

Im Jahr 579. g*h es eine starke Ueber- 
schwemmung der Rhone. 



») Gregor. Turon Hist. V, lo. 

**) in medio lunac Stella fulgens visa est, a<? super et 
subterLunam alix stell« propinquas tpparoerunt. Gre- 
gorys Turon. V, sj. £ine ähnliche Beobachtung 
machte auch Ulloa bey einer Sonnenfinsternis*, und 
glaubte der Mond sey ausgehöhlt. Phil. Transact. 
1779, p. Ii6. Auch Humboldt sah Licht* Erschei- 
nungen auf dem Monde , welche er für Gewitter zu 
halten geneigt scheint. Reise in die Aeqoinoctial Ge- 
genden IV. Buch, NöteA. Die neueste vulcanische 
Eruption im Monde beschreibt CnpJt. Kater. Morgbl. 
iRai. Uro, 301. ~ ? < 
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' Im Jahr 580. Welt einmal der Regen ■zwölf 
Tage lang an, und fiel ein durch seine Heftig- 
keit und durch seine Verheerungen denkwürdiger 
Hagel; nach den durch den Regen verursachtet! 
Ueberschwemmungen trieben die Bäume im Sep- 
tember wieder aufs neue Blüthen. Bey Tours 
4 gab es eine eigene Leucht-Erscheinung mit einem 
auf die weiteste Entfernung hin sich verbreiten- 
den Knall. Von Bourdeaux bis über die spanische 
Grenze bemerkte man ein Erdbeben , bey wel- 
chem zu Bourdeaux viele Scheunen von selbst 
in Brand geriethen und in den Pyrenäen viele 
Felsen einstürzten. Auch Antiochien wurde in 
diesem Jahr heftig erschüttert, ohne dass jedocli 
Gebäude einstürzten. (Nicephor.) In diesem 
Jahre begann nun fast durch ganz Gallien im 
August eine Dysenterie, *) bey welcher die Kran- 
Poken? ken mit heftigen Kopf- und Magenschmerzen be- 
fallen wurden, und eine grüne zähe Materie zu 
erbrechen anfiengen, wo bey weiterem Verlauf 
aber rothe Pusteln (wie Coralien) entstanden, 
mit deren Erscheinung die Krankheit sich vor- 
theilhaft entschied, so dass die ärztliche Behau d- 



*) Dysentericus morbus paene Gallias Iotas pneoccupavit, 
erat enim his qui patiebantur valida cum vomitu re- 
bris, renumque nimius dolor, caput grave vel cervix. 
Ea vero qu* ex ore projirfebantur colore croceo aut 
certe viiidia erant: a multis vero ailserebatur vene- 
nura occultum esse. Rimiciorcs vero corales hoc pu- 
stulas nominabaut, quod non e»t incredibile 1 , quia 
mis;se in scapulis sive cruribus vento**, procedeati- 
bus erumpentibusqne vesicis, decursa sanie multi Ii. 
berabantur. Et quidem primum bxc infirmitas a 
mense Augusto initiata parvulos adolescentes arripuit 
icto^ue subcgit. Gregor, Turon. V, 33— a4* 



\ 



Digitized by Google 



141: 

long , diesen Gang der Natur nachahmend, vor- 
züglich auf die Anwendung von Ventosen sich 
beschränkte. Ein Umstand, welcher neben dem 
auf die Fokcn so wohl passenden Erbrechen noch 
HfeUer auf diese Krankheit deuten könnte, wäre 
auch der, <Jass vorzüglich Rinder von ihr befal- 
len und weggerafft worden. ^ 

In d(»m nächstfolgenden Jahre, in welchem $8 1 nach Cht. 
noch Seuchen fortdauerten, und Wölfe wie be-Tollb*it unt. 
täubt in die Städte rannten, wo sie sich todt- den Wölfen, 
schlagen Hessen, gab es wieder Ueberschwem- 
muugen, besonders der Loire und des in sie 
mündenden Cher. In demselben Jahre riss bey 
flacht mit noch nie gesehener Heftigkeit ein 
Luftstrom, dessen Breite nur 7 Jauchert betrug» 
Häuser, Wähler und Menschen nieder;*) dieses? 
Ereigniss wäre ganz beyspiellos, wenn man nicht 
annehmen müsste, dass es ein sogenannter Wet- 
ter-Wirbel/ Turbo , eine hey Nacht seltene Er-, 
scheinung, gewesen sey. An andern Orten sah 
man den Himmel in Flammen, auch erschien ein 
Komet; dieser; war ohne Zweifel derselbe, des- Komtt. 
sen, auch .in dem folgenden Jahre erwähnt wird, 
und • der gi*gen Westen Abends gesehen wurdei 
es hatte derselbe keinen Schweif, sondern schien 
aus einem dunkeln Hof heraus, als wenn er 
Raucji verbreitete. Um Ostern sah man zwey 
I^ucht-Ersch, einungen am Himmel, welche nach 
zwey Stunden in einander zerflossen und (facta- 



*) venttis auster nimhim violenter eneurrit, ita ut syl« 
vas ptostenicret, domos erucret, sspes efierret, ipsos- 
que humines aii internecionem usque vplutareL Erat 
.j. . enim spatium ejus in latitudioem quasi jugera sep- 
tcm. Gr« ft pr. ,V, 4i. 
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que magna pharo) verschwanden. In der Gegend 
von Paris regnete es an drey verschiedenen Orten 
Blutregen. eine rothe Substanz» die ganz wie Blut aussah) 
und* wenn sie auf Kleider fiel, diese so verdarb 
und ihnen einen solchen ekelhaften Geruch mit- 
theilte, dass sie ganz unbrauchbar wurden. An 
einem andern Ort sah man ein Haus mit dieser 
rother Substanz ganz überzogen. Auch fehlte 
es nicht an Krankheiten : in Narbonae zeigte 
sieh die Buboiien - Pest, welche jede Gegend der 
Stadt durchzog; es entstand auch ein, ifri eselähn- 
licher Ausschlag mit Beulen ourtd Blasen, (mili- 
n* cum pusulis .et vesicis), welcher vielen Men- 
schen tödtlich wurde, von welchem aber meh- 
rere, die sich einer sorgfaltigen Cur unterwar- 
fen, auch wieder gerettet wurden« *) 

Gegen die Annahme, dass diese mehrfach er- 
wähnten exanthematischen Krankheiten wirklich 
die Poken gewesen seyen, lässt s?cn jedoch ein- 
wenden, dass, nach der Geschichte der lezten 
Krankheit des Bischofs Felix, **) Aie papulre et- 
was ganz anderes waren, als die Poken, und so- 
dann* wen*i es wirklich die P'okeu gewesen wä- 
ren, diese nach ihrer vollendeten Ausbildung 
nicht so bald wieder aus dem westlichen Europa 
verschwunden seyn würden/ so dass man doch 
wenigstens unter den durch die Heiligen jener 
Zeit verrichteten Wunder -Cüren Fälle von 

*) Gregor. Tnron. VI, 14. • 

**) ab incommodö levius ogere videbarur, sed postquam 
febris discetsit, tibi« eins ab humore putulas emitft 
ront. Tunc cantharcdarum cataplasmam nimium va- 
Ijdam ponens, computrescentibus tibiis, State septua- 
genaria vltaai finivit. Gregor« Turon. VI, 15. 
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Heilung der Nach-Krankheiten, 2. B. der Erblin- 
dung finden möchte , wovon aber von den fünf- 
zig durch den Reli(juien - Kasten des heiligen 
Martins geheilten Blinden kein einziger vor- 
kommt, wie diss doch, obgleich Staphylome für 
eine solche Heilung eine schwierige Aufgabe 
sind, im dreizehnten urfd vierzehnten Jahrhun- 
dert so häufig geschieht. Man muss dagegen 
annehmen, dass, wenn das Menschen-Geschlecht 
wirklich, wie das einzelne Individuum, nach sei- 
nen verschiedenen Lebens • Perioden in der Ge- 
neigtheit zu* einzelnen Krankheits-Processen sich 
abändert , in der gegenwärtigen Periode dies« 
pustulosa Exantheme aus der die bisherige Zeit 
bezeichnenden Anthrax^ rankheit, dem heiligen 
Feuer (Sgnis sacer), vielleicht unter Begünstigung 
der : gleichzeitigen atmosphärischen Verhältnisse 
sich herausgebildet haben, jedocli durch die zu* 
gleich sich allgemein verbreitende Pest gehin- 
dert, nicht zu der Selbstständigkeit, welche erst 
später die Pöken erhielten, gelangen konnten* 
Wie auch wirklich neben der Pest daVShr tfärch 
die Carbünkel nahe verwandte heilige Feuer noch 
lange als Epidemie sich wiederholte , 'und ! erst 
Älsdann vollständig Vor den Poken verschwindet» 
nachdem diese lange nach dem zehnten Jahrhun- 
dert, in welchem sie 'doch unläugbar in den* 
Abendlande bereits vorfinden waren endlich 
dich einheimisch/ zu machen vermochten, 1 und 
dann auch eben jene Krankheit, die man das 
heilige Feuer nannte; als 'Antonius Feuer unter 
die mehr chronischen Aussa-z-Krank heiten fcurük 
drängten*. Es wird aber seit Reiske's IfunÄ die Erscheinung 
Mittheilung der Poken aus westliche Arabien in der Poken 
dieselbe Peridd« j ' uemlich in da» Geburis - Jahr in Arabi»* 
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Mahomeds, 572o gesezt. Wahrscheinlich; J*aUe 
bey dem steigenden Verbrauche indischer Er- 
zeugnisse die vermehrte Schifffahrt an der per- 
sischen Küste und im rothen Meere schon die 
Krankheit weiter westlich gebracht ; da aber ihr» 
Verbreitung durch den sogenannten Elephanten- 
Krieg, in welchem die christlichen Abyssinier 
Mecca bedrohten, vorzüglich begünstigt worden 
seyn mag> so wurde ihre erste Erscheinung au 
ein Wunder , das sich während desselben ereig- 
net haben soll, angereiht. Als nemlich die A- 
byssinier nahe daran waren, Mecca und somit 
die ,heilige Caaba zu erobern , so erklärte sich 
der Himmel für die Araber, und, um das Hei- 
ligthum zu retten, erschienen nach einer- Stelle 
im Co ran und nach der Erzählung von Bruce 
Schwärme von Vögeln, die in den Schnäbeln und 
Krallen Steine von der Grösse einer Erbse tru- 
gen und diese auf das abyssinische Heer fallen 
Hessen, wodurch auf der Haut der Getroffenen 
Blasen, entstanden. Angenommen, dass.zu fieser 
jWunderaage ein in jenen Gegenden zu den gröss- 
ten Seltenheiten gehörender Hagel Veranlassung 
gegeben habe, so wiese diss auf zugleich statt- 
findende ausserordentliche Vorgänge in, der 'At- 
mosphäre hin, welche fast wie in Frankreich 
das ihrige zur Entwiklung des epidemischen Cha- 
rakters beygetragen haben mögen» War aber 
nun die Krankheit den Arabern mitgetheiU , so. 
musste ,sie . durch diese im Verlauf der. Zeit auch 
ins . südliche Europa gelangen , da sie bald dar«* 
auf als weit sich verbreitende Eroberer, auftra- 
ten und disseits des mittelländischen Meers in 
Siefen und Spanien eindrangen. Wirklich wer- 
den «ue}\ v«n Moore einzelne ausgezeichnete Ära- 
.* 
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her* welche die Spuren der überstandenen 'Krank- 
heit theils in Poken * Narben, theils in Verdunk- 
lung der Hornhaut, au ihrem Körper trugen 9 
Bachgewiesen. *) Indem nun die- weiteren Spu- 
ren der Krankheit bey dem streng - chronologi- 
schen Gange der Erzählung nach den Jahrgängen, 
in welchen sie vorkamen , aufgeführt werden 
müssen, wendet sich jezt die Betrachtung wieder 
»urük zu der Witterung, wie sie noch einige 
Jahre hindurch in Frankreich, dem einzigen 
Lande , von welchem für diese Periode durch 
Gregor Von Tours Nachrichten überliefert sind, 
«inen höchst anomalen Gang verfolgte. 1 

Im Jahr 565. gab es wieder Erdbeben zu SM«** Chi. 
Ah/ou und Bourdeaux. Am 51. Januar erschien 
in der Nahe von Tours Morgens früh vor Tag 
bey Regenwetter ein grosser Feuerball, welcher Feuerfest), 
eine grosse Streke des Firmaments durchzog und 
eine Helle wie bey Tag verbreitete, endlich aber ( , 

hinter eine Wolke trat, worauf es so, finster wie 
bey Nacht wurde. Die Ueberschwemmungen, 
welche um jene Zeit sich ereigneten, waren 
ganz ungewöhnlich stark, namentlich die Seine 
war so angeschwollen, dass es mehrere Schiff- 
brüche zwischen der Stadt und der Basüica des 
heiligen Laurentius gab. **) 

Die Heuschreken, welche schon ins fünfte $&4aich Chr. 
Jahr Castilien verheerten , verbreiteten sich in Hsuschteken- 
diesem Jahr besonders weit, so dass man nir- ^chwÄrme. 
gends einen grünen Flek mehr entdeken konnte. 
Am nächtlichen Himmel bemerkte man ein leb- 
haftes Sternschiessen. Die Sonne war von eiuera ■ 

-* 

*) HUtory of the small pox, p. (4. j ( 

**) Crejsr. Tum». VI, 8$. 
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Anomale 
Witterung. 



vielfarbigen Ring umgeben. Eft gab ein Nord, 
licht ; einmal sah man auch gegen Norden zwey 
Stunden lang eine Feuersäule (pharus magna per 
eoelum). In Anjou wieder Erdbeben. Noch 
merkwürdiger waren die Folgen fu> die Vegeta- 
tion. Nachdem der Frost, später die Dürre und 
der Hagel alles verdorben hatten, sezten im Sep- 
tember die Bäume wieder neue Blütheu an, und 
an den Weinstöken zeigten sieh auch neue Sprös- 
linge, die Rudimente von Trauben bildeten. 
(Palmiteft cum uvis deformatis.) Zu Narbonne 
herrschte seit drey Jahren eine verheerende Krank- 
heit , welche auch diejenigen ergriff, die 1 der 
Krankheit entflohen waren, und *ezt wieder zu- 
rükkehrten; ähnliche Verheerungen richtete sie 
in dem albigensischen Gebiete an. Unter dem 
Viehseuche. Vieh wüthete ein solches Sterben, dass beynahe 
nichts übrig blieb. *) 

' Auf solche anomale Witterung konnte Hun- 
gersnoth nicht ausbleiben; das Elend stieg im 
Jahr 585. auch so, dass die Menschen aus den 
fremdartigsten Dingen, z. B. Farrenkrautwurzeln 
und den Blüthen der Hasclstauden , Mehl berei- 
teten, und sich durch den Genuss schädlicher 
Pflanzen so schadeten , dass ihr Leib ganz auf- 
getrieben wurde. Die Noth wurde aber auch 
noch vermehrt durch die Umtriebe derer, die 
mit Lebens-Mitteln Handel trieben und den Preis 
derselben auf eine unerhörte Weise steigerten. **) 
Während dieser Zeit erschienen immer noch 
zum Theil mehrere Nächte hintereinander Nord- . 
lichter, welche sich einmal über das ganze Him- 



») Gregör. Turon. VI, 44« VII, II. 
**) idera VII, 45. 
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»eis - ? Qe wölbe Verbreiteten und dieses durchaus 
erleuchteten. *) 

Das folgende Jahr hatte einen so regnigten SWntchChr 
und rauhen Sommer, dass derselbe ganz dem Nasser Som 
Winter glich) und durch die Menge des Regens ner * 
und die Ueberschwemmungen beynahe alles zu 
Grunde 'gerichtet wurde. Auch sonst gab es 
wunderbare Ereignisse. Zwey Inseln wurden 
«ieben Tage lang von vulcanischen Eruptionen 
erschüttert und giengen endlich »ammt ihren 
Bewohnern unter. In dem Gebiete von Venedig 
wurde ein fischreicher See mit einer Lage von 
einer blutähnlichen Flüssigkeit eine Eile 'hoch 
bedekt, von welcher Thiere und Vögel »n v u4ge>- 
jnessener Zahl Tag für Tag begierig .Ickten. **) 

Noch wunderbarer waren die Erscheinungen S87MchChr 
des Jahres 567. In einem Striche von Chartres Maale o. He 
durch Orleans nach Bourdeaux erschienen y kei- ^ en an Ge- 
nen einzigen Ort dazwischen ausgenommen) ver- ^ äMen ( Si i na 
schieden geformte Fleken an den (wahrscheinlich . 
metallenen) Gefässen, welche durch kein Mittel 
weggebracht werden konnten, eine Erscheinung, 
die entweder, wenn sie wirklich Metalle betraf, 
auf besondere Oxydations -Verhältnisse in der 
Atmosphäre, oder, wenn die Fleken mehr an 
weichen Substanzen vorkamen , auf Erzeugung 
von Insecten, (einen besondern Thau) hinweist. 
Man sah das wiederholte Früchte - Treiben des Anomale 
Weinstoks und der Bäume. ***) Der Herbst war Witterung. 

/ ! »' • . ... *.-.*" 

■ * 

•) Gregor. Turon. VIII, 8 o« ff. 
•*) idem VIII, fl$. ? • . i l: << 

»»»^Vasa per domos diveworum, tign!s nettis ; quibua 
oaraxata sunt, fluae rei nullo unqtnm modo aut 

10 * 



' wegen des unaufhörlichen Regens gering; ,Ueber- 
schwemmungen thaten auch grossen Schaden. Et 
fehlte wieder nicht an Nordlichtern; Einige 
wollten in der Luft feurige Schlangen gesehen 
: haben, auch soll eine Stadt durch Erdbeben ver- 
nichtet worden seyn. 

81 nachChr Nach einem sehr feuchten Frühjahr fiel, 
nachdem bereits Trauben und Baumfrüchte sich 
angesezt hatten, ein tiefer Schnee, und trat eine 
solche Kälte ein, dass nicht nur Alles wieder 
durch den Frost verdorben wurde, sondern auch 
die Schwalben und andere Vögel, die den Winter 
nicht bey uns zubringen , zu Grunde giengen. 
Dabey war es sehr wunderbar, dass dieser Frost 
in Gegenden, wo er sonst nie Schaden anrich- 
tete, fast Alles zerstörte, hingegen da, wo er in 
gewöhnlichen Jahren leicht schadete, nicht hin- 
reichte. *) 

Ein Fahrzeug aus Spanien, dessen Ladung 
aus stark gesuchten^ Artikeln bestand, brachte 
fett zuMar-^ ie Bubonen-Pest nach Marseille. Es starb so- 
seille. gleich eine Familie, acht Personen stark, ganz 
aus, doch verbreitete sich die Krankheit nkht 



eradi potuit aut delcri. Iriceptum antem est ho« 
prodigium ab urbls Carnotenae territorio, et venient 
per Aurel ianensem osque ad Burdqgalensem tcmiinum 
praecesslt, non praeter mittens ullatn urbem quae 
fuitiJn medio. In vineis autem ocjtavo (mense) 
transacta vindemia palmites novas cum uvis defor- 
matis adspeximus. In aliis arbortbus' frondes novae 
et nova visa sunt poma. Oregon Tiiroo. IX, c. 

») Illud etiam admirabile fuit, quod ubi nunquam gelu 
; nopiiit, tunc omnia ajistulit: et «p nbi consueverat 
ladere, non .iCGcstit. Gregor. Turop. IX, 

« * 
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unmittelbar weiter, sondern sie loderte erst nach' 
einiger Zeit plbzlich Auf, gleich einer Flamme» 
welche die Fluren verheert, und durchzog die* 
ganze Stadt. Diese Seuche, die sich bis gegen 
Lyon hin verbreitete, dauerte nur zwey Monate^ 
als aber die Flüchtlinge wieder in die'Stadt zn* 
rükkehrten, so wurden sie noch nachträglich von 
der Krankheit ergriffen.*) Sie fiel, wie ei 
scheint, in die Sommer-Monate, denn die Erndte* 
gieng auf dem Felde zu ; Grunde, weil es 
Menschen-Händen, sie einzus?>»jaeln, fehlte.**) 

Ein und sechszig Jahre nach den so denk*, 
würdigen Erdbeben zu Antiochien wurde dierfe 
Stadt in der dritten Stunde der Nacht unter e?- 
nem ungeheuren Knall erschüttert, und durch Antiochien, 
das Aufblähen des Bodens ihre Gebäude in den ,r/ * x 
Grundfesten bewegt.***) ' * ' '* 

Auch in diesem Jahr dauerten noch die SVo- 589 nach Chr. 
rungen im Blühen und Frucht- Ansezen de*- Bau- Anomale 
me : man sah im September Rosen und Apfel 5 - Witterung, 
bäume blühen; in diesem Monate Wären aber 
auch die Ueberschwemmungen allgemein. Un- 
erhört waren die Verwüstungen* der Wasserfltf- 
fhen im Venetianischen und in LigUrien ; grosse 
Güter -Besizungen, ja ganz4 Städte würden in 
Seen verwandelt, und eine unzählbare Menge 
von Menschen und Vieh fanden ihren Tod in 
den Finthen ; die meisten HeerStrassen und vVe-'ge 
wurden zerstört. Die Etsoh trat so weit Über - — 
ihre Ufer, äaSs ; am 15. October 1 an der Kirehe 
des heiligen Zeno, welche ausserhalb der Mau 1 - 



*) Gregor. Turon. IX, st. 
**) Papon. chron. bist, des Pestet, p. tfe 
»♦*) Nicephor. XVIII , 13. 
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ren Veronas Uegt, das Wasser bis an die obere 

fenster reichte, und die Mauern der Stadt gröss- 
tentheils einstürzten. Diese Ueberschwemmun- 
gen wurden von so heftigen Gewittern begleitet, 
wie sie in der Mitte des Sommers selten sind. 
Ehen, sq ; weH waren auch die Ueberschwemmun- 
gen. ,.j welche die Tiber anrichtete, verbreitet. 
gino^Mengc von Schlangen sollen nach dem ein-; 
8,timm?ge ( n Zeugnis vieler Azoren nach der Ue- 
fcerschwemmung zum Vorschein gekommen seyn» 
ja sogar ein ungeheuer grosser Draohe sich aus 
jlem Wasser ( erhoben haben , welche Wundersage 
xsü,X, der eben so schwer glaublichen Erscheinung 

„v r. \,V • von Wasser- Ungeheuren, im NU doch aufs Jahr 
.'•»iif.ijn, übereinstimmte.*) : ( ; , , , 

Pest zu Rom.,, Diese Ueberschwcmmungcn hatten zu. Rom 
eine Epidemie der Pest zur uumiUeHjareu Folge, 
ih ■-. .und es s^arb. an derselben? fast einer der ( ersten> 
Pabst, Pelagius U. (*j;4. F ebruar 590.) ;;Pie uem- 
^iüi-.-j ; Jiche Seuche herrschte, eben so gewaltig auch 
.p^jAvignon und Vivarais. Dübey dauerte immer 
noch «^Regenwetter, und die kakp Witterung 
iort, LvQhV.iErscUeiiiungen wurden ..häufig, bey 
^facht, Feuerkugeln selbst auch bey Tag gese r 
,l*en. Am . 14. May % gab es bey Tages -Anbruch, 
.ein. Erdbeben, im August eine heynahe, totale 
.ßonnenunsterniss.. Die Gewitter hatten selbst 
im Rechst eine ungewöhnliche Stärke.,**)-,« 

Influenza. ,^ Endlich folgten im nächsten oder. .dem, zwei- 
ten, Jahr darauf nach sieben Jahre Jang feuchter 
.wnd re^gnigte^ >Yitt^rung , wje solche u«mittijl r 
bar auf einander folgende Gegensäze sich auch 



.5- ; . .. t- T .toj, ! 
**) Gregor. Turon. X, tq. 
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im Verlauf der Geschichte fast alt 3er gesez- 
mässige Gang erweisen werden, eine eben so aus- 
gezeichnete Trokenheit *) vorn Januar bis Sep* 
tember, bey welcher fast alle Feldfrüchte, den 
Wein, welcher vortrefflich wurde, ausgenommen* 
misriethen , dagegen Heuschreken - Schwärme de- 
sto mehrüberhand nahmen, und auch im fol- 
genden Jahre wiederkamen. Bey diesem Wen- 
depunkt einer so ausserordentlichen Witterung 
scheint es auch gewesen zu seyn, dass rvori SpaV 
nien, Frankreichs Ital ien und allen andern/ lün»- 
dern, wenn die Cultur so we*it gediehen war, 
das« man aufzeichnete^ Nachrichten von einer 
Influenza vorhanden sind , die sich über Men- 
schen und Vieh verbreitete, welche disamäl m 
dem Verhältnis8 zu der furchtbaren üeflti, dife 
derselben vorangieng, sich auch durch Bösartig- 
keit auszeichnete. An einigen' Orten scheint es 
mehr eine Bräune gewesen zu seyn , **) an 'an- 
dern, besonders zu Tours und in der iSformoo- 
die (Givitas Namnetica) befiel sie mit- Kopf- 
schmerzen, Mrobey der Kranke besinnungslos 'dl«, 
derstürzte, am häufigsten erfolgte der pUizHcfce 
Tod unter ?Nies»en oder Gb'hnen, und eS^wwd 
von den) meisten Schriftstellern 'jener Zeit falt 
ganz gleichförmig erzählt, das« bey einem Wfli 
Pabst Gregor in Kom zur 'Besehwörung'tfes tJ#- 
Jjels angeordneten Umgang achtzig Personen, 
nachdem sie kaum zu n4*«seH angefangen , lodt 
niederstürzten, woher denn auch die Sitte heym 

•) Siccitas nimi'im gravi«. Paul. Ü\*r; Warnefried 
XV, a. * . ; ' 
**) Ce «econt ileluje ensivi nne pestilence, qit'on Gauels 
Equinancie. Chroniq. de St Denis, üb. IX. 



Niessea »HeW dir Gott!" 211 sage*, und beym 
Gähnen ein Kreuz zu machen» gekommen seyn 
•oll. Es litt aber nicht nur die Mensehenspe* 
cies, sondern auch alle Hausthiere* ja es wurden 
«elbst die Thiere des Feldes in den .entlegensten 
Gegenden todt angetroffen. *) ■ tjn..*ir«. 

kalter Winter Eio eben ' so kalter Winter folgte auf die 
Trokenheit des Sommers; die Kälte war grim- 
miger, als sich die ältesten Personen erinnern 
konnten,; dabey fehlt es für dieses Jahr auch 

Blotregeo» «acht an Nachrichten von Blutregen und Ver- 
wandlung der Bäche inu Blutströme. Zu Ra- 
venna» ietrien und in* (Iber -Italien richtete die 
Inguinal - Pest ihre Verheerungen an. demselben 
Verh&tiUes . an , wie diss dreysstg Jahre zuvor 
;bey tfurex ersten Erscheinung in jenen Gegenden 
.der Fall war.**) ; , ... n'V. 
\ im Jahr 595* oder dem folgenden sah man 
dan ganztm Januar hindurch, Morgens und Abends, 

Komet* ^Bkieno^ometen. - r 1 1 , <i 

Nicht nur zu Kävenna, sondern auch theils 
.ytßhr landeinwärts- ;bis ; nach Verona > theils am 
•ganzen Sec-Gostailer und dann au oh auf der Nord- 
ete von Afr4ca, hei schten in den lezten Jah- 
*wm des sechsten Jahrhunderts Krankheiteiii Man 
#«ah um >ene Zeit ein über den grossteii Theil 
_de* Horizonte vertoeitetes Nordlicht und einen 
,rio*aet«n , den man- wegen seiner Form Xiphiaa 
mannte- *,***) Fast um dieselbe Zeit litt auch 

•) Gregor. Tnron. X, j*. Murator. Script, rer. ital. 

Merfiol. Fol. T. t. p. 180. 
**) Paul. Diac. de Gest. Loogob. IV, 4. 
***) idem IV, 11. 

i4em - , 
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das unter dem Cham Bajan auf Constantinopei 

losziehende Avacen - Heer sehr an Krankheifcem 

Der Winter des Jahre» 605. zeichnete sich durch 605 nach Chr. 

seine Strenge aua.> (TeaHo saggio meteorol.) i 

.Auf denselben folgte im nächsten Jahr ein sehr 

Geisse» üniurokner Sommer, *). und zwey Rome- /*>. 

ten, der; erste Im April und May und der zwey- 

te im November und Deeembeh *♦) In den Ge- -t r.: »■*,; ! 

genden des Ostens gab. es Hungers -Noth und 

Seuchen. (Baroniua.) 

Im Jahr 615. gab es im August ein sehr <Hnw» Chr. 
heftiges Erdbeben in Italien , und zugleich wira Confluirende 
man wieder ah die Pofien erinnert, indem Meh- 
rere von einer epidemischen Haut - Krankheit 
sprechen, die sie bald Elephantiasis, bald Aus- 
eaz nennen, und wobey sie ausdrüklich bemer- 
ken, dass die Todten von den Ihrigen nicht mehr 
erkannt werden konnten; Schon ans diesem er- 
hellt War, dass von einer acuten Krankheit* bey 
der vielleicht noch im Moment des Todes Exan- 
theme erschienen, vielleicht auch von den con- 
fluirenden Poken, die den Körper so sehr ehl- 
•tellen, die* Rede ist.**'*) 

, Im Jahr 6l7. sah man wieder, einen Kome- 
ten, und im darauffolgenden Jahre herrschte zu 
Rom eine Seuche und Hungers - Noth : leztere 

*) Migd» C^it Vi, 13. j ... \„ Vi ,: j 

»*) Paur Diac. de Gest. Longob. IV, a 3 0. 14. 
***) Fnit annns ttaliat inFaustus propter terr* motas 
vchemcutissimoi quos Elephantiasis secuta est. Baron. 
Post terr* mohis secnta est claites in populo, i. e. 
percossio scabiarum, (Scahierum Sigb. GemW./fta öt 
nnllus mortoum roura cognosccre posset. Marita. 
Scot. - - 
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icheint aber ans 'gehemmter Znf*fcri ve« Ja typ- 
ten' entstanden zu sayn. (Nicephof.) c 
tfaenacJiChr. Für das Jahr 620. gibt Toaldo einen Win- 
iang. Winter, ter, der 300 Tage dauerte, au;> i v- 1 '«' 

Ausser der Seuche und der H*n£ers - Noth , 
«22 nach Chr. die jener Zeit,, als Heraclius gegieh fCoahru II. 

zu Felde zog, in Coastentinopel herrsehten, «ol- 
Poken in Ae-len damals in Alexandrien in Aegypten die Po* 
gypten. fceu schon ihre Verheerungen angerichtet haben, 
wenigstens erwähnt derselben Aaron in seinen 
".<■ '] : T Pandectcn. *) Moore will die Mitteilung der 

Krankheit von dem Perser-Heer, das bisjtfexan- 
. : , t . drien vordrang, herleiten; aber .dieses rukte ja 
über Syrien her undfcatte keinen Verkehr, mit 
den Arabern gehabt,, welche erst achtzehn oder 
zwanzig Jahre später aus ihrer HalbinaeJ. her- 
vorbrachen und ihre Eroberungen begannen* 

In den Jahren 625. und 632« gab es Kome- 
ten; lczlerer zo f g von Süden.gegfcn Norden, war 
drey^sig Tage sieju/jar, uud wurde we^en seiner 
Form, die einem Pallien glich, Ao*«n, f genannt**) 
Webster macht di^ Bemerkung, dass diesen Ko- 
meten kyine gleichzeitige weitere Natur; - Ereig- 
nisse entsprochen haben, lezterera höchstens ein 
"Erdbeben in Palästina, dessen an derselben Stelle 
erwähnt wird. 

637nachChr. 4 Einige Jahre später , im Jahr 637. , gab es 
Erdbeben n. wieder ein Erdbeben in Antiochien", in Italien 
üeberschw. Ueberschwemmungeu der Tiber unf liÜ-sehrwie 
sie sehen lange nicht beobachtet wörden Waren. 
Iii der Nähe von Venedig wurde ein Städtchen, 
Malamocco , vom Meere verschlungen. (Lan- 



, .*> Haller Bibliotfi» med. I,ff6. Moor* p. $6. 
**) Histor. miscell. Lib. XVlil. 



Digitized by Google 



■ ' I 



m 

■ 

*elloti und foaldo.) Ein Jajbr daran* erlitt 
Palästina wieder 50 Tage lang Erdstbsse. 

Im Jahr 639« folgte auf einen Kometen eine £39 nach Chu 
Pest in Syrien -.Und Arabien, besonders zu Me* Komet und 
dtna, so dass die Araber es das Jahr der Zerstö- Pest, 
rung nannten. (Webster.) Gerade um jene Zeit ' ' 
aber eroberten sie unter Omar Aegypten und 
brachten die Poken dahin, -wenigstens sind von 
Elmacin in der Geschichte derSaracenen mehrere 
aufeinander folgende CaJifen aufgeführt, welche 
iheils Poken - Narben hatten , itheil s an Aügen- 
fehlern, die Folge der Polten waren, litten. 

' In jenen Zeiten , in Welchen so wenig auf 

* , .'■ 1 •1.»*'' /■■ ^ r 

genaue Aufzeichnung, sowohl der politischen als 
der physischen Ereignisse' gesehen wurde, fallt 
es , wenn auch einzelne Umstünde angegeben 
sind, sehr schwer die Jahrszahl zu bestimmen 
so wurde um jene Zeit, etwa im Jahr 645 , Neu- 
strien von einer Hungers - Noth Tieimgesucht, in 
welcher Chlodwig dadurch Hülfe zu scnäM 
suchte, dass'er das 8/lber- Sn den Kirchen zum 
Ankauf von Getraide verwendete. (IVTezeray.) 1 * 

Im Jahr 64Ö. richtete ein unerhörter Sturni 648 nach Cht. 
ausserordentlichen. Schaden an: er zerstörte, das 
Getraide, riss. Bäume aus, die er auf weite Stre- 
Ken fortführte, und stürzte viele Kirchen ein. 
Im nächsten Jahr durchzog .ein Stauneu erre- 
gendes Metfor das Firmament. (Webster.) JVuch t - 
in Italien pb es sieben Tage lang, einen Stein- 
regen; vielleicht war es aber mehr Hagel. **) 



K 



») Hi«tor # miscell. Lib. XIX. 
**) Murar. Script, rer. italic, Tom. I. p. 33. Vergt 
Chladni üb« Feuer- Meteore, S*.ij*. 
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^inderon* 1&ie der tu* $00 Jahren Über Europa er- 
der Tulteken. gossenen Völker «Wanderung ähnliche Ausbrei- 
tung von asiatischen Stämmen über America , 
oder richtiger deren Ankunft in Mexico, wird 
von den Neuem in die Mitte des siebenten Jahr- 
, hunderts gesezt. Nur ergiebt sich der schwer 
tu erklärende Unterschied, dass hier diese Ein* 
wanderer, nemlich die Tulteken, statt auf Pfer- 
den nnd wie alle Nomaden -Völker dieser Art 
verheerend aufzutreten» unberitten, Cultur und 
Akerbau verbreitend, oder wenigstens hinterlas- 
send, heranzogen. Sie sollen den Anbau des 
türkischen Korns und der Baumwolle getrieben, 
und Städte, Strassen und Pyramiden, von denen 
die Seiten ganz genau orientirt waren, gebaut 
haben, ja sie sollen die hieroglyphische Mahle- 
rey gekannt, Metalle zu schmelzen, Steine zu 
schneiden, und das Sonnen jähr richtiger, als 
0 riechen und Römer, einzutheilen , verstanden, 
haben. 

Indem aber frier die Wahrscheinlichkeit die- 
ser -Annahme ganz dahin gestellt bleiben muss, 
dringt sich bey der vorliegenden Betrachtung 

' 1(,;? "' ? r?i,> Wr r 'clie bemerkung auf, dass sowohl die Hiong- 
nu als die Tulteken, die beyde aus dem Bereich 
von China , wo schon so lange die Poken ein- 
heimisch gewesen seyri sollen, herkamen, diese 
doch nicht verbreiteten. *j 

6s4n^kChr. Im Jahr 654- herrschte in den Monaten Ju- 
lius , Augu6t und Septemher, eine Pest zu Con- 



*) Nach Andern , u B. Ben j. Smith , Barton new viewt 
of the origin oF the tribes and nations of America, 
" V (Philad. 1798.) wird die Periode der Einwanderung 
au? 4000 Jahre zurfikgesezt. 
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etantinopel, der eine Verdunklung der Sanne * 
feurige Zeichen und eine ganz besondere Hau-, 
figkeit der Spinnen vorangegangen waren. (Sigb. 
Gembl.) 

Eines besondern Staub- oder Aschen-Regens AschenHegen 
in Constantinopel erwähnen im Jahr 655. > dem 
eilften Regierungs-Jahr Constans II., Theopha- 
nes, Cedrenus und Paul. Diaconus, aber die Spini 
nen sind vielleicht eine Verwechslung mit ei-» 
pem der folgenden Jahre, da sie auch während 
einer spätem Krankheits-Periode besonders häu- 
fig waren. 

Das Jahr 661* war äusserst reich an Gewit- €6i nach Chr. 
tern und Regen , so uass viele Tausende von er- htaEg. Regen 
stern erschlagen worden seyen, und die Hülsen- 
Früchte (Legumina), die man wegen des unauf- 
hörlichen Regens nicht einerndten konnte, zum 
zweytenmal Wurzel schlugen und eine zweyte. 
Erndte lieferten. *) 

Im Jahr 664* herrschte in England eine 664 nach Chr. 
Seuche, die bald nach dem 3» May, an welchem *«uche in 
Tage eine Sonnenfinsterniss eintrat, im südlichen England. 
Theil des Landes sich auszubreiten anneng, und 
von da über Northumberland und Irland sich 
ausdehnte; der Presbyter Vighard» welcher we- 
gen der durch den Tod erledigten bischöflichen 
Stühle nach Rom zu Pabst Vitalianus geschikt 
wurde, starb dort sammt seinen Begleitern bald 
nach seiner Ankunft, denn auch zu Rom herrschte 
die Krankheit, die demnach allgemein verbreitet 
war.**) Auch in Aegypten soll sie geherrscht 
hafcen. (Paul. Diac.) * 

— ■ " ■ * 

•) Paul. Diac V, ff, 

»») B«rk Histori wies. III, »3, nnd jV, f. ^ 



fyonaohCbr. Der Winter des zweyten Regierungs - Jähr9 
Constantin8 war ungewöhnlich strenge , und in 
demselben gab es auch einen sehr verheerenden 
Sturm. *) Web9ter sczt zwar ins Jahr 672«' ei* 
nen Kometen, führt aber keinen altern Gewährs- 
mann an- in demselben Jahre soll es, und zwar 
im März, einen Regenbogen in Aegypten gege- 
ben haben, dem bald darauf ein grosses Sterben 
673 nach Chi. in diesem Lande folgte. **) Im nächsten Jahre 
Höherauch, dauerte ein Höheraiich sieben und fünfzig Tage 
lang. ***) Dieser Höherauch hatte, wie disa 
immer der Fall ist, die äusserste Trokenheit in 
seinem Gefolge, und erst im Jahr darauf folgten 
auf diese eben so übermässige Ueherschwem- 
mungen. (Toaldo.) 
676 nach Chr. ''Eine Seuche, die sich aus dem Orient ver- 
breitete, Crstrekte sich bis nach England, wo 
viele Einwohner auswanderten. (Sigb. Gembl.) 
In dem nemlichen Jahr, nach Bäda aber im Jahr^ 
j677o im zweyten Jähr nachdem Donus Pabst 
geworden war, sah man vom August fast drey 
Komet. Monate lang im Osten einen Kometen in allen 
danials bekannten Gegenden, dessen Schweif un- 
gemein lebhaft war, aber allmählig an Glanz 
Terlohr und verschwand. Nach Bäda hatte er 
3jähr. Dürre «*e Form einer feurigen Säule.****)' In diese 
in England. Zeit fallt auch die drey Jahre daureude Tro- 

' ») Histor. miscell. Lib. XIX. ■ ' 
. »*) idem. >■ ■ 

*»*) Swine verlur iren Schin S7 Tage ineinander. Kö- 
nigshofer Chron. S. 496, j r ^ 

•**») radiis nimis fulgeotibus, qnx, i. e. Cometa post in 
semet ipsum reversa disparuit. Nec mora gravis pe- 
stifenüa ab eadem pahe Orierttis secuta, romaniuii v po- 
pulum dcva«aVit.' Paul. Diac. V, gji. Bxda IV, V$. 
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Itenheit in England und dem weitlichen Teulsch- ' v 
1 and, welche eine solche Hungers - Noth veran- 
lasste) dass die Menschen in Haufen von vierzig 
•ich ins Meer stürzten. Als die Sachsen endlich "'J 
•ich tanfen 1 »essen, so fiel aus hellem Himmel 
reichlicher Regen , die Erde wurde wieder hlü-* 
hend und es folgte ein reichliches Jahr. In je-* 
ner Zeit, in welcher England und Irland nicht 
nur ein ganz anderes Klima hatten, als heut zu 
Tage, denn nach Bäda gedieh damals der Wein-« 1 -V 

•tok sowohl in England als in Irland, sondern, 
auch in Verhältnis» zu Teutohland auf einen viel 
höhern Grad der Cultur und des Völker-Verkehrs 
gelangt Waren, gab es auch in Irland in der Pro- 
vinz Ulster eine Haut-Krankheit, die man Bol- 

r 

gach nannte , welches Wort in Brians irlancfi-. 
schem Wörterbuch gerade zu mit Poken über-, 
sezt wird. Doch nannte man die Poken im vier*/ 
zehnten Jahrhundert, als sie allgemein verbrei- 
tet waien, in Irland Galra breac,. die Fleken- 
Krankheit . *) € 79 nach Chr. 

Im Jahr 680. fielen während des berühm- 6g 0 nach Chr. 
ten Conciliums Über den Monotheletismus zu Seuche zu 
Gonstantinopel auf einmal ein grosser Menge Constantiuo- 
Spinnen «Gewebe (wahrscheinlich etwas dem, was P** und Rom« 
man Nach -Sommer nennt, ähnliches) auf die 
Disputirenden , und bald folgte eine Seuche. 
Diese war besonders auch verheerend zu Rom 
während der drey Sommer- Mona» e, ebenso zu 
Pavia; während dieser Seuche hörte man auefc 
die ominöse Schläge an die Haus - Thüren. **) 



*) Lepra griviisima in Hibernia qua vocatur Bolgach. 

Annais of Ulster. Moore p. 84« 
**; Anastasius und Paul. Diae. VI, 4« "So viele Schlägt 
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« 3 naehChn. Im Jahr^S., in demselben Jahre , in treU 
chem Benedict den päbstlichen Stuhl bestieg, 
•ah man von Weihnachten bis zum sechsten Ja« 

Komet. nuar einen Kometen, der aber einen solchen trü- 
ben Schein hatte, dass er dem mit einer Wolke 
bedekten Monde glich. Im Februar sah man mit- 
ten im Tag ein Meteor von Westen gegen Osten 
durch den Himmel ziehen. Im März fieng der Ve- 

Aatbruch des suv an in Bewegung zu geratheil und einige Tage 

Vesuvs. } an g Flammen auszusenden, wobey weit und breit 
durch die fallende Asche alle Vegetation zer- 
stört wurde, so dass dieser Ausbruch nur mit 
dem vom Jahr neun und siebenzig verglichen 
werden konnte. *) Vielleicht fallt mit diesem 
Auabruch das Aufbrausen des Meeres an der ir- 
ländischen Küste, durch welche die Insel Inis- 
fldda in drey Theile get heilt wurde, zusammen, 
wenigstens werden beyde Erscheinungen von Ei- 
nigen in dasselbe, wenn gleich nicht ins sechs- 
hundert und vier und achtzigste Jahr gesezt. 
In diesem Jahr litten auch die Bewohner Syriens, 
besonders die Bewohner des Libanon, sehr durch 
Seuchen.**) Webster spricht auch von einer 
Seuche in Irland: auch Büda erwähnt eines 
eben so furchtbaren Sterbens, wodurch im Spren- 
gel des Bischoffs von Holy Island in Northumber- 
land (Episcopi Lindisfarnensis) ganze Städte und 
Dörfer verödet wurden. (Btedae vita Cudbercti.) 

4*90 nach Chr. Im J. 690. gab es die grössten Ueberschwem- 
jhuhgen in Italien, besonders in der Lombardey. 

an der Haus-Thüre gehört wurden, so viele Menschen 
seyen Tags darauf in diesem Hause gestorben." 
*) Bagliv. Paul. Diac. VI, 19, Sigonius de regno Ital. 

Tom. If. * 
**) Hift. miscell. XIX. - 
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Ein sehr strenger Winter war im Jahr 695. «95 nach Chr. 
oder 696.; es gieng nifeht nur fast überall der streng. Win t 
Weinstok zu Grunde (Paul. Diae.), sondern 
auch die Themse war sechs Wochen lang gelro* 
ren. (Webster.) In dem nemlichcn Jahr raffte die 
Pest, bubonis pcstis, in Constantinopel innerhalb 
Tier Monate eine grosse Menge Menschen weg. 

Von dem Jahr 685. bis 729- gibt es nicht 
nur keine Kometen, selbst Lubienizky, welcher 
deren so viele aufführt , gibt für diese Periode 
eine grosse Pause xu , sondern es scheint auch 
wirklich in der politischen Welt sowohl als in 
der physischen Ruhe geherrscht zu haben, iln 
, Ober -Italien war besonders die Regierung des 
longobardischen Königs Aripert durch herrschen« 
den Ueberfluss ausgezeichnet. •) Doch wird in 
einer spätem Chronik (Staindelii Chron.) ver- 
sichert, dass während jener Periode zu Rom- 
drey Jahre lang Hungers -Noth geherrscht habe. 
Auch ergoss sich einmal (im Jahr 707.) die Ti- 
ber sieben Tage lang, und zerstörte viele Ge- 
binde Roms. (Otto Frising.) •■ mm. 

Im Jahr 711. wurde der grösste Theil von jif mchqhr. 
Spanien durch eben nicht sehr, zahlreiche sara- fiiobruck der 
zenische Heere, die von einem gothischen Grafen Sarazenen in 
Julian, dem der König Roderik Ursache zum ^pwi«»» 
Mi s vergnügen gegeben hatte, unters Lü/t wurden, 
erobert, und ein vom Caliphat unabhängiges 
Reich gebildet, überhaupt eine ganz neue Ord- 
nung der Dinge gesohafTen. Es ist hier nicht 
der Ort, die Eigentümlichkeit dieser Invasion» 
bey welcher gegen die. Weise aller übrigen, selbst 



*) In cujus temporifous terrae überlas niraia, sed tenu 
pora barbarica. Paul. Warnefo de f. Longob. VI, g> 
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die von den gebildeten Europäern vorgeblich in 
der besten Absicht und zur Verbreitung der Cul* 
tur und Religion unternommenen) nicht abgerech- 
net , die Sieger ohne Feudal - Verhaltnisse einzu- 
führen und zu veröden* vielmehr Reichthum und 
Wohlstand bey grosser Bevölkerung verbreiteten, 
zu zergliedern ; aber für die Geschichte der 
Krankheiten ist sie sehr wichtig, weil ausser 
dem Bau des Reis und des Zukerrohrs durch die 
Araber von Spanien, vielleicht aber auch von 
Sicilien und Unter - Italien aus viel früher als 
durch die Kreuzzüge die Poken und, wie es 
scheint, auch der Aussaz ins westliche Europa 
gebracht wurden. In Spanien gab es wenig- 
stens schön fünfzig Jahre vor der Rükkehr aus 
dem ersten Kreuzzug zur Zeit des Rui Diaz de 
Vivar, bekannter unter seinem Helden -Namen 
Cid, sogar Lazarethe, in welchen die Aussä'zigenj 
von der übrigen Bevölkerung abgesondert, ge* 
halten wurden. *) 

716 nach Chr. Im ersten Jahr der Regierung Theodosius III. 

überschwemmte die Tiber 9 Tage lang Rom. **) 

streng. Wlat. Ein unerhört kalter Winter herrschte ums 
' Jahr 717. in Thracien und dem östlichen Eu- 

v ropa; selbst in der Gegend von Constantinopel 
blieb der Schnee hundert Tage lang liegen. (Ni- 

i est zu Con- cephorus.) Constantinopel, welche Stadt schon 

uantinopel. ins zweyte Jahr von den Sarazenen bedrängt 
wurde, litt so schreklich an der Pest, dass drey- 
mal hunderttausend Menschen in der Stadt star- 
ben. (Marian. Scot. und Sigb. Gemblac.) Aber 
auch das Belagerungs - Heer der Sarazenen muss~ 



*) 'Villalba I, 39 und 42« 
**) B*da de sex xtatibus sscuL 
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te, von Kälte und Seuchen genöthigt, am fünf- 
zehnten Julius zur See abziehen, und erlitt auf - 
derselben durch einen entsezlichen Sturm und 
feurigen Hagel (Hagel mit Meteor-Steinen), in 
welchem Einige jedoch auch das griechische 
Feuer erbliken, eine solche Niederlage, dass 
von der ganzen Unternehmung nur zwanzig 
Schiffe endlich noch gerettet wurden. (Mutius, 
Crusius.) Um die nemliche Zeit litt auch Ara- 
bien an Hunger und Seuchen. *) 

Das Jahr 722. wird als besonders frucht- 793 nach Chi 
bar geschildert. (Lambert. Schaffnab.) Mehr Fruchtbares 
local wurden in Campanien die Saaten theilsjahr. 
durch Feuer vom Himmel, theils wahrscheinlich 
auch durch Wirbel -Winde zerstört.**) Con- 
stantinopel litt durch ein Aufbrausen der See. 
(Lanzelloti.) 

Zu Anfang des Sommers im Jahr 726. fieng 7a* nach Chr. 
in der Nähe, der Insel Santorini (Thera) die See Aufbrausen 
zu rauchen an; bald brachen Flammen hervor, des Meeres, 
das Wasser gerieth ins Kochen, allmählig wur- 
den Bims r Steine ausgeworfen, die zum Theil 

bis auf die Küste Klein -Asiens nach Sestos und 

Abydoao den heutigen Dardanellen, gelangten! 

und, nachdem diss einige Tage gedauert hatte, 

bildete sich «ine neue Insel, ***) 

Im Jahr 726* war ein ffpmfi\% den man Lu- 738 nach Chr. 

eifer "nannte, zwölf Tage lang sichtbar. (Mar. Komet. 

Scot.) Vielleicht ist es derselbe, welcher im fol- 



*) Histor. miscell. XXI. 
**) In Campania ltaliae frumentum combustum , et hor- 
deum et legumina quasi pluvia de cocl© ceciderunt. 
Sigb. Geinbl. 

Histor. miscell. XXI, und Nicephorus. 

Ii * 4 ' : ' 

( 
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genden Jahre im Januar zwey Wochen lang vor 
Sonnen - Aufgang und unmittelbar nach Sonnen - 
Untergang gesehen wurde, und dessen Schweif 
nach Norden gerichtet war, wegen seiner zwey» 
fachen Erscheinung aber für zwey Kometen ge- 
halten wurde. *) Es lassen sich zwar keine 
Krankheiten als begleitende Erscheinungen nach- 
weisen, aber für die Völker Europas war jene 
Periode äusserst wichtig. Die Araber, dereA 
Ausbreitung in Spanien bald eine solche Ausdeh- 
nung erhielt, dass die Gothen nach Asturien und 
zwischen dem Duero und Minho gedrängt wur- 
den , hatten die Pyrenäen überschritten und wa- 
ren nahe daran auch über das Übrige Europa 
ihre Formen zu verbreiten, als Sie im J. 73?. 
bey Tours nach langem Kampfe endlich über'» 
wunden wurden. Im nächsten Jahre wurde am 
19. August die SQnne auf eine Schreken erre- 
Verdunklnng gende Weise verdunkelt ; es scheint keine Ver- 
der Sonn*, fmsterung durch den Mond, sondern eher durch 
meteorische Substanzen gewesen zu seyn; auch 
*!er Mond wurde am 31» Januar im Jahr 734. 
Zuerst blütroth und dann dunkel - schwarz ge- 
färbt. Beydes berichtet Bäda. 

Von dem Jahr 737- bis 741. scheint nach 
den Aeusserungen von Bäda auch in den nörd- 
lichen Gegenden grosse Trokenheit geherrscht 
zu haben. In dem lezten Regierung*- Jahr Leo 
74i nach Chr. Hl o demnach im Jahr 741 . 1 gab es an mehre- 
ürdbtben. ren Orten ein Erdbeben , das mehrere Monate I 
dauerte und am 26» October in Constantinopel 
mehrere Verheerungen anrichtete; zugleich trat 
an manchen Orten die See zurük, Berge stürz- 

*) Bxda V, 33. 
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ten in der Wüste Saba zusammen, in andern. 
Gegenden versanken ganze Dörfer. Im Jahr 745* 
sah man im Juni ns ein weit verbreitetes Nord^ Nordlicht, 
licht,, welches im folgenden Jahre wieder, van. 
Erdbeben begleitet , bemerkt wurde. *) In die- Erdbeben, 
sem Jahr, nemlich 744o erschien auch ein gros- 5745 nach Chr. 
ser Komet in Syrien; vom Jordan aus verbrei- Komet, 
tete sich am Januar 745. über ganz Syrien 
ein Erdheben,, durch welches viele Tausende zu 
Grunde giengen. In .demselben Jahre fiel ..vom, 
10. — 15» August zu Constantinopel ein Aschen« 
Hegen unter einer 5 Tage daurchden Verdunk«- 
lung, und, wie nach der Erzählung des Cedrenusj 
anzunehmen ist, erschienen gleich darauf jene Maale und 
wunderbaren Züge und Zeichen wie Oejfleken Zeichen wie 
an den Kleidern der Menschen, besonders, wenn Oelflebtn auf 
viele beysammen waren, z.B. in Kirchen, wel-*^ cn ^ e ^ ern ' 
ches Zusammentreffen über die Entstehung. 4i*H 
»er Fleken und ihre meteorische Abkunft einige 
Vermuthungen gestattet, sofern es möglich wäre, 
dass aus einer zum Absaz von. gallert- odepoel-t 
artigen Substanzen disponic^n Atmosphäre die. 
Respiration und Temperatur der Menschen eine 
fleken* oder tropfenweise Präcipitatio* derselbeu- 
zu veranlassen vermochte. i - r . l | ., s 

Im Jahr 746. brach in Cftlabrlen und Sici- 746 nach Chr. 
lien eine Seoche aus v welche siqh über die Inf- Seuche in Ct. 
•ein und in dem nächsten Jahr bis Constantinot ,ab !i cn » ? a j shr 
pel verbreitete. Es war. die eigentliche Bube* » Don- 
nen-Pest, wenigstens in Constantinopel, wo »ie 1 *" m ° pC ' 
im Frühling anfieng und im Verlauf. des Som- 
mers zu ihrer stärksten Heftigkeit gelangte j 
wobey ihr Verlauf so kurz war, dass der, wel- 

• CXI • r. k 



*) Histor. iniscell. XXII. » 
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eher Morgens eine Leiche zu Gran« ' geleitel 
hatte s oft Abends selbst noch hinausgetragen 
wurde. Wegen der unerhörten Verheerungen der 
Krankheit, an welcher ganze Häuser schnell 
ausstarben, sah man sich in grosser Verlegen- 
heit, wie man nur die Leichname wegschaffen 
sollte,, und die Stadt wurde so verödet, dass sie 
durch Fremde wieder bevölkert Werden musste. 
Die Dauer der Epidemie betrug nach den Ver- 
sicherungen des Nicephorus ein volles Jahr. 
Während dieser Zeit war auch der Sinn der 
Menschen höchst befangen und zuweilen »auch 
krankhaft exaltirt : Viele sahen sich von frero- 
' 1 ' den Gestalten, zum Theil von fremdartigen und 
1 mrsgebildeten Menschen auf der Strasse begeg- 
net nnd begleitet, so dass sie ein wirkliches 
/ Gespräch mit ihnen führten. In diesen Gesprä- 

chen y die sie zuweilen sogleich bey ihrer Zu- 
rükkunft aufzeichneten, erfuhren sie Dinge, na- 
mentlich den Tod Anderer, die gleich nachher 
der Erfolg bestätigte; Andere sahen solche Ge- 
stalten in die Hänser ihrei^ Bekannten gehen, 
una* dort die, deren Untergang das Schiksal be- 
Schlössen hatte, scheinbar erdrosseln oder er- 
stechen. *) 

?n •sj.t i * G egen daS Ende ■' dieser Catastrophe , im 
Jahr 750. , dem neunten 'der Regierung Constan- 
Erdbeben. tins V., wurde Syrien wieder durch Erdbeben 
^heimgesucht; dahey stürzten Berge, ein, und 
gelangten ganze Städte mit ihren Mauren Von 
den Bergen herunter in die Ebnen, oft in wei- 



ft) Nicephor. Byz., Welcher damals schon gelebt haben 
kann, Credrenus und Landulph. Sag. in Histor. mi- 
scellan. XXI I. 
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ter Entfernung von ihrem frühern Standdrt^ 
Augenzeugen versichern, in Mesopotamien eine» 
bey zwey tausend Schritte langen Erdspalt 'ge- 
sehen zu haben, aus welchem eine MennenA 
weisse sandigte Erde hervorgedrungen sey. *J 
Auch im Jahr 757. gab es am 9. März wiede* 757 nach Chr. 
Erdbeben in Syrien' und PalWtfria. •*) ; Erdbeben. 

Ein Komet erschien im Jahr 761* 9 d*n «Ire* 761 nach Chr. 
Griechen wegen seiner Form, die' der eines Bai- Komet, 
ken glich, Docites nannten * er wurde ■ in 'den* 
westlichen Gegenden ein und zwanzig, in f deii > i ' 
östlichen aber nur zehn Tage läng gesehen. Zwey 
andere Kometen sollen dem kalten White* 'im 
drey und zwanzigsten Regiörungs- Jahre Constan* 764 nach Chr. 
tins V. unmittelbar vorangegangen seyn. 'Diese? kaltcrWinter 
Winter fieng in einigen Gegenden schon zü Ende ^ * 
Septembers an , * besonders war 1 die Kalte in den 
nördlichen Gegenden gleich sehr heftig, : so das» 
das schwarze Meer an vielen Stellen meilenweit 
steinhart gefroren war} das Eis breitete sicÄ 
auch an der Küste von Mö'sien herunter aus} 
seine Dike schuzte man auf dreyssig Ellen; sie 
wurde aber bey der' Häufigkeit' des Schnees noch 
beträchtlich vermehrt. Nicht nur Menschen, 
sondern auch wilde thiere M überschritten' die 1 fl 
Fläche nach allen Ricrltungcn. Im Februar 
brach das Eis in ungeheure StÜke , die sich 1 in 

■ - ' 

*) Hister. miscelU XXII. Nach dem Erdbeben i weil 
che« am 86. März jlr«. Venezuela traf, «ah maa 
unmittelbar darauf auf den Berges r«n Aroa den 
Boden mit einer ungemein feinen und wepstn<£ri# 
bedekt, die, aus den Spalten ^ausgeworfen.' zu seyn 
schien. Humboldts Reise in die Aeuuinoctial- Gegen, 
den V, 14. (Hl T. p. 17. Kote). 
idetnV - ' % 
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%W Propontis Abydos zu Tingeheurer Hohe 
Ä^ftkürmteu und sunt Theil auch die Mauren 
von Qw^antiaopel einbrachen. Diesen Eisgang 
$}e#qkröJtt JHicenJiprus als Augenzeuge , auch 
yeraJcherjL er, dass es im darauffolgenden März 

.-.v.: mr ttfMwfcv* grosse „und häufige Sternschnuppen 
^ ü gegeben habe,, un4, der, Sommer, sp^ ungewöhnlich 

.1,! , ^t*«Oien;gew^en.seyv d*ss alle Queren versiegten. 
.w.Oi u (J«»4«?» Wh j^zj, die Geschichte wieder mehr 
^eRtw>rt^ r w,endet, ist sie erfüllt mit den.Thaten 

Carl d. Grosse £arj f 4es, ^Grossen , ■ dessen Leistungen in einem 

^a^nder^n iLicht ersoheinen, wenn man 
fced&njrt, ^elcJhe.flii^i^iiÄse er bey der Beschaf- 

.v.U*wf 4 fenteü'dß.r ! tfahvg«tt.ge in jener Periode zn über. 

u, r . r, m vA^n Ippcr . Jpi^e r?eftilenz herrschte im Jahr 

77inachChr. ^ ^au^in. C>luchcster ;: ;allein kamen 
ibiOQQ Mensche* um'cV\'«J l >ster),.uud im folgen- 
£s*?> #rei ila QaarJ, der Grosse, gegen die Sach- 
fWV ?9g Wid die Irmensäule, zerstörte r litt sejn 
J&er . seljr durcfc dje herrschende Trokenheit. 
C^ai^el, Chron^ P/ Auch, die Belagerung der 
*& x ?M**he&> t Stadtberg iir Westphalen, ^wurde 
4urch /( den Mangel, an \ft>s*ec erschwert, (innal. 

> : i.h , , j .?. 

7 74 nach Chr. , w ^ey der Belagerung f avias v in ( arclchem De- 

^fe* us eingescfüossen war> herrschten unter 

n*?^W ee /; des ^W^fji^Vß^v CSige^ert.) , 
77* nach Chr. Im Jahr 779« herrschten Hungers -J^oth und 

Kranlüieit^n! unter den Sachsen. (Herrn. Contr.) 
Ein Komet und Erdbeben soll in Constantino- 
j>el bemerkt worden aeyn; Webster führt aber 
eeine Qtielle nicht an. 

1 Ais Carl im Jahr 7Ö4- gegen die Thüringer 
aufbrach; so' wurde er dissmal durch Ueber- 
achwemmungen aufgehalten und konnte nicht 
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Über die angeschwollene Weser sezen. i(ßtaron. 
Pantal., Staind. Chron., Ann. SkxoJ) Indemselä 
3>en Jahr soll es auch eine Pest in Schottlatf* 
gegeben haben. . . : .•• ; ... >••:• ?-.:■.< 

Zur "Zeit der dritten Reise Carla nath Rom, 787 nach Chr. 
eil so wohl im Jähr 767« > gab es im' Wihteü» ein*- strenger Win- 
grosses Erdbeben, im May darauf eine so strenge e»i • ^ju*Z 
Külte und' tiefen Schnee , dass ' die Vögel Vötäj •'*< ' f 
aus der Luft fielen, und erstarrt auf den Eyenv 
angetroffen wurden. Manche Flüsse nahmen eirfe/ 
blutrothe Farbe an, und aus der (Lnft fielet? 
achwarze brennend heisse Tropfen; wem sie auf 
die Haut fielen, der starb von Stund au; wem riekeft aof : 
«ie nur 1 auf die Kleider fielen, der starb zwar den Kleidern, 
nicht so bald , aber kam kaum mit' dein Leben (Signicula.) 
davon. Man sah zu derselben Zeit auch wieder • H 

die Striche und Kreuze auf den Kleidern. In de*r 
Gegend von Freysingen in Bayern fiel aus heite-I 
rem Himmel mancherley Holz herunter. *) VfeP 
leicht hatte das, was herunter fiel, mit dem Hola 
eben- so wenig AehnlicMeit , als das , was im 
Jahr 1666* in Lifland niederfiel, mit Papier. > 

4 *) Avent. Chron. p. 3*4. Die Annal. Franc. Fuldenscs 
sezen diss ins Jahr 781. Ein Regen von Holz -lau- 
tet freylich wunderbar; aber bey einem Erdbeben 
im 6. Jan; 1812., welche« Äeu- Madrid (in Louisiana ?j 
zerstörte, und das auf soo (eng!.) Meilen bemerkt 
wurde, erschütterte die Heftigkeit der Stesse dte Erd- 
lage, welche über den wahrscheinlich in einer stark 
verkohlten Holzlage befindlichen unterirdischen Hoh- 
. len liegt, so sehr, dass sie auf das in diesen Höhlen,, 
beßndlichc Wasser stark drükte und dasselbe heraus 
zwang, so dass «s in die Höhe stieg und eine Meng* 
verkohlten Holzes zu einer Höhe von icr— rs^aa 
in die Höhe warf, das sodann ah schwarzer Regen , 
niederfiel. Morgenbl, 18a». Kro. 8- 
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fl. Febnurr' 790. ereignete «ich ein so 
drohendes . Erdbeben in Constantinopel , dass je- 
dermann auf das Feld eilte. (Lr.ndulphus, ein 
Zeit-Genosse, in Histor. miscell.) 

Wach einem Zug, den Carl der Grosse bis 
- art <Ü€« Räab (Arrahonis fluenta) im Jahr 791» 

Seuche unter machte y herrscht« eine solche Seuche unter den 
den Pferden. Pfaden , dass kaum der zehnte Theil derselben 
übe lg blieb. (Crusins.) In dem folgenden Jahre 
verdarb- der anhaltende Rügen die Canäle, durch 
welche Carl nur Grosse den Rhein mit der Do- 
nau verhindert wollte.; (Ann. Saxo; Chron. Pant.) 
7S*MehChr, Im Johr 796- gab es im April bey Nacht 
ein Erdbeben auf Sicilien und Creta. Im May 
Erdbeben. zu -Constantinopel. *J Auf diese Erdbeben folgte 
Höherauch, im nächsten Jahr, ein Höherauch von besonderer 
Stärke. Sieben/^hn Tage lang sah man in allen 
bekannten Gegenden" der Erde, in England so 
wenig als zu Con&lantinopel , die Strahlen der 
Sonme , and die Schiffe auf dem Meere verloren 
ihren Cours. In Constantinopel wurde er als 
einreichen des göttlichen Zorns angesehen, weil 
die Kaiserin Irene ihren Solln hatte blenden las- 
sen. **y Kometen werden zwar für jeue Zeit 
äudh angegeben, aber nicht von solchen, die um 
Jene Zeit oder bald nachher lebten, sondern von 
den neuern Herlicins und Riccioli. Es wäre sehr 
zu wünschen, darüber Gewissheit zu haben, da 
8.0 nach Chr. der Winter des Jahres ßOO. von Vielen als aus- 
serordentlich streng geschildert wird, so dass 
das schwarze Meer wieder zu beträchtlicher Tiefe 
gefior. (Marian. Scot.) Der darauf folgende 
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*) Histor. »iweil. XXW. 
**) ibidem. Sigb. Gcmbl. 
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Sommer war auch ausgezeichnet; es gab am 6* 
und 9. Julius einen Reifen (aspera et gelu con- 
creta pruina) in der Gegend von Achen, doch 
litten die Früchte keinen Schaden. (Sigb. Gembl.) 
Auch eine» furchtbaren Sturm feab es\ der an ' 
den Gebäudien grossen Schaden that. Im -ftfay ha jr 1 
des Jahrs 601. War ein starkes Erdbeben in Ita»- ' ! H 
lien, später am Rhein, in Gallien und Teutsch- 
land;' der Winter war dann auffallend mild ge- 
wesen, und allgemein herrschte eine Seuche* " " 

1 w * 

nicht pestis, sondern pcstilentia. Auch im Jahr 
603. wird eines Erdbebens in Achen und eines 
Sterbens erwähnt. - v ' ' 

■ f • « I ■ » / 

Am 26- Februar des Jahrs 807« sah man ein S07 Bich Chr. 

grosses Nordlicht. (Annal. Laurish.) Im nenv 

Jichen Jähr verheerte eine Seuche Fulda. (Lamb. 

SchafFnah.) Der darauffolgende Winter war wie*. 

der besonders mild. (Regino.) Im Jahr Ö09. 

misrieth der Herbst, und als Carl der Qrosse • g 

nach dem in Italien erfolgten Tode seines Sohns 

Pipins von seinem Feldzug gegen die Danen wie- . 

der nach Franlien zurükkam ,, verbreitete sich Seuche unter 

zuerst unter dem Hornvieh, das sich bey dem Hornvieh. 

Heere befand, sodann aber auch in allen Staaten 

de« Kaisers, eine solche Seuche, dass nur hin 

und wieder ein Stük übrig blieb, und in einer 

t ■ 
Abtey in einer Nacht hundert Stüke fielen. Es 

crepirte damals auch der im Jahr 802. dem Kai- 
ser vom König von Persien verehrte Elephant. *J 
Einer Krankheit unter dem Menschen-Geschlecht 
wird nirgends erwähnt; auch die Dichter sprej 
chen nur von der Viehseuche. 



•) Fauche! amiqmte's francrifts. 
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it;.*n • i r - Saevior omni < 

Hoste nefanda lues pecudum genus ornne 
ff ,r.;, r . : • . • . peremit. 

f.l»!;i. . .. .o »Urjy< -t Sassone. * 

SU nach Chr. Im Jahr: herrschte schon wieder Tro T 
Dürre und kenheit, denn Iifcsecten-* Schwarme^ kamen über 
Heuschreken fa s f^ er nac h Italien, und thaten geossen Scha- 
den. (Staind. Chron.) , Nach einer Pause von 
vierhundert Jahren gab es im Jahr #12- wieder 
Ausbruch des e i rieu Ausbruch de* Aetna , und dcfcfcuTode de« 
Aetna« Kaisers Carl ( f 814.) gjeng ein Sehreken er r 
regender Komet und ,ein bedeutendes Erdbeben 
voran. .: f'^aii a* 

Im Jahr öl 5» gab es Ueberschwemmungen 
des Rheins und Erdbeben zufSaintes, C^ 1111 ^- 
Laurish.) , ; 

»• • . 1 ■ »Iii * 
S17 nach Chr. Den i7- Febr. #17. sah man einen Kometen im 

Zeichen des Sehüzcn, (Mezeray) und Webster 

9,', ' ' . " > 
führt eine Krankheit unter den lyienschen auf. 

820 nach Chr. Üer Sommer des Jahres 620. war äusserst 
Regnerischer regnerisch 5 der ununterbrochene Hegen hinderte 
Sommer. die Erndte und die Bestellung des Feldes zur 
," Einsaat des Getraides, alle Hülsenfrüchte cien- 
gen zu Grunde, an vielen Orten bheb das Was- 
ser' lange stehen, so däss man auf dem Felde gar 
nichts beginnen konnte. ' I>er Wein fiel besonders 
gering* und herb aus. (Fauchet.) In diesem Jahr 
Viehseuche gab es wieder eine Viehseuche, die, wie es scheint, 
aus Ungarn, vorzüglich in einem Bauchfluss bestand, und die 
unmittelbare Folge des feuchten Sommers gewe- 
sen seyn mag, von der aber schon in diesen Zei- 
ten eine andere, auch neuerlich noch nicht be- 
strittene Abkunft angesehen, wird, sie habe sich 
nemlich unter dem Vieh der fränkisch- aleman- 
nisch - bojoarischen Armee , welche Ungarn mit 
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Feuer tmcl Schwerdt durchbog, besonders nach .'*?wf5 

dem Uebergang über die Draw zuerst gezeigt > 

und von daher sich über die übrigen Länder 

aasgebreitet. (Crus. Annal.) *) Auf den nassen 

Sommer folgte ein sehr strenger Winter; es itreog. Wink 

tiberfroren alle Flüsse Teutschlands, die Donau, 

der Rhein, die Elbe u. a., und waren einen 

Monat lang mit den schwersten Fracht- Wägen 

passirbar; bey ihrem schneiten Aufthaüen gab 

es wieder sehr nachtheilige Ueberschwemmungen. 

Ein zweyter kalter Winter folgte im Jahr ß22f« 

Dieser begann schon am 22. September und 

dauerte bis zum 12- April, (Hei m. Contr.) Auf 

diesen so strengen Winter war der Sommer eben 

so ausgezeichnet durch seine Trohenheit ; ausser 

mehreren Erdbeben, besonders auch in der Ge- 

dend von Achen, (Sigb. Gembl.) gab es auch 

unerhört häufige und starke Donnerschläge, oft 

bey heiterem Himmel 5 viele Menschen und Vieh 

wurden getb'dtet; es schienen aber nicht sowohl 

Blize , sondern eigentliche Feuer-Regen gewesen Feuer- Hegen. 

zu seyu; in einem Gau in Sachsen (in Saxonia 

in Pago qni vocatur Frihsazi) brannten in die* 

sem Sommer 23 Dörfer ab , welche durch Feuer 

vom Himmel entzündet wurden; ausserdem fiel 

auch häufig Hagel, und unter demselben wirk* 

liehe Meteor-Steine von beträchtlicher Grösse, **) Meteorsteine. 

■ - - - * 

*) Nich den Annal. Franc. Fuldens. hätte die Dysen- 
terie unter dem Heere selbst nach tjent Uebergang 
über die Draw geherrscht. Die Seuche unter dem 
Vieh wäre erst In den Staaten des Kaisers nach dem 
feuchten Jahrgang ausgebrochen. 
**) de vrayes pierret bieh grosses et pesautes. Fauchet. 
Cum ipsa grandine veri lapides ingeotis ponderis de- 
eidere viti. Annal. Frans. Fuldens. 
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Meteor- Eis. }« hey Antun fiel eine wahre Meteor-Eie-Masse 
von 15 Schuh Lange, 6 Schuh Breite und 2 Schuh 
Dike. (Sigb. Gerabl. u. Annäi. Fuldens.) Man 
könnte den Zweifel dagegen erregen, dass eine 
; solche Eis -Masse erst auf dem Boden aus dem 
gefallenen Hagel zusammengefroren sey; es er- 
kühnen ihrer aber alle ältere Schriftsteller als 
einer entschiedenen Thatsache, und wenn man 
die tellurische Abkunft der Meteor-Niederschläge 
zugibt, so lässt es sich nicht nur begreifen, 
dass auch Eis in grossen Massen aus der At- 
mosphäre niedergeschlagen werden könne , son- 
dern es ist sogar wahrscheinlich, dass solche 
Eis-Stüke häufig gleichzeitig mit andern Meteor- 
Massen niederfallen werden, was die Erfahrung 
in so fern bestätigt, als so näuilg bey den äl- 
tern Niederschlägen bemerkt wird, dass mit dem 
Hagel zugleich wahre Steine oder feuriger Ha- 
gel gefallen seyen. Zwey Jahre darauf soll in 
Frankreich wieder ein ähnliches, zwar gleich 
langes, aber weniger breites Stük Eis niederge- 
fallen seyn. (Staind. Chron.) Einige erwähnen 
auch eines Sterbens um jene Zeit. (Ann. Fuld.) 
Aber sonst war dieses Jahr noch ausgezeichnet 
durch das Erscheinen ganz fremdartiger Men- 

Zigeuocr? sehen, die sehr den Zigeunern glichen, von wel- 
chen man doch erst im Jahr 1417* die erste 
Spuren bemerkt haben will. In Mösien und an- 
, dern Provinzen Europas sah man Menschen ei- 
ner fremden Art, die in Haufen herumzogen und 
sich auf das Wahrsagen legten. *) 
. . \ 

*) Cette annee une manfere de gen» nommez Uziens 
conroyent par la Mesie et autres provinces de l'Eu- 
rope par troupes et se mesians de dire la bonne 
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Nach einem sehr kalten Winter, in dem die v . s 
Themse nevn Wochen lang mit Eis bedekt war, 
gab es im Jahr 827. eine Influenza, einen Hu- 8sf nichCur. 
sten, der sich der Pest gl sich verbreitete. *) In Inflnaii«. » 
dem nemlichen Jahr, sah man auch fiele Nord- 
lichter. (Ann. Fuld.) Im folgenden Jahr, 826*. » 
soll sich ein Komet im Zeichen der Wage ge* Komet, 
zeigt haben. (Eckström.) Nach andern Anga- i 
ben wäre man aber versucht zu glauben, dass er 
mit einem acht Jahre später vom 11. April an 
drey Tage lang in diesem Zeichen gesehenen 
verwechselt worden sey. Es war das Jahr Ö2Ö- Gesegneter 
nach mehreren Fehl jähren wieder sehr gesegnet. Jahrgang. 
(Toaldo ex collect. Academ.) In diesem oder 
dem folgenden Jahre gab es am 5« April ein .»o»t 
Erdbeben, dem ein ungeheurer Sturm folgte, Erdbeben. 
(Ann. Saxo, Chron. Pantal. u. Ann. Fuld.) und i 
man sah nicht nur viele Meteore am Himmel,**) Meteorsteine 
sondern es wird ausdrüklich bemerkt, das? so!- und Stern- 
che fallende Sterne Menschen und Vieh getödtet «hnuppen. 
haben, (Ricciplus) auch die Erzählung von einer 
vier Schuh langen niedergefallenen Eis -Masse 
kommt wieder vor. 

Im Jahr 652- folgte auf grosse Nässe ein 83t nach Chr. 
kalter Winter, wobey die Pferde sehr litten, 
(Ann. Laurish.) Auch im Jahr 654» kamen nach 
denselben Aufzeichnungen viele Ueberschwem- 
mungen und Stürme vor. 

aventurc: comme font aujourdhny cenx, que let AU 
lereands et Italien» appellent Zigani. Fauchet, an. 
tiqtiit. franqaises. 
*) Pettts quasi et tussis Cbron. Verdun. BecueU. pir 
Houq. Tom. VIII, p. 38p. 
*») plurimi instar stcllarum igniculi per coclun diicnr- 
rere. Sigb. Gembl. , p . 
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837 nach Chr.' Im Jahr. 837. fc*b es am' 17. Januar ein Erd- 
beben bey Worms und Speyer. (Fauchet.) Vom 
.-<:' -11. April wurde drey und zwanzig Tage lang 

Komet. ein Komet) Pfauenschwanz, aus dem Zeichen der 
Jungfrau durch das des Löwen bis in die Gegend 
des Widders rükend , wo er seinen Schweif ver- 
J UhTi gesehen. Er wurde auch von Ludwig dem 
Frommen (Debonnaire) beobachtet. (Fauchet «, 
Avent. Chron.) *) Im Jahr 839« sah man wieder 
einen Kometen im Widder , und bey Nacht er- 
schien bey ganz hellem Wetter eine Rothe am 
i ■■ Himmel. **) Am 8» November gab es einen 

t. Sturm. (Ann. Saro.) Auch im Jahr 840. gab es 
an Ostern^ das damals auf den 28- März fiel, ein 
Nordlicht. Nordlicht. (Ann. Fuld.) Ein Erdbeben erschüt- 
Erdbcheo, terte Constantinopel fünf Tage lang; zu dersel- 
Stürme und ben Zeit fühlte man auch in Frankreich die Erde 
Hagel» erbeben. Sturm und Hagel waren ungewöhnlich 
stark* 

Im J. 841. erwähnen die Ann. Fuld. wieder 
eines Kometen, der am 29* Dec. im Zeichen des 
Wassermanns erschien. So häufig auch in den 
lezten Jahren der Meteore, unter welche auch eini- 
ge von den angegebenen Kometen gehören mögen* 
und des Stern - Schiessens erwähnt wurde , so 
scheint es doch keinem Irrthum in den Jahr- 
zahlen zuzuschreiben zu seyn, sondern jener 
Zeit als besondere Eigenthümlichkeit anzugehö- 

ii ■ i i • i . « 



•) Nach den Annal. Fuld. sab man den Kometen nur 

drey Nächte lang, 
**) coelum noctu serenum ruhuit et per aliquot noctes 
igniculi plurimi instar stellarum per aerem dtsourrcre 
vldcbantur. Stalnd. Chron. Annal. Fuld, 
**») Magd, Cent. 13. 
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ren; f/lezeräy fand auch noch in den nächsten 
zehn Jahren bis gegen das Jahr 650* in jedem 
Jahre solche furchtbare Bewegungen in der Luit» ■ 
von deren schauerlichem Getöse oft die Erde er- 
zitterte, (und die man nach dem damaligen Ge- / 
Brauche kämpfende Heere Acies nannte, erwähnt. 
Gerade von diesen Jahren aber ist von keinem 
der Chroniken-Schreiber irgend eine auffallende 
Beschaffenheit der Witterung aufgezeichnet , bis 
im Jahr 849« die Ann. Fuld. ohne vorbereitende 849 nach Chr. 
Erscheinungen anzugeben, die entsezliche Hun- 
gers -Noth beschreiben, welche eine besondere Hangermsth 
Trokenheit begleitete, und die während der drey 
Jahre ihrer Dauer am drükendsten in den Rhein- 
Gegenden war, wo sie die Menschen zu dem 
Unglaublichsten führte, so dass Eltern, ihre ver- 
hungerte Kinder kochten. Aber alle die, welche 
diese Hungers-Noth schildern, (Crusius, Staind. , 
Avent.) thun durchaus nichts kand, was auf eine 
gleichzeitige Seuche hinwiese. Im Jahr 652. gab 
es, zum Beweis, dass die Trokenheit noch an- ! 
hielt, Heuschreken-Schwärme, (Linne Comment.) 
und in Masanderan Meteor- Steine , bey deren 
Niederfall man fünf Parasangen im Umkreis ein 
Getöse hörte. (Chladni.) Erst ^im Jahr 855. 
spricht Regino, Abt zu Prüm* welcher Zeit -Ge- 
nosse wari von Krankheiten, die unter dem Heer 
des Kaisers Lothar zwey Jahre vor dessen Tod, 
der ja auch zu Prüm erfolgte, herrschten. 

Im Jahr ^855. ereignete sich ein Erdbeben 8 $ 5 oachChr 
zu Constantinopel. in der Gegend von Maynz, Erdbeben 
nach andern von YVurzburgr, wurde in kurzer und Stern 
Zeit die Erde zwanzig, mal erschüttert. Am^ cnm, PP Cf ' 
17. October gab es die ganze Nacht über den 
ganzen Himmel Stern-Schnuppen. (Ann. Fuld.) 

12 



Qevvitter, Wirbelwind und Hagel richteten grosse 
Verheerungen unter den Gebäuden an: im Julius 
wurde die Kilians - Kirke zu Maynz durch einen 
Seuche unter solchen Sturm zerstört. Das kaiserliche Heer 
dem kaiserh- jj^ durch Krankheiten einen grosseren Verlust» 
eben Heer. ft | s ^urch ^ie blutigste Schlacht. Es bestanden 
die Krankheiten jener Zeit in einer Affection 
des Halses und der Brust, wobey oft schnell der 
Tod erfolgte. (Rcgino.) Ein zweytes Erdbeben 
und Ueberschwemmungen der Tiber fielen in das 
Jahr Ö56« (Baronius.) In demselben Jahr fielen 
Meteorsteine, j m December fünf Meteor- Steine in Aegypten. 

(Chladni.) Im Jahr 657. gab es auch Erdbeben 
in Teutschland (Ann. Fuld.) und am 1. Januar 
858. ein sehr starkes in verschiedenen Gegenden, 
(Jauchet.) In Maynz wiederholten sich die Erd- 
stösse ein ganzes Jahr lang. (Ann. Fuld.) Der. 
859 nach Chr. \Vintcr des Jahrs 859» oder der folgende war 
kalterWinter so kalt, dass das adriatische Meer sich mit Eis 
bedekte, und die Zufuhr nach Venedig auf dem 
Eis besorgt wurde. In Italien blieb in den Eb-, 
nen der Schnee hundert Tage liegen ; die Win- 
tfir-Saat und der Wein, lezterer in den Fässern,, 
erfroren. (Andr. PresbyU Ghron. brev. Menk.) In 
rother Schnee diesem Jahr sah man auch rothen Schnee. (Herrn. 

Contr. , Ann. Fuld.) Mezeray ist darüber gleich- 
sam in Verlegenheit, und befürchtet, man möchte 
f ipjer dieser auch von ihm aufgenommenen Nach- 

richt ihn der Leichtgläubigkeit beschuldigen. 
Nordlicht. £in Nordlicht, bey welchem es so hell wie bey 
Tag war, kam in den Monaten August, Septem- 
ber und October fast anhaltend vor. (Leibniz 
ex Annal. S. Bertin.) 
4oT. dauern- Ein Erdbeben dauerte im Jahr 861. zu Con- 
des Erdbeben stantinopel vierzig Tage lang. (Baron.) Im 

- 
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Jahr herrschten Hunger und Krankheiten in 
Teutschland und andern Gegenden Europas. 
(Staind. Chron. , Ann. Saxo.) Auch im folgen- 
den Jahre gab es eine Seuche in Schottland 
(Webster) und unter der Armee Kaisers Lothar 
des zweyten , welcher in diesem Jahr starb« 
(Crusins.) 

Im Jahr 864. war der Winter sehr strenge. 
(Webster.) . • •* JVi 

Eine plözliche Ueberschwemmung und Hagel 
zerstörte im Jahr 865. Alles auf dem Felde; 
diss war aber doch wohl local. (Staind. Chron.) 
In diesem oder dem folgenden Jahr) kürz vor 
dem Tode Kaisers Michael) (fö67«) herrschte 
auch Miswachs in Thessalien) welchem Leo durch« 
die Bestimmung einer zwekmässigeren Zeit für 
die Einsaat abzuhelfen suchte; dabey gab es 
grosse Trokenheit und Erdbeben. (Baron.) ^ 

Auch im Jahr 667- lässt die Hungers -Nfoth" $67 nach Chr. 
und mehrere Erdbeben, besonders das, welches Hungersnoth 
am 9. October an verschiedenen Orten bemerkt Erdbeben, 
wurde, (Annal. Fuld. , Chron. Mellic.) eine ano- 
male Witterung in Teutschland vermutnen. 
Grosse Trokenheit und Hize machten wahrschein- Dürre, 
lieh den Feldzug der teutschen Armee unter Kai- 
«er Ludwig in Calabrien sehr beschwerlich: es 
litt dieselbe nicht nur an Dysenterie, sondern 
viele verlohren auch ihr Leben durch den Biss 
von Spinnen, (Taranteln?) der in der Hize an Torantelbi|(? 
Gefährlichkeit bekanntlich zunimmt. *) Aber 
auch noch auf der Rükkehr aus Italien starben 
viele aus dem Heer Königs Lothar II. an einer 

■: ». f ' t ' .- * .' y h i| 

4 

*) Regino, Chron. ex lilr. Tentheon excerpt. Avint. 
Cbron. p, 354. 

12* 
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Seuche v und am 12. August 669« starb Lothar H. 
selbst. 

858nachChr. 0 Das J. 6Y>8. war, wie diss nach sehr troknen 
Jahrgängen so häufig geschieht, desto mehr durch 
Nasser Jahrg. fingen ausgezeichnet, besonders thaten inTeutsch- 

4 • » ' 

land und Frankreich Ueberschwemmungen gros- 
sen Schaden; auch sah man einige Nächte hiu- 
869 nach Chr. r l ur ch einen Kometen. (Ann. Fuld.) Im J. 869» 
Nordlicht. s th man viele rothe Kreuze (ein Nordlieht) am 
nächtlichen Himmel. (Trith.) Im. folgenden er- 
schien ein Komet mit sehr hellem Licht. *) 
Der Sommer war wieder sehr troken und heis: 
Heuschrekeu -Schwärme verheerten Frankreich. 
(Trith.) Zu Maynz gab es wieder Erdbeben > 
und sah der Himmel mehrere Nächte blutroth 
aus; in demselben Jahr gab es einmal bey be- 
dektem Himmel anhaltend Stern-Schnuppen. **) 
(Ann. Fühl.) Damals herrschte auch ein grosses 
Sterben. (Mar. Scot.) Im Jahr 672» erschien 
Kpnict. bey grosser Trokenheit wieder ein Komet ; da- 
bey gab es häufig Gewitter, die besonders von 
Hagel begleitet waren ; am 3. December war 
wieder, wie es scheint, das lezte für diese Pe- 
Erdbeben bey riode, aber das stärkste Erdbeben in der Gegend 
Maynz. von Maynz. (Ann. Fuld.) Mehrere Jahre lang 
874 nach Chr. gab es Miswaehs , denn auch der Sommer 874. 
Dürre. war äussserst troken, so dass gar nichts gerieth, 

Hcuschrefcen- Diese so anhaltend trokne Witterung war es, die 

Schwärme, jene denkwürdige He asehrt ken - Schwärme zur 

•1 « 1.. » *■ • • • i' *♦ . •• , r • 

■ 11 ■ — ^» % 

1 v '. ■ • . ... 1 v , » , .. 
*; Cometa visus est tnanifectissime. Mar. Scot. 
**) Nuhes quxdam ab Aquilone quadam nocte ascendit, 
altera ab Oriente et meridie e contra venit, spicula 
ignea itiviceoi sine intermissione mittenCeSy. untlem« 
que in summitate coeli Kbeuntcs. 
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Ausbildung brachte, die vor der Erndte ganz 
Teutschland und Frankreich, wie es scheint, in 
zwey aufeinander folgenden Jahren durchzogen 
und endlich im Canal zwar untergiengen aber 
nicht aufhörten', verderblich zu sevn, denn ihre 
Leichen, die durch die Fluth wieder an» Ufer 
getrieben wurden , sollen noch durch ihre Fäul- 
niss der Gesundheit nachtheilig geworden seyn. 
Die fast einstimmigen Nachrichten der Berichts- 
Erstatter geben gnr wunderbares Detail von die- 
sem Heuschreken-Zuge : immer seyen demselben 
Tags zuvor einzelne voraus geeilt, und hätten sich 
gleichsam umgesehen; Tags darauf sey dann ge- 
gen Mittag erst die Masse eine Tagreise lang und 
vier Meilen breil eingetrolTen, und habe sich 
bis zum Morgen des andern Tags aufgehalten , 
ja, -wo sie gezogen, seyen zwey Monate lang im- 
mer wieder neue Schwärme nachgefolgt. (Ann. 
Fuld.) Die Thiere waren von ungewöhnlicher 
Grösse, und in ihrem Magen habe man noch < 
Spuren von Gewürzen angetroffen, zum Beweis, 
dass sie aus sehr entfernten südlichem Gegenden 
herkamen. (Fauchet, Sigb. Gembl., O. Frising >» 
Avent. u. a.) Auch sonst gab es bey der an- 
haltenden Trokenheit wunderbare Erscheinungen: 
in Brixen regnete es drey Tage lang Blut. *) Blutregen. 
Der folgende Winter Ä75. war ausnehmend kalt 
und lang. Vom 1. November bis zum Früh- streng. Wint« 
lings-^equinoctium blieb ein ungeheurer Schnee. 
£Ann. Fuld.) In diesem Jahr sah man vom 6. 
Junius an einen Kometen von ungewöhnlichem Komet. 
Olanze. **) Im nächsten Jahr-, fl76o gab es 876 nach Chr. 

*) Blut regnete es drige Tage annander. Königsh Chr. 
**) Solito rutilantior. Herrn. Contr. Sigb. .^embl. sezt 
ihn ins folgende Jahr. 
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Influenza. 
Masern ? 



Ströme Ton Regen, die besonders in Sachsen, 
wo ganze Dörfer zu Grunde giengen, grosse Ue- 
berschwemmungen anrichteten. (Annal. Saxn.) 
Um jene Zeit,*) und zwar kurz nachdem am 
20. Julius auf ein entsezliches Gewitter mit ei- 
nem Hagel, dessen Körner die Grösse eines Gans- 
Eys hatten, grosse Hize gefolgt war, (Fauchet) 
verbreitete sich eine epidemische Krankheit, die 
man das italienische Fieber nannte, und die mit 
Schmerzen der Augen und mit Husten Viele sehr 
plagte, graviter vexavit, und zum Theil auch 
tödtete. Die Krankheit herrschte besonders längs 
des Rheins und sonst durch Teutschland; schlim- 
merer Art herrschte sie unter dem Heer des Kai- 
sers Carlmann, das aus Italien zurükkehrte, von 
welchem Viele unter fortwährendem Husten den 
Geist aufgaben. (Ann. Fuld.) Während diese 
Krankheit, die statt einer gewöhnlichen Influenza 
fast mehr noch auf die aus derselben hervor- 
gegangene Masern hinweist, unter dem Menschen- 
Geschlecht herrschte, gab es, wie diss bey In- 
fluenzen immer der Fall ist, Krankheiten unter 
den Thieren, welche sehr mörderisch waren, wo- 
l>ey man die Bemerkung machte, dass Hunde 
imd Vögel, die sich haufenweise um das gefal- 
lene Vieh versammelt hatten, plözlich verschwan- 
den, und weder lebendig noch todt mehr gesehen 
worden. (Sigb. Gembl., Ann. Fuld.) 



*) Im Jahr 876. nach Chron. Htrmann. Recneil pat 
Bouq, Tom. VIII, p. 289. Im J. 877. nach Staind. 
Chron. u. Ann. Fuld., und in keinem Fall in den 
Jahrgängen von 880. , wie Crusius und Fauchet es 
angeben, da ja Carlmann, unter dessen aus Italie- 
nern, ich^aben und Ost-Sachsen bestehenden Heere 
die Krankheit ausbrach , schon im J. 886. starb. 
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Im Jahr Ö79« gah es einen Ausbruch des Ve- 879 ««h Chr. 
suvs. (Bagliv.) Der Winter des Jahrs ÖÖO. war Ausbruch des 
äusserst kalt und von langer Dauer. (Ann. Fuld.) Vesuvs. 
Auch der Winter ßöl. war sehr streng. In das 
Jahr 682- werden von Einigen zwey Kometen Komet. 
geseZt, doch lässt sich die Richtigkeit der An- 
gahe nicht genügend erweisen. Die Annal. Ful- . 
denses erwähnen einen mit einem langen Schweif» 
und einem Erdbeben im Januar. Bey der Rük- 
kekr des baierschen Heers gab es in Noricum 
«ine verheerende Seuche, die sich im folgenden 
Jahr auch über Italien verbreitete. (Ann. Fuld'.^) 

Vom May bis Julius gab es im Jahr 686. 886 nach Chr. 
so häufige und gewaltige Regen, dass Niemand Ueberschw. 
solcher Ueberschwemmungen sich erinnern kenn- durch Regen, 
te. Der Rhein verheerte von seinem Ursprung 
bis zu seinem Ausfluss alle Länder. (Ann. Fuld.) 
Dasselbe geschah auch durch den Po. Im Herbst 
wiederholten sich gleiche Ueberschwemmungen 
im Orient. (Mem.) ^ er darauffolgende Winter 
war streng und lange dauernd; unter das Vieh, sterben unter 
besonders Pferde, kam ein solches Sterben, dass den Pferden, 
nur wenige Stühe übrig blieben. *) 

Auch im Jahr ßflß. gab es Ueberscliwem- 88& nach Chr. 
munden in Teutschland und Italien; es folgte 
eine Theurung, und das Hustenfieber verbreitete 
«ich zum zweytenmal. (Ann. Fuld.) 

Vom Jahr 699. vermuthet IMezeray, dass es 899 nach Chr. 
in demselben eine Seuche gegeben habe, weil 
so viele Fürsten zu gleicher Zeit gestorben seyen. 
Da« schreklichste aber, was um jene Zeit über 
Teutschland und djie ♦ benachbarten Länder er- Einfälle der 
gieng, waren die Einfälle der Ungarn, welche Ungarn. 

*) Muxatori II, p. 92. Ann. FuM. 
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' zu wiederholten malen zuerst Ober- Italien und 
dann gleich darauf Teutschland, Bnld mehr sütU 
lich<, bald nördlich durchzogen ,-untf heuschre- 
kenartig so verheerten, dass sie immer wieder 
einen andern Rükweg nehmen mussten, wobejr 
es gewiss auch nicht an manchfachen Folgen für 
das Leben und den Gesundheits - Zustand gefehlt 
haben mag, wöv<m aber damals nichts aufge- 
zeichnet werden konnte. Die Gestalt dieses Vol- 
kes, dessen Sprache bekanntlich Verwandtschaft 
mit der der Lappländer oder der Finnen über- 
haupt zeigt, wird äusserst hässlich und unan- 
sehnlich beschrieben ; *) eine noch widerlichere 
Schilderung machen aber die Geschichtsschreiber 
von der Rohheit ihrer Sitten : sie tranken das 
warme Blut, und ihre Speise sey das Fleisch der 
Pferde> Hunde und Hazen gewesen; die Männer 
aeyen von den Weibern noch durch Wildheit 
übertroffen worden. Da die Ungarn aber so 
häufige Einfälle machten, und sich zuweilen 
auch einige Zeit in civilisirteren Ländern auf- 
hielten, selbst Verbindungen anknüpften, so ist 
es nicht unwahrscheinlich, dass sie bald von ih- 
rer ursprünglichen Rohheit etwas verlohren. Fast 
Normänner, zu gleicher Zeit drangen die Normänner nicht 
minder schreklich die Rhone und den Rhein auf- 
wärts bis sie sich fast begegneten. Von den 
physischen Ereignissen ist nichts aufbewahrt) 
897nioh Chr. als eine Hungers-Noth, die im J. 897. in Frank- 
Hungersnotb. reich und Teutschland, besonders in Bayern, den 
höchsten Grad erreichte. (Staind. Chron.) Im 



*) Sunt Ungari Facie tetri, profundii oculis, «tattira 
humiles. Otto Frising. Anonym. Chr. veU ex libr. 
Prath, txcerpu 
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Jahr 900. fand ein vulcaniacher Ausbruch des vuloan. Aus». 
Kattlagiau - Jokul auf Island statt. *) . auf Wand. 

Im Anfang des Jahrs 902. sah man in Ae- 
gypten viele Meteore; der Nil stieg nur auf 
13 Ellen, und es folgte Miswachs. **) 

Im J. 905. oder 906. erschien in der Mitte 905 nach Chr. 
des Mays ganz nahe am Polarstern ein Komet, Komet« 
der sich von Nord-Ost nach Süd-West bewegte, 
drey und zwanzig Tage gesehen wurde und einen 
ungewöhnlich rothen Schein hatte. (Fauchet u. 
Mezeray.) Lezterer sezt ihn zwar ins J. 904. ; 
er ist aber in dieser Periode in allen seinen 
Angaben um ein Jahr zu früh. In diesem Som- 
mer soll es auch viel Regen und Hagel gegeben 
haben. (Ricciol. Aisted.) 

Einer der schreklichsten Einfälle der Un- 
garn fallt ins J. 907.; sie drangen bis Lothrin- 907 nach Chr. 
gen^ und verbreiteten überall Hunger und Elend. 
In diesem Jahr hatte die Princessinn Elfride, 
die an einen Grafen Baldwin von Flandern ver- Poken ra 
heyrathet war, die Poken, und überstand sie Flandern, 
glüklich. ♦♦*) ■ 

Ein schwerdt förmiger Komet, den man eben Komet 
wegen dieser Form Xiphias nannte, und der ei- 
nen ganz besondern Glanz hatte, wurde im Jahr 

■ » 

* 

■ 

*) Mackeuzie Reis« durch die Insel Island im Sommer 
181a. a. d. £. Weimar 1815. S 31a und 14$ aus 
welchem Buch auch die folgenden vulcanische Aus- 
brüche auf Island genommen sind. 
**) Ahd-Allatif p. 340. 

***) Moore p. g6. Er nimmt diese Nachricht ans Short 
Chronologtcal HUtory of the air, weather, seasons, 
meteors &c. Vol. II, p. 208 , wo jedoch die Quelle 
nicht angegeben ist. 
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91a nach Chr. 912. gesehen; in demselben Jahr erschienen auch 

viele Meteore; Erdbeben gab es in Italien, in 
Teutschland aber, besonders in Sachsen, ereig- 
neten sich grosse Ueberschwcmmungen, vielleicht 
von Gewittern. *) Auch in Aegypten sah man 
' besonders viele Meteore, auf welche ein niederer 
Stand des Nils und Miswachs folgte. **) Der 
darauffolgende Winter war sehr kalt — acutissi- 
xnum fuit frigus — (Webster). 

In den Jahren 913.9 917« und 918. gab es 
wieder, sehr verheerende Einfalle der Ungarn; 
sie drangen jm lezten Jahr bis ins Elsas und 

» 

Lothringen ; Basel wurde von ihnen zerstört, 
v (O. Fris. Chron. vet. Cellens. — von alten Zelle.) 
92a nach Chr. Im Jahr 922« herrschte eine Pest in Schott- 
land (Webster) ; Jahrs darauf wurden auch im 
südwestlichen Frankreich 40>000 Menschen durch 
heilig. Feuer, das heilige Feuer unter grossen Qualen wegge- 
rafft. Auch in Spanien scheint damals das- 
selbe Uebel geherrscht zu haben; es starb an 
demselben Don Froila , der dritte Sohn Alonso 
des Grossen, unter unerträglichen Schmerzen ;****) 
dort wurde aber dieses Ücbel früher unter den 
Aussaz gerechnet, als diss in Teutschland ge- 
schah, wo das Antonius -Feuer erst später unter 
den Formen des Aussazes vorkommt. 

In den nächsten Jahren waren die Ungarn 
wieder der Schreken von Teutschland ; sie dran- 
gen bis Lothringen, und kehrten über Hessen 



Antonim- 
Fcuer. 



*) Histor. eccles. cent. 10. cap. 13* 
**) Abd-Allatif p. 340. 
') HisL F. S. Genulf. — Chron« Ad. Gab. — Commcm. 

Abbat. Lemov. S. Mart. Alle bey Bouqnet. (Moore.) 
) Isla, Tom. I, part. 307. (Vülalba.) 
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und Sachten wieder zurük ; wenn sie in 
Schlacht rükten,so schrien sie huy! hny! das 
kaiserliche Heer aber rief: Kyrie eleison! (Crus. 
Annal.) 

Im Merz des Jahrs 927. sah man, besonders wnuhChr. 
zu Rheims, ein Nordlicht, acies ignea; fast Nordlicht, 
gleichzeitig, kam ein Sturm, der bey Laon und 
Soissons mit nie gesehener Gewalt Häuser zer- 
störte , Bäume ausriss und Menschen tödtete ; 
ihm folgte ein Fieber, dessen Haupt-Erscheinung 
ein Husten war, und das, durch ganz Gallien 
und Teutschland sich verbreitend, manchen weg- 
raffte* *) , Dieses Vorkommen einer Influenza Influenza« 
im Jahr 927. ist um so beachtenswerther , als • 
daraus auch der eeculaire Typus der Krankheit 
erwiesen wird , da ja gerade im Jahr Ö27« die* 
selbe Krankheit vorkam. Im folgenden Jahr, 
928- * war der Sommer so heis, dass der Herbst $2% nach Chr. 
bereits Ende Augusts vorbey war. (Fauchet.) Heisser Soro- 
Der Winter war eben so strenge. (Crusius, Re r m*i strenger 
gino.) Die Themse blieb vierzehn Wochen ge- Winter, 
froren. • Es herrschte ejne Hungcrs-Noth. Einen 
Kometen sah man im Zeichen des Krebses. Komet. 
(Ekstr.) Im Jahr 929. fiel bey Bagdad ein röth- rother Me- 
lieber Sand, nachdem vorher am Himmel eine teor- Sand. 
Rothe gesehen worden war. **) Den 12. Febr. 
950. sah man ein starkes Nordlicht. Lycosthenes 
(Wolf hart). 

Die Ungarn erlitten bey Merseburg im Jahr 
954. eine grosse Niederlage, aber sie hörten im- 
jner noch nicht auf, Teutschland von Zeit zu 
Zeit zu verheeren. 



*) Fauchet, Frodoard. Bist. Bouq. Ton. VIII, itffr. 
**) Quatremere Memoire* sor TJEgypte. Chladni. 



$35nachChr. '* Am 14» Octoher des folgenden Jahrs, 935., 
sah man zu Rheims Morgens früh ein $ehr leb- 
haftes Sternschiessen, (de batailles ), andern 
schien ein Drache feurige Geschosse auszusen- 
den; gleich darauf verbreitete sich eine Seuche. 
(Fauchet.) Auch Frodoard erwähnt eines sol- 
Noidlicht« chen Nordlichts, er sezt es aber ins folgende 
Jahr; in diesem habe auch am 4« September der 
Vollmond blutroth ausgesehen und keinen rech- 
ten Schein gegeben; ähnliche Erscheinungen wer- 
den auch von der Sonne angegeben : ihnen sey 
im May noch tiefer Schnee gefolgt. *) Fauchet 
gibt auch fürs Jahr 957. wieder Nordlichter an. 
$4o nach Chr. Der Winter 940. war sehr kalt. Im fol- 
kaltct Winter genden Jahr sah man zu Constanz vierzehn 
Komet. Nächte lang einen Kometen. **) Die Sonne hatte 
mehrere Tage lang einen blutrothen Schein; 
wahrscheinlich war es ein Höherauch. Viele 
Menschen erkrankten bald darauf, besonders ris- 
Viehsetiche. sen unter dem Vieh vertilgende Seuchen ein, 
namentlich in Italien und Oesterreich (Chron. 
Mellic.) aber auch an andern Orten entstand 
eine Seuche- unter dem Vieh, die melirere Jahre 
hindurch dauerte. (Herrn. Contr.) Vom 6. Oct. 
bis 1. Nov. gab es auch grosse Ueberschwem- 
mungen. (Fauchet.) 
943 nach Chr. Der Winter des Jahrs 943. war wieder sehr 
kalter Winter kalt; es entstand Theurung, und die Viehseuche 
dauerte noch. (Ann. Saxo, Chr. Austr.) Wenn 
es nicht eine Verwechslung mit dem bereits an- 
gegebenen kalten Winter ist, so dauerte im Jahr 
944. die Kälte vom 1. November bis zur Früh- 



*) Onsorg Chron. Bavar. Er sezt es aber ins J. 93g. 
**) Histor. eccles. cent. 10. eap. 13. 
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lings Tag-, und Nachtgleiche. Mehrere Nächte 
lang sah man einen Kometen von besonderer Komet 
Grösse , der feurige Strahlen aussendete , und 
nach welchem es Krankheiten in Italien gab. 
(M. Script. Chron. bey Menk.) Auch zu Paris 
war das heilige Feuer sehr herrschend; man be- 
diente sich aber gegen dieses Uebel vorzüglich 
geistlicher Mittel , und besuchte die Cathcdral- 
Kirche zur heiligen Mutter Gottes, vor allen ge- ' ' 

weihten Orten aber ein Kleines Oratorium zur 
heiligen Genofeva auf einer der Inseln, welches 
auch den Beynamen des ardents bekam. Ea 
diente dasselbe entweder zu einem Spital, oder 
wurden daselbst besondere wundertha'tige Curen 
verrichtet. *) Ausser diesen Krankheiten herrschte 
in Frankreich im J. 946. die schreklichste Hun- Hungenroth. 
gers-Noth. (J. Staind. Chron.) Damals sah man 
auch einen besonders hellen Stern zwischen den 
Sternbildern der Cassiopeja und des Cepheus, 
(Cyprian. Leovit.) 

Im Jahr 950. oder dem folgenden gab es in isonichChr. 
vielen Gegenden Teutschlands und Frankreichs 
starke Erd - Erschütterungen. (Mar. Scot.) ' In 

dem Jahr 95 1. oder 952. fiel unter Sturm und 55« «wh Cht. 

...» . . j^.t 

, ■ « ■■ ■ ■ . , < 

*) Lors courut au territojre de Paris nne maladte <df fen^ f f 
brullant les membres des hommet si douloureuse^ " 
ment, o^ue plusieurs mmrnrent,, et des autres pense- 1 , 
rent avott'ifte 1 gueris en fisitant les tfglises et Mem^ 1,1 
saints principalement celle de la Vierge Marie quj„ 
est la catheo'rale de la ditte ville et un petit oratoira 
de l isle ciediet ä sainte Gencfieve prit le nom des 
ardents soit qu'il servit d'hopital, ou que des mi- 
racles y fussent iti fails. Fauchet. Dieses Oratorium 
stand wahrscheinlich auf derselben Stelle, wo sich 
jezt das Hotel d'Dieu befindet. 
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Meteorsteine. Donner ein grosses Stük glühenden Eisens von 
Westen herziehend aus den Wolken: nur ist der 
Ort nicht genau angegeben. (Herrn. Contr., Crus. 
Annai.) *) 

Eine Seuche verheerte im Jahr 954. den 
nördlichen Theil von Europa ; in Schottland 
starben 40,000 Menschen. (Webster.) 
5«cnachChr. Endlich erlitten im Jahr 955. die Ungarin 
welche wieder in solcher Menge erschienen wa* 
reu, dass sie sagen konnten, wenn die Erde sich 
nicht aufthuc, um sie zu verschlingen? oder der 
Himmel sie nicht verderbe, so seyen sie nicht 
Niedertige zu überwinden, auf dem Lechfelde (den 10. Au- 
der Ungarn. gust) eine solche Niederlage , dass nur wenige 
entrannen. In demselben Jahr wurde ein sonst 
noch nie erlebtes und kaum glaubliches, in je- 
dem Fall nur locales, Zurük weichen des Mittel- 
Meers gesellen; es sank um ^60 Fuss, und man 
erblikte vom Strande aus neue Berge und Inseln, 
die aber auf der Stelle wieder vom Meer bedekt 
Pestilenz. wurden. (jEbul. Atshir.) Eine Pestilenz durch- 
zog im Jahr 956. fast alle Gegenden des Reichs* 
. ■• , . . ,CSi^b>GemblO , : " • / 

958 nach Chr. Es wird aber auch im zwey und zwanzig- 
sten Regierungs- Jahre Otto's, dem "Jahr 95&> 
Fleken und von den meisten Chronik- Schreibern jener Zeit 
Kreuze auf der so wunderbaren ^Erscheinung der Kreuze auf 
den Kleidern. <l ea Kleidern , und zwar dissmal n^il besondern 

* ■' 1 ..>i'-.ii-.f 1 < :• 

r *) Iguitus lapis quasi massa candentis Ferri ab occidente 
venit volitans et Draco visus est. Anon. Leobient. — 
Lapis mir* magnitudinis Auct. Alb. Stad. tonitru ac 
tempestate actus de coelo apud Augustam ingenti im* 
raculo multis videntibus fuit. Chladni nimmt keinen 
Anstand, Augusta mit Augsburg zu übersehen. 
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Umständen) erwähnt; es hätten nemlich nicht 
nur die Kleider dabey einen eigenen Geruch be- 
kommen, wie vom Aussaz, sondern man habe es 
auch den Aussaz genannt, weil Mehrere, deren 
Kleider so bezeichnet wurden, wirklich den 
Aussaz .bekamen. *) Die Umstände treffen auf 
eine wohl bemerkenswerthe Weise zusammen, 
um über einen sehr wichtigen Punkt in der Ge- 
schichte der Krankheiten, nemlich über die all- 
mählige Ausbreitung der ^oken und ihren Ein- Auibreitung 
tritt in das System der Krankheiten im Abend- der Pokcn. 
lande, einiges Licht zu werfen. Denn, abgese- 
hen davon, dass ja zu Ende des zehnten Jahr- 

» 

hunderts auch die arabischen Aerzte der Foken, 
meist jedoch unter einem die Carbunkel oder 
das ignis sacer zugleich umfassenden Namen zu 

I t 

erwähnen anfangen, und der Name Variola jezt 
erst allmählig bleibend gebraucht wird, kommen 
nun wirklich einzelne Fälle dieser Krankheit 
vor; es starb im Jahr 961. Balduin, ein Sohn 
des flandrischen Grafen Arnulf, an den Poken, 
nachdem er von Weyhnachten bis ans Neujahr 
krank gewesen war. **) Wichtiger aber ist der 
Fall, welchen Moore in Ekkards Chronik .vort 
St. Gallen aufgefunden hat. Dort lebte '«um die* 
Mitte de» zehnten Jahrhunderts , denn er. war. 
: y ' ' • • \:':\ C 

■ ■ ■ - * 

' * * **.§'■ /dl 

. *) Quorundam vettibin quasi lepra sordentibus. , Sigb. 
Gembl. — Fueruut qui Icprani veatium esse dicerenr, 
quia non paucos morules lepra iovaderet, Herrn. 
Contr. u. AI. Script. Chron. iMcnk. j 

**) Arnulfus magnus genuit Balduinum , qui ttiocbo va- 
riolae ante obitum patrh obiit. Brevis Flandr, Com. 
Geneal. Ex Msj. Cod. Cistern. Bonq. Tom. XIII, 
p. 417* Fauchet antiq. franq. p. ia f ch. 15. 
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Zeitgenosse des Ekkardus Decamis (f 9770» ciil 
Kloster- Geistlicher, der gelehrte Notker, wel- 
N eher nach der Sitte jener Zeit auch die Heilkunde 
ausübte und zu dem kranken BischofF Kaminal- 
dus in derselben Dioecese gerufen wurde, wel- 
chem er, da derselbe sehr plethorisch war, eine 
Aderlässe anordnete, und aus dem besondern Ge- 
ruch, des Blutes voranssagte, dass noch an dem- 
selben Tage die Poken ausbrechen könnten, was 
auch wirklich geschah; der BischofF überstand 
die Krankheit glüklich, und behielt nicht einmal 
Narben davon. *) Aus dieser Erzählung verdie- 
nen die beyden Umstände wohl am meisten Be- 
rücksichtigung, dass erstens damals so sehr auf 
den speziÜ8cben Poken-Geruch, der vielleicht zu 
jener Zeit viel intenser war, gesehen wurde, was 
zum Theil das, was von dem eignen Geruch der 
Kleider gesagt wird, erklärt, und zweytens, dass 
gerade in einem Kloster, das durch Geistliche 
.aus Schottland oder Irland, wo früher schon 
Spuren der Krankheit sich zeigten, gestiftet wur- 
de, auch die Kenntniss der Krankheit sichv so er- 
halten hat, da es doch gar wohl möglich war«, 
dass, so wie jene wunderbare nordische Länder 
damals in der Cultur und dem Verkehr mit dem 

*) Ekkardus junior Lib. de Casibus Monast. S. tfalli, in 
Rerum Alemann. Scriptoribus — ex Biblioth. Melch. 
Haimensfeld Goldasti -U Francof. I66r. p. 53. 
Odorato, crubre variolarum morbum die ci prxdixit 
futurum. Sed pustulas ille die dicta sibi erumpentes 
cum eum restringere Kaminaldus peteret. Enim vero 
ait Medicus facere potero, sed nolo, quia necis tua 
reus Karrinas, tot ferre non potero: quia si restrinxero 
morir te trado : pustulasque tandem eruptas Ha in 
brevi sana vera t, ut nec saltim de una fuecit Signa bilU. 
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8üd-0sten vor unserem Teutschland weit yorm 
waren, auch die Krankheit dprt sieh früher aus- 
bildete. Wie dem nun auch sey, so ist von, 
jezt an der Name und die Kenntniss der Krank- 
heit vorhanden 9 wenn auch gleich, wie schon ., 
früher bemerkt wurde, die Krankheit jezt noch 
weht mit der Gewalt uh4 der Allgemeinheit auf^ 
tritt, mit der sie in der neuem Zeit unter uncul- , > 
tivirten Nationen, zu welchen sie das erste maJL 
gebracht wurde, sich verbreitete, vielleicht eben« 
deswegen, weil sie in den meisten Fällen noch zu 
viel von der Natur der herrschenden Krankheit 
hatte, und mehr als confluirende Poken erschien, 
wie ja auch in neuem Zeiten viele fremde Natio- 
nen zu Tausenden an den Poken so schnell dahin , 
starben, dase, wenn unter ihnen Aerzte gewesen 
wären, die. die Poken nicht schon früher gekannt 
hätten,, sie kein deutliches Bild ron den discre- 
ten Pojien hatten gekommen können , weil die 
meisten Kranken, früher weggerafft wurden, als 
die Krankheit in ihr exanthematisches Stadium 
trat. Auch erhelty aus derselben Stelle, dass 
man den Au&saz damals schon, folglich lange Aattju. 
vor den Krenzzügen, wohl kannte , was auch 
schon deswegen sehr wahrscheinlich ist, weil 
längst ein Verkehr mit Syrien, besonders zu den 
Zeiten Carl des Grossen, stattfand, der, wenn 
er auch,, wie Einige t wollet» nicht selbst am hei- 
ligen Grabe war, doch in allen Kb stern Anstal- 
ten zur Aufnahme von Pilgern anordnete- Auch 
war.« es, leicht, Beyspielc von Leprosen aus frü- 
herer /Zeit anzuführen ; so vollbrachte, um nur 
eines zu erwähnen , der Reliquien - Kasten des 
heiligen Liborius, welche» Kaiser Ludwig im 
Jahr 836* der Paderborner Kirche sandte» auf 

13 
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seinem Wege dahin, zu Tour», gemeinschaftlich 
mit dem Kasten des heiligen Martins, den man 
demselben entgegen trug, die Heilung eines rei- 
chen Aussäzigen. *) 
9*1 nach Chr. Im Jahr 96 1. erschien eine Flamme oder 
eine feurige Säule am Himmel (Baron.) , und 
bösartig. Fie- in demselben Jahr herrschte auoh ein bösartiges 
ber z. London Fieber in London - damals gab es auch auf der 
Süd-Seite der Themse noch einen ausgedehnten 
Sumpf. (JVtaitland Hist. Lond.) Der darauffol- 
genefe Winter «war «ehr streng • es herrschte 
auch eine Theurung. Eine sehr verheerende 
Seuche unter Krankheit wüthete unter dem Heere Kaiser 
dem kaiserli- Otto's, als dieses aus Italien zurükkehrte; 
eben Heer, der Verlauf der Kraßheit war so kurz, das* 
Manche, die sich Morgens noch ganz' wohl be* 
funden hatten, am Abend schon Leichen waren.**} 

'Öas Jahr 966. war ausgezeichnet durch eil 
nen besonders niedern Stand des Nils; es war 
derselbe noch etwas niederer, als im Jahr 1199. 
fl2 : coudees 17 doigts)'***^. ; ' 

36g nach Chr. Im May des Jahrs 96Ö. wehten ganz beson- 
ders scharfe, der Vegetation' höchst nachteilige 

schtrfeWind. Winde, so dass das Getraide, der Weinstok und 
die Bäume gleich grossen Schaden litten, und 
grosse Theurung entstand.' Am 50. August des- 
selben Jahrs entstand fim Mitternacht ein gros- 
ses Krachen und ein Erdbeben richtete in Adria- 



>>>• \ • 



/ *) Compilat. chron. bey Pistorins. # 

**) tanta pestis et mortalitas invasit, ut rix vel sanus 
quis a mane usque ad vesperam, vel a vespera usque 
ad mane se victurum speraverit. Reginö. '»< ; 
►) Relation de l'Egypte par Abd-AHatif. Tnid. par SyU 
vestre de Sac y, p. % ja. 
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nopel und ErekM (Honorias) so- wie auf der ,ge-> 
genüber liegenden Küste Klein -Asiens grosse 
Verheerungen an. (Baroniu».) •RockeiüiafiH und 
Ekströ'm geben auch einen Kometen an. . 

Ein Nordlicht wird von der Chroni^ des Nirtüicjit, 
Klosters, Ursperg ins Jahr 970. gesezt; die Mehr- 97© nach Chr. 
aahi aber stimmt für das folgende Jahr. CHernv 
Contr., Mar. Scot. und die Chrono yon alten 
Zelle. ■ , ,:. r ■ 

Ein JKomet von grossem Umfang und wegen Komet» /' 
seiner Form, die der eines Barts glich, Ppgouja. 
genannt, erschien im August 975. Der darauf-. 97$ nach Co*, 
folgende Winter war äusserst strenge > und es 
schneite noch am fünf zeigten May. Dem Ko- 
meten, welchen man besonders lebhaft auch in 
England beobachtete, folgten Mi&wachs, Hungers- 
Noth und eine Seuche unter, dem Vieh. *}, Viel- Viehseuche, 
leicht gab es damals eine Influenza? ^ .... . ip 

.'1 Im Jahr 978. nach Crusius, nach andern aber, „ 7 ;ü 
erst im folgenden Jahr, sah man am 25. Octbr. 
die ganze Nacht hindurch ein Nordlicht, ignea. 
acies. , 1 i^j , M , ■ ; 4 ,| -_.-...< 

J~>as Heer des Kaisers Otto II. soll dem 
'Jahr ,980. nach der Angabe eines der neuesten 
Geschichtsschreiber durch das Ungestümm der, 
Witterung und durch Seuchen von der Einnahm*, 
der Stadt Paris zurückgehalten und zum gänz- 
lichen Rükzug gezwungen worden seyn^ nach, 
älter n Angaben wäre aber .gerade in diesem J$hr; 
der König von Frankreich, Lothar, mit seinem 
Sohn Uu dem Kaiser 'fcestossen $ um gegen die 



4 v». n »' b . ' . s3 



*) Horst. Blanc. Roman, in der Einleitung zu Paul. 
Diaev in Munt. Tom. 1. Afcdiol. p. 3*9. Antitjuit. 
britann. . u . , 

13 * 
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Griechen und Sarazenen gemeinschaftlich 211 
fechten.. (Staunt. Chron.) 
jSintchChr. * ' Im' Herbst des Jahrs 961. würde ein Komet 
a Kometen in gesehen. (Mezeray.)' Zwey Jahre darauf erschien 
kuraerZeit; wieder ein Komet, und, wie diss schon mehr- 
mals der Fall war, so führte jezt dieser zweytr 
nach einer kurzen Pause folgende Komet erst 
die gewöhnlichen' Ersche"hiuii^en in seinem Ge- 
Aushrnch des folge: es gah einen Ausbruch des Vesuvs, *) eine 
Vesuvs. grosse frokeriheit, hey welcher jHeTflanzen ver- 
welkten, und Krankheiten folgten; (Trith.) " auch 
war üer darauffolgende Winter äusserst strenge, 
und ; dauerte vom November bis in den' May. **) 

Erdbeben richteten im Jahr 9Ö6. in Lacedä- 
mW und in dem ganzen Orient grosse 'Verhee- 
rungen an. (Baron'.) 

Auf unerhörte Äeherscliwemmungeta 'im Früh- 
987 nach Chr. jähr 9Ö7- folgte einfe eben so anhaltende Tro- 
Dürre. kenheil. (Ann. Saxo , ! Trith.) Es eritsVaiid all- 
gemeine Thcuruhg uria* Hange rs-Noth in Teutsch-" 
iand und England : ^unte"r * Menschen und Vieh 
brachen Krankheiten aus. Die Trokenheit, wel- 
dfe 'se^on so nachtheiirg' auf das Wach&hum 
des Getraides gewirkt hatte, hinderte fluch d*s 
Keimen der Fruchte 1 im Jahr 968.; in diesem 
war die Hize, besonders vom 15. Julius bis 13. 
August,' so unerhört, (Crusiüs) dass fast Alles 
auf dem Felde' zu Grunde 'gi eng und eine schrek- 

liche Hungers -Noth folgte. Gleichzeitig mit 

■ i' ■• ■ A riir , : , 

%, onius 1»y* Yf 1 » sezt «jenselben UMrar ins Jahr ,932, 
Baron, und Bagliv. aber ins folgende. 
**) Diese Angabe enthält das Berliner Lehrbuch von 
Heker, 1783. Pil^ramrn behauptet, dass er dasselbe 
. sehr richMfc und mit deu Quellen genao übereinstim- 
mend gefunden habe. 4 ^ 
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dem Hanger raffte auch eine Pestilenz, Betenden Pestilen* 

in Schwaben, aber auch in andern Ländern, die 
Menschen zu Tausenden weg; in dem Kloster 
Hirschau starben von siebenzig Mönchen sechs- 
zig, und unter diesen der Abt Hartfried, der am 
5« November verschied. (Trith. Annal. und des- 
sen Chr. Hirsaug.) Eben so verheerend herrschte 
die Krankheit auch in Böhmen.*) Auch das sa- 
razenische Heer wurde vor Compostella durch 
Seuchen aufgerieben. (Baron.) Auf diesen so 
beissen Spmmer gab es zwar im Winter und 
Frühling des Jahrs 989. so viel Schnee und Re- 
gen, dass alle Flüsse Überflossen, aber der Som- 
mer war wieder sehr troken; (S. Gembl.) auch 
dauerten die SeucKen unter den Menschen und 
dem Vieh noch bis ins Jahr 990. fort. Die Me- 
teore«, die in den nächsten Jahren bemerkt wur- 
den, weisen auch auf noch fortdauernde Flu- 
ktuationen mächtiger Agent ien hin. Im J. 991. . 
stieg Feuer aus dem Rhein empor und sezte 
mehrere Städte in Brand. (Crusius.) Wegen 
des so vielen Regens war es ein unfruchtbarer 
Jahrgang. (Chron. Augustens.) Am 21- October 
des Jahrs 992. verbreitete sich ein Nordlicht 99s Osch Chr. 
über den ganzen Himmel. (Cr nsius und Annal. Nordlicht« 
Saxo.) Dasselbe wiederholte sich im Jahr 393* Aufbruch des 
(ibid.) In dem uemlichen Jahr gab es auch ei- Vesuvs, 
nen Ausbruch des Vesuvs. Der nächste Winter 
war äusserst strenge; besonders verderblich wa- 
ren in demselben die kalten Winde: auch noch Frost im Jul 
im Julius, besonders am 15., froren alle Seen, 
80 dass die Fische zu Grunde giengen, Bäume 
und Pflanzen Noth litten \ und es aussah, wie • j - 4 

»J.Xupacz Ephemtrio*. itrun -Bobeaiiciruss. u . ,nn s ^ - • >1 
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mitten im Winter. (Ann. Saxo, Chron. August.) 
Es entstand wieder grosser Hunger und Pestilenz. 
(Histor. Quedlinb.) Auch in Aquitanien, Angou- 
ynois, Perigord und Limousin richtete das Car- 

heilig. Feuer, hunkel - Fieber ( le fcu sacreO ausserordentliche 
Verheerungen an : es starben in kurzer £eit 
40,000 Menschen; das Uebel verbreitete solchen 
Schrekcn}, dass alle Grosse ihre Feindseligkeiten 
einstellten, ihre Güter den Klöstern schenkten 
und auch Laien hau g nach Jerusalem wallfahr* 
teten, was gewiss für die späteren Kreuzzüge 
folgen hatte. (Mezeray.) 

Ein Komet erschien am Laurentius -Tag im 

995 nach Chr. Jahr 995 . (Mezeray.) in demselben Jahr ver- 
breiteten sich auch Seuchen unter den Sachsen. 
(Annal. Saxo.) In Frankreich sezte auch noch 
4m Jahr 996. die Krankheit, welche man das fen 
-sacre nannte, nnd für welche die Benennung mal 

heilig. Feuer, des Ardents, später wahrscheinlich Antonius Feuer, 
in den nächsten zwey Jahrhunderten allgemeiner 
wurde, ihre Verheerungen fort, sq^dass man an- 
iieng, Spitäler für solche Kranke 'zu errichten. 
Der Verlauf der Krankheit war aber damals noch 

.: [j V, ( «ehr rasch; sie befiel sehr schnell, entweder dre 
inneren Organe , worauf die Kranken schnell star- 

. > > ben, oder einzelne Glieder, welche schnell brandig 

wurden nnd abfielen, in welchem Fall das Leben 
noch gerettet werden konnte. (Mezeray.) Das- 
selbe Uebel herrschte auch in Spanien gleich- 
zeitig mit grosser Hungers -Noth ; in England 
dagegen wüthete eiue sehr bösartige Influenza. 
(Webster.) 

998 nach Chr. Im Jahr 998. gab es nach der Chronik von 
Er iheben n. alten Zelle und dem Annalisten aus Sachsen ein 
Meteorsteine, unerhörtes Erdbeben in Teutschland, und zu 
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gleicher Zeit f fielen Meteor -Steine zu Magde-. 
barg. (Spangenberg mansfeldische Chrono) < 

Im J. 1000. oder in den lezten Monaten de* 1000 n. Chr. 
Torhergehenden Jahrs sah man eine grosse Fakel, 
die eine lange glänzende Spur hinter sich Hess, Meteor und 
durch das Firmament ziehen; es ereignete sich Erdbeben, 
auch ein Erdbeben, welches sich über einen 
grossen Theil des nordlichen Europa ausdehnte, 
(Paul. Lang. Chron. Naumb.) « n d auf Island gab Vulcanische 
es eine vulcanische Eruption im Guldbring-Sys- Eruption auf 
sei. *) Die Trokeriheit und Hize des Sommers W aod - 
war so anhaltend, dass alle Wasser verdunsteten Dürre, 
und die Fische abstanden. (Spang. Chron. Saion.) 
Die Krankheit, welche in Frankreich herrschte, 
scheint nach Webster in diesem Jahr auch in 
England sich ausgebreitet zu* nahen. 

So verschiedenartig auch die Nachrichten fco4 n. Chr. 
der Chronik- Schreiber von den nächsten vier Theurung , 
Jahren sind, so stimmen doch alle darin über- vulcan. Em- 
ein, dass in dieser Zeit eine grosse Thettrung Pt*», Komet, 
herrschte. Im Jahr IÖO4. gab es einen Ausbruch 
des Hekla auf Island. Ein Komet von dem 
scbrekvollsten Aussehen , welcher nach allen 
Richtungen hirT Flammen spie, wurde vom 1. Oc- 
tober an gesehen. (Crusius.) Viele Gescliichts- 
Bücher erwähnen der Hungers - Noth , die sich 
nun über die ganze bekannte Welt erstrekte, 
•und besonders auch in Spanien sehr drükemi 
war, und der sich eine eben so 1 schreklich ge- 
schilderte Seuche zugesellte, welche beyde bis Seuche, 
int Jahr i 006- fortgedauert zu haben scheinen. 
In diesem Jahr wird wieder ein Komet ängege- 
ben. (Staiud. Chron.) - — 

zu ■; ' . \ i. • .* O . . li f: 

< 

*) Mackcnzie S. 314. * 
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foo* »» Cht* Im Jahr 1009- fielen am Palm - Sonntag 
»h.trcgsn, an verschiedenen: Orten rothe Tropfen wie 
flöheiauck. Blut ans der Luü. Ein Höherauch dekte 
gegen das Ende Aprils drey Tage lang die Sonne 
• • und den Mond) «und gab beyden Gestirnen ein 
grauseiivolles Ansehen. (Crusius.) Eines sehr 
bedeutenden Erdhebens erwähnt Sigb. Gembl., 
und bey Pachordschan oder Dschuzzan, der 
Hauptstadt einer an Chorasan gränzenden Pro- 
vinz > fiel eine grosse, nicht transportable, Me- 
Meteor - Ei- teor*Eiaen-Masse nieder. (Chladni.) In England 
sen - Masse, herrschten immer noch rot hlanf artige Krankhei- 
Seuche. ten , bey welcher sich die Glieder mit Petechien 
* und Carbnnkeln bedekten. 

1011 iw Chu Der Winter de* Jahrs 1011. war sehr kalt, 

spät. SchmeU und der Schnee und das Eis wichen nur all- 
zen<Uicknccs mühlig der Sonnenwärme; (Ann. Saxo) eben so 
und Hagel» , hart soll der Winter auch in den östlichen Ge- 
genden gewesen seyn , so dass es auf dem Bos- 
porus und Nil Eis gegeben habe. *) In dem 
darauffolgenden Sommer gab es am 30. Jul. einen 
ausserordentlichen Hagel, bey welchem ganze 
Eisstüke niederfielen, grando glacialis ingens; 
nach den Berichten des Paters Glaber wären 
aber in Burgund wirklich Steine niedergefal- 
len; *) auch that ein nn geheurer Sturm grossen 
Schaden. (Chron. Manusc. bey Menk.) In dem- 
aelbeu Jahr sah man ein Rükweichen des Was- 
sers in der Trent, ein Erdbeben in Salop, auch 
in Syrien und Klein -Asien, in welchen leztern 
Gegenden, so wie in Constantinopel , es zwey 
Monate lang dauerte. (Baron.) 



*) Michaud Hittoire de Croisades |8i2. Ton. I. p. 4t* 
•*) ibidem. 
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. Im folgenden Jahr, welches übrigens f nicht- Ion o. Chr. 
h&r war, sah man am siidi lehnten Himmel im Komet, oder 
Zeichen des Widders, vom Ende Mays an, drey Zerstörung ... 
Monate lang , einen neuen Stein von ungewöhn- emc * Flx " 
lieber Grosse und einem Glänze, der die Augen lteraS * 
blendete, oculos verberans. A,uf wunderbare 
Weise schien er bald grösser, bald kleiner; 
weilen s sah man ihn auch gar nicht. *) Chladni tJ , . t 
meynt, es sey diss der Brand und die Zerstörung 
eines Fixsterns gewesen. In demselben Jahr gab 
es wieder ein Erdbeben; einen ganzen Tag lang 
sah man das. Wasser aus -dem Canal zu rük wei- 
chen, die Fische standen an vielen Orten ab, 
vnd auch unter den Vögeln wurde eine beson- 
dere Bewegung bemerkt. (S. Gembi.) Im fol- 
genden Jahr, 101 3o bemerkte man nach einem 
Erdbeben am 18. Nov. (S. Gembl.) am 14. Dec. 
ein besonderes Anlaufen und Ueberströmen der Besonderes 
Quellen, a<juarum> eruptip, ohne vorangegange- Anlaufen" der 
aen Regen. (Staind. Chron.) Im nächsten Jah», Q - uellen * 
i014o folgte aüf dieses Anlaufen der Quellen 1 
eine aussen) rdent liehe Trokenheit, die vom 5- Apr. Trokenheit. 
bis gegen Ende des Junius dauerte, (Chron. Lu- 
noel.) wahrend fast zur nemlichen Zeit an den Aufbrausen 
Küsten von Flandern und England das Meer über- ^ et Meeres, 
trat. (Ann. Saxo.) Im J. 1015. war eine Theu- 
rung die natürliche Folge der Witterung des 



rigen Jahrs. Ein sehr starker Hagel und häü- 
figes Einschlagen des Blizes im J. föl6. (Staind. 
Chron.) lassen auf einen warmen Sommer schlies- 
sen. In diesem Jahr herrschte auch eine soldhe 
§enche, dass man kaum alle Verstorbenen be- 
graben konnte, und, nachdem die Hälfte der Be- 



*) Hepid. Moaaelu S. Gall. .Duchesne, Tom. IV. 
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volkernng weggerafft war, die Krankheit für un- 
heilbar erklärte. (Chron. Lunoel.) Zu Prag wü- 
test, thete die Pest vom Februar bis in den Septem- 
ber, so dass kaum ^ übrig blieb. (Lupacz.) 
Ein Komet von ungewöhnlicher Grösse in Form 
eines Balken war im Jahr 1017. vier Monate 
lang sichtbar. (S. Gembl.) 
loio n. Chr. : Der Winter des Jahrs 1020. war äusserst 
streng. Wint. streng und dauerte sehr lange, so dass viele 
Menschen durch den Frost umkamen. Am 12. 
May erfolgte ein Erdbeben. (Chron. vet. Cellens.) 
Im Julius traten die Elbe und Weser so stark 
aus, dass ganze Fleken von den Fluthen wegge- 
führt wurden ; dabey war die Witterung äusserst 
stürmisch. (Ann. Saro.) Eine Pestilenz folgte 
'auf den so strengen Winter. (Chron. manusc. 
Erdbeben. bey Meuk.) Das Erdbeben, welches am 12. May 
1021. statt fand, (Chron. Augustens.) ist nicht 
mit dem am vorigen Jahr zu verwechslen, son- 
-derii war eine Wiederholung. PiigramiU schliesst 
diss ans seiner genauen Berechnung des Calen- 
■•iJ ders jener Jahre, der mit den Zeit-Bestimmun- 
gen des Berichtserstatters, besonders den genauen 
Angaben von Annal. Saxo, genau übereinstimmt; 
es erstrekte sich das Erdbeben besonders über 
Bayern, und verbreitete sich von da bis Basel, 
v wo es die Domkirche stark beschädigte. (Add. in 
Lamb. und Mar. Scot.) Am 22. Jul. sah man 
in Bayern zwey Neben-Sonnen (Staind.) und in 
Africa fielen zwischen dem 24. Jul, und 21. Aug. 
Meteorsteine. Meteor-Steine in grosser Zahl, welche alle, die 
sie trafen, tödteten. (Chladni.) 

Die Hize und Trokenheit des Sommers 1022- 
wird von Allen gleich stark geschildert; bey 
einer zu Achen gehaltenen Synode, welche nur 
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ein-ige Tage dauerte, fielen Mehrere vor Hlzfe 

Boden; auch giengen viele Thiere zu Grunde, 
^n die Säulen und Fliese von Marmor sezte 
•ich so viele Feuchtigkeit an, dass, wer es nicht ' ! 

wusste, glaubte, man habe sie mit Wasser be- 
sprengt. (S. Gembl.) Unter dem Heere Kaisers 
Heinrich in Italien kamen Vie?e durch Krank- 
heiten um. (Chron. Augnst'ens.) 

Im Jahr 1025. war der Sommer nass, doch loa* n. Chr. 
gab es auch Erdbeben; in England und in an- ntss. Sommer 
dem Gegenden herrschte die Pest. (Magd. Cent.) 
Nach andern Nachrichten aber dauerte während 
der ganzen Regierung Constantins VIIJ. (l025. 
>is 10280 eine ununterbrochene Trokenheit, bey 
welcher alle Bäche und Quellen versiegten. (Ce- ' « 
drenus.) 

Für das Jahr 1028- führt Lupacz stinkende io28 n. Chr. 
Nebel im Frühling, (fföheraueh) und Seuchen Höhenuch. 
-unter Menschen und Vieh 1 im Oetober, auf. Iiis 
folgende Jahr sezt Webster einen Ausbruch des 
Hekla; Mackenzie gibt aber für dieses Jahr kei- 
nen solchen Ausbruch an. 

Vom Jahr 1050. bis 1035. herrschte die '»030 n. dir. 
fürchterlichste Hungers-Noth in Frankreich, wel- Husgcrsnoth. 
che die Menschen zum Aeussersten trieb. (Me- 
zeray.) Eine Aufeinanderfolge seltener Natur - 
Ereignisse fand aber auch in den grössten Ent- 
fernungen statt. Vom Februar bis zum 15- ' 
März im Jahr 1051. sah man in den östlichen 
Gegenden einen Stern von, Norden nach Süden Komet, 
ziehen, wobey man Geräusch und JK rächen xji 
hören glaubte (cum sonitu et fragore). Am rj. 
März bemerkte man ein Erdbeben. Vom 26. Ju- 
lius an zog ein S ern in entge^engesc/Aer Rich- 
tung von Süden nach Norden und verbreitete' 

■ 
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einen grossen Glanz; am 15* August ereignete 

sich wieder ein Erdbeben, Meteore und Feuer- 
kugeln wurden zugleich auch gesehen. (Paul. 
Pest in Orient Aemil. de Gest. Francor.) Eine Pest verheerte 
von Iiidien an die Provinzen Ghazna, Khorasan, 
JDgiordgian durchziehend) Armenien, Klein- Asien 
und Syrien J)is in die Nähe von Constantinopel. *) 
Gleichzeitig mit dieser Krankheit verheerten auch 
Heuschreken-Schwärme mehrere Jahre lang jene 
£ Gegenden; vergebens hoffte man einmal, das« 

sie meistenteils ihren Tod in dem Hellespont 
gefunden haben möchten, die an das Gestade 
getriebenen Leichen derselben wurden durch 
die ungewöhnliche Hize wieder neu belebt und 
sezten ihre Verheerungen fort; auch zeigte sich 
in jenen Gegenden ein Hagel von unerhörter 
1r Stärke. > 

. An Ostern 1033. «ah man wieder einen Ro- 
meten, der durch seinen Glanz alle Sterne er- 
blassen machte. (Cedrenus.) ■, 
1034 0« Chr. in dem Jahr, in welchem Michael IV. zur 
40 T. dauern- Regierung kam, dauerte ein Erdbeben vierzig 
desErdbeben. Tage lang, besonders war es zu Jerusalem für 
Viele verderblich. Dem Erdbeben folgte im 
September eine Feuer-Säule im Osten, die ihren 
Gipfel gegen Mittag neigte, und ein Erdspalt, 
bey welchem fünf Städte versanken. Der nun 
folgende Winter 1035. war sowohl in Teutsch- 
land als im Osten äusserst strenge ; die Patzi- 
. nacer sezten über die gefrorene Donau. Auf die- 
sen so strengen Winter folgte ein sehr trokner 
Sommer; sechs Monate regnete es im Osten gar 
nicht, und, als man um Regen Bet-Tage hielt, 

• it. . 
*) Dcgoignes II, 174. 
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«fr fiel ein verheerender Hagel. In Thracfe» 

sezten die Heuschreken ihre Verwüstungen fort; 

in Teutschland dagegen , wo auch viele Krankt 

heiten tinter dem Vieh herrschten, giengen bey- • 

nahe alle Bienen zu Grunde, (Staind. Chron.) 

Im J. 1036. gab es auch einen Ausbruch des 1036 n. Chr. 
Vesuvs, bey welchem zum erstenmal eines form- Ausbruch des 
liehen Feuers tro ms erwähnt wird. (Deila Torre.) Vesuvs, , 
Erdbeben sollen wieder drey Monate lang ge- 
dauert haben; vielleicht ist es eine Verwechslung 
mit dem J. KJ54- Doch schreibt Baron, aus- 
drücklich, dass nach diesem Erdbeben endlich 
reichlicher Hegen gefallen sey? iu mehreren Gew 
genden ^ntstajid nun zugleich eine so verheerende 
Hals-Entzündung (V« ™* k^aVfctf t^W«), dass die Hals-Entzün. 
Ueberlebenden kaum die Leichen der Verstürbe« dung. 
nen bestatten- konnten. (Cedrenus, aas^weldhem : . 
wahrscheinlich auch Barouius schöpfte.) Eben 
*o verheerend waren auch die Krankheiten ini 
Jahr 103Ö.' im westlichen Europa! Kaiser Con-i 
#ad Mi Verlohr fast «eine ganze- Armee auf ' dem 
RUkmarsoh laus- Italien; die Glut, rabies, des Au-, - .th* 
gusts War 'ganz beyspiellos. (Staind. Chron.) 
Auch in Teutschland, besonders in Bayern, wa* 
ein grosses Sterben; die .Pestilenz hauste gräu* Pestheni. 
lieh, und nahm viel Leute , jnug lind alu Schon 
am 15 •> Julius starb die Königin Ghunhild; *>ea> 
Begann die Krankheit demnach: nicht erst in* 
August. - Im. Jahr 1039^ gah es im April gegea 
Süd -Osten ein feuriges Zeichen, das zur Erd* 



) Avehtin. Chron. p. jg«. Nach Chron. Augusten*, 
hätte die Seuche vofaÄ^üch unter dem kaiserlichen '' 
Heer in Italien geherrscht, bey welchem auch die 
Oemahli« Königs Heinrichs sich befand und starb. 
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£el, und vom welchem man noch lange Spuren 
aah. (S. Gembl.) Vielleicht ist es dasselbe, waa 
Ly.eosthenes mehr als Nordlicht beschreibt. Auch 
dieses Jahr, das Todes -Jahr Kaisers Conrad II., 
war ausgezeichnet heiss aber äusserst fruchtbar. 
V ~ (Stain;!. Chron.) Im' Osten gab es wieder Dürre 
Erdbeben und und Erdbeben, besonders litt bey einem der lez- 
Weteore. tern Smyrna sehr. Noch unter der ganz kurzen 
Regierung Michaels II. (abgeaezt im Jahr 1041.) 
fcörten die Erdbeben nicht auf. Da« Jahr 1041. 
ist aber auch ausgezeichnet durch- einen äusserst 
heftigen Sturm, ventus validissimus , der den 
manchfachsten Schaden anrichtete , . und auf wel- 
chen grosse Theürung folgte. Im Tyrol und in 
• : , Ober- Italien thaten Ueberschw emmuagen den 

•.^gröaaten' Schaden,*). . ( ! .. t 

104a n. Chr. x Ein/ Homet, von Morgen gegen Abend zie- 
y Komet. hend ; , war ; während des ganzem Octobers im 
Jahr 1042» sichtbar. In Flandern wurden die 
Dämme yon dem herabstürzenden Meer durch- 
hrochen und das Land- verheert. ©er Sommer, 
kalt. Sommer des Jahrs 1043. war äusserst stürmisch und glich 
£anz dem Winter; sogar in der Erndte~Zeit gab 
es Schnee; das Cetraide und der Weinstoli, denn 
r ■■ i'/l dieser wurde damals in Schwaben allgemein ge- 
baut, (Herrn. Cont.) »erlitten den grössten Scha- 
den. £a äusserten sich Seuchen unter den Haus- 
sieren. Der nun folgende Winten war ao halt, 
dass die Weinstöke, deren Holz nicht: hatte zei* 
tigen können , auch für. das nächste Jahr» so wie 
auch die Winter- Saat , verdorben wurden, und 
Überhaupt ein .grosser Mangel entstand. (Herrn. 
Viehseuche. €onln) Das, Sterben unter dem Vieh: hiel* auch 
— — — £ — ' 11.;:; 
*) *vent, Chron. p. '39X. S:aind. Chton. 
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im Jahr 1044- noch an. (Hera*. Contr. * Trith. 1044 tu Chr, 
Ursp.) Am 4. Julius ereignete sich während 
der Schlacht, die Heinrich III. den Ungarn hey 
Raab (JajiriAiun) lieferte, eine Verfinsterung 
der Sonne durch unerhört dichte Wolken mit 
einem solchen Stürm, dass viele Üngarn zu Bo- 
den geworfen wurden, worauf ein sehr heftiger 
Plazregen folgte. *) Im sechsten Regierungs- ' * 

Jahr Heinrich III. , 1045. > war der Winter äus- 
serst strenge , und es fiel eine grosse Menge? 
Schnee ; die Seuche unter den Thieren, pecudum 
lues, dauerte auch in diesem Jahr noch fort.. (N. 
Burgmann. , Ann. Saxo.) Im nächsten Jahr nun 
wird erst meiner eben so allgemeinen Seuche un- Senche unter 
ter den Menschen, besonders in Frankenland r d. Menschen, 
(denn zehn Jahre früher hatten die Hrankhei- 
ten mehr Teutschland gegolten), erwähnt; ganze . ; P . 

Flehen und Dörfer starben aus, wenigstens fand 
man in vielen keinen Menschen , weil die, n 
welche nicht starben, um der Anstekung zu 
entgehen, davon zogen. »*) , 

In den nächsten Jahren ist zwar die WiU 
terang nicht genau auszumitteln ; sie seheint 
aber dem Gedeihen der Pflanzen - Welt nicht 
ganz günstig gewesen zu seyn, weil das, Eint 
zige, was die Geschieht -Schreiber, für. jene 
Jahre ausgezeichnet haben, beynahe allein dar-, 
auf sich beschränkt, dass Mangel geherrsch* 
habe. Vom Jahr 1047. wird bemerkt, dass tie- 1047 n. Chr. 
ler Schnee bis in März gelegen und den Wäl- 
dern sehr nachtheilig gewesen sey. (S. Gembl.) 
Im nächsten Jahr gab es am 4. oder 13. Octbr t 



— 



• " * 

*) Aventin. Chron. p. 39$. 
**) Avent, Chron. p. 396. Hern. Contr. Crnt. Aniul. 
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Schlecht« (Herrn. Ctfritr.) ein Erdbeben; der Wein gerieth 
Wein. Jahr, schlecht) und das Getraide gieng durch eine un- 
geheure Menge xMäuse zu Grunde. (Slaind. Chr.) 
Im Jahr 1049. erfolgte wieder ein Ausbruch de» 
Vesuvs. ' (Basti v.) 
loft n. Chr. Sowohl im Jahr J052. als 1055- wnr der 
Thcurung. Mangel nicht gering, (Herrn. Contr.) Im näch- 
sten Jahr verbreitete sich der Mangel übet; Bayern, 
Franken, Thüringen und Sachsen. (Ann. Zwettl.) 
In demselben Jahr, dem Todes-Jahr Const&ntinua 
Monomachus, herrschte eine sehr' verheerende 
Seuche in Constantinopel ; es fiel daselbst auch 
in- diesem Sommer ein solcher Hagel, das» viele 

- Menschen und> Tiiiere durch denselben . getödtet 

i - wurden. (Cedrenus.) 

Auch im Jahr 1055. herrschte noch Hunger. 
1056 n. Chr. (Ann. Saxo.) Im Jahr 1056o dem Todes -Jahr 
AufdieTheu- Heinrich Ufo oder dem folgenden, gab es end- 
rung folgten \[ r h auf die Zeit des Mangels wieder Ueberfluss* 
Seuchen, vnd in dem Herbste dieses Jahrs, nachdem also 
auf Hunger wieder Sättigung eingetreten war» 
brach erst im westlichen Europa eine Seuche 
aus. (Huld. Mutius;) Im Jahr 1056. war der 
Winter äusserst gelinde; (Chrom Augustens.) 
I in Armenien sah man einmal bey heiterem Him- 

mel Morgens die Erde mit rothem Schnee be- 
defct, der in der Nacht gefallen war. (Matth. 
Birntz armenische Chron.) 

Der Winter 1057- war sehr strenge, und 
durch die Menge des Schnees ausgezeichnet : im 
nächsten Sommer fielen unter einem Hagel Me- 
teorsteine von beträchtlicher Grösse auf die Erde. 
Komet. ' (Add. ad Chron., Herrn. Contr.) Ein Komet 
105g n. Chr. wurde um Ostern lO.ift. gesehen, (Roukenbach.) 

Es gab auch ein Sterben unter Menschen und 
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Vieh. (Herrn. Contr.) Dieses breitete sich im 
nächsten Jahr noch weiter aus. Der Winter de* 
leztern Jahrs war sehr strenge und lange daurend; 
schon am 14. September gab es Schnee an der 
untern Donau, als Isaac Comnenus gegen die 
Patzinaken zog; dabey war aber das Jahr äus- 
serst fruchtbar; dessen unerachtet griffen die Frnchthat*: 
Krankheiten unter Menschen und Vieh immer J* hr t,nd 
weiter um sich. (Stain. Chron.) Auch von Rom Krankheiten 
sagte damals Petrus Damianus : vorax hominum, 
ferax febrium. Bey Tournay wollte man einen 
besondern Kampf zwischen zwey Heeren von 
Nattern und Schlangen gesehen haben. (Meze- 
ray.) Im Jahr 1060. folgte schon wieder ein 
sehr kalter Winter, in welchem Kälte und Schnee 
so übermässig waren , dass viele Menschen zu 
Grunde giengen, und nach welchem, wahrschein- 
lich wegen schnell eingetretenen Thau- Wetters , 
grosse Ueberschwemmungen kamen. Eine Sy- 
node, welche in diesem Jahr zu Worms gehal- 
ten werden sollte, musste wegen der in Frank« , 
reich herrschenden Krankheit unterbleiben. (L. 
Schallnah.) Wegen der ungünstigen Zeit hatte 
damals die Furcht vor dem jüngsten Tage sich . • 

der Gemüther so bemächtigt, dass nur aus 
Bayern zwölftausend Männer und Frauen auf- 
brachen, um zu dem heiligen Grab zu wallfahr- Wallfahrten 
ten, wie diss auch schon im J. 994. von frrank- Ms fasM-Gca!» 
reich aus geschehen war. *) 

Am 8« Februar 1062. soll es nach Crusins zu iot*a a. Chr. 
Constanz ein Erdbeben unter heftigem D«*nner und 
Bitzen gegeben haben, und eine Krankheit dar- 
auf gefolgt seyn. Webster dagegen spricht von 



») Avcot. Chron. p. stf. 
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einem Erdbeben zuConstantinopel und von Krank- 
heiten, die dort auf dasselbe gefolgt seyen. Mit 
Webster stimmte Herrn. Contr. mehr überein. 

1063 n. Chr. Der Winter des Jahrs 1063» war sehr kalt, 

Späte Kälte, besonders stark war die Kälte und der Schnee 
gegen Ende des Marz. (Chron. August.) Aber 
auch noch um die Mitte Aprils trat wieder sol- 
che Kälte mit Schnee ein, dass Vögel und Vieh 
getödtet wurden, auch die Bäume und Weinberge 
grossen Schaden litten. (Crusius.) 

Im nächsten Jahr, 1064», sah man mehrere 
Monate lang einen Kometen. (Chr. Sax.) Nach 
den Angaben, welchen Webster folgte, wäre der- 
telbe im Jahr 1063. schon vierzig Tage gesehen 
worden» Den 26. März gab es in Italien ein' 
starkes Erdbeben» (Chron. August.) 

106* n. Chr# Während des Winters 1066. litten die Uzier, 
welche in Griechenland eingefallen waren, so 
sehr durch die Kälte, dass sie sich zum Rük- 
Zug genothigt sahen, und Später brachen auch 
noch Krankheiten unter ihnen aus. In Böhmen 
gab es im Frühjahr fünf und dreissig Tage lang 

Hühtrauch» Höherauch» (Lupacz Ephemerides rer. Bohem» 
15040 un( * über die Oster -Woche wurde ein 
Komet gesehen. *) In der Nacht vom 23. Sep» 
tember verbreitete sich von Abend her ein Erd- 
beben, das sich fast zwey Jahre lang von Zeit zu 

Erdbeben in Zeit wiederholte , und im November sogar auch 

Aegypten. Über Aegypten und Arabien, welche Gegenden 
doch sonst von Erdbeben frey sind, ausdehnte. 
Im May des nächsten Jahrs, dem Todes - 

1067 n. Chr» Jahr des Constantinus Dücas (fi067.) zeigte 

*) Crns. Ann. — Mar. Scot. — S. Gembl. — O. Fri- 
sing VI, 36. 
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sich im Westen ein Komet so gross wie der Bildung eines 
Vollmond; es schien Dampf und Rauch aus ihm Kometen, 
hervorzudringen, und erst den andern Tag bil- 
dete sich sein Schweif aus, vorauf der Kern viel 
kleiner erschien.*) Der Schweif war gegen 
Osten gerichtet, und man sah ihn vierzig Tage 
lang in dieser Richtung vorrüken. In England Verheerende 
herrschten tödtliche Krankheiten, namentlich wur- Krankheiten 
de die Gegend von Durhain bis York ganz ver- in ^ n 8* an<1 ' 
heert. (Webster.) Das ganze Jahr 1068- über 1068 n. Chr. 
gab es nichts als Regen und Ueberschwcmmun- 
gen- (Berthold, und Chron. August.) Vielleicht 
ist es aber das folgende Jahr. Da auch in den ver- 
gangenen Jahren der Wein misrathen war, so Mangel an 
gab es jezt einen solchen Mangel daran , dass Wein, 
man kaum so viel, als zur Messe nothig war, 
auftreiben konnte. (Annal. Fuld., Wolf. Lect. 
mein. Cent. XI.) 

Im Jahr IO69. herrschte vollends die höchste 
Sterilität des Weinstoks und aller Baum-Gattun- 
gen, besonders auch der Wald-Bäume, (Baron.) 
auch sonst war grosser Mangel. (Chron. August.) 
Die Bäume ertrugen auch im Jahr 1070. Nichts, 
dagegen gab es Wein in solcher Fülle, dass man 
in Verlegenheit kam, ihn aufzubewahren. £Ba- 
ronius, Lamb. Schaffnab.) Ins Jahr 1074« *ezt 
Webster einen Kometen und einen harten Win- 
ter. JahTS darauf war ein Sterben unter Men- 
schen und Vieh durch alle Welt. **) Der Winter 
des Jahrs 1076. war so streng und von so lan- 

*) insequente die coepit crines ostemlere, qui quantum 
protendebantur, tantum stell» magoitudo deficiebat. 
Joannis Curopalat* Histor. 
**) KöAtgsbttlpr Chron. S. 30s. f 

14* 
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ger Dauer, dass man von Martini bis Ende März 
über den gefrorenen Rhein gehen konnte. Die 
Weinstöke gierigen an vielen Orten in den Wur- 
zeln zu Grunde — exsiccatis frigore radicibus. 
Mehrere grosse Kometen wurden um jene Zeit 
gesehen — Maxim» craoque stellte crebro appa- 
ruerunt. (Chron. August., L. Schallnah. , Crusius, 
Wurstisen Basler Chron.) Am 3. October 1077- 
sah man auch wieder eine lebhafte Leucht- Er- 
scheinung — ii&fUh Der Winter dieses Jahrs 
war auch äusserst streng gewesen, und hatte 
i vom 26. November bis gegen Ende des Monats 

März gedauert; es giengen die meisten Bäume 
und die Winter -Saat in demselben zu Grunde. 
(Ann. Saxo., L. Schaffnab., Berthold., Chron. 
Augustens.) 

io8o n. Chr. Ein Erdbeben erfolgte am 1. beehr. 1080. 
Erdbeben in zu Maynz. (Sigebert.) Ein gleich bedeutendes 
Maynz. mit grossem unterirdischem Geräusch ereignete 
sich in derselben Gegend am 27. März lOßl. 
(S. Gembl.) Einen äussest heftigen Sturm-Wind, 
welcher die ganze Welt mit Schreken erfüllte) 
gab es am 25* December, (Ann. Saxo.) und un- 
ter dem Heere Heinrich IV. brach nach der Ein- 
nahme Roms eine Seuche aus. (Erphord. antiq. 
variloq.) Auch in den nächsten Jahren litt in 
der zweyten Hälfte des Sommers das teutsche 
Heer jedesmal durch Krankheiten, besonders war 
ic83 n * Chr. diss der Fall in dem so heissen Sommer 1085* , 
Ruhr. in welchem auch in Teutschland die Ruhr jedem 

Lebens - Alter sehr gefährlich war, (Ann. Saxo.) 
und im Jahr 10Ö4' l«lt dasselbe Heer wieder. *) 
Teutschland, Frankreich, England > auch Polen 



*) Alb. Aliens. V, 13. 
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litten grossen Schaden durch Heuschrefcen. (Lin- 
ne Comment.) 

Nähere Nachrichten über das Volks- Leben 
in dieser Periode müssten eben so anziehend als 
wichtig für die Geschichte des Menschen -Ge- 
schlechts seyn. Es hatte dieses im westlichen 
Europa aus dem infusoristhen Zustand, in wel- 
chen es durch die Völker- Wanderung versezt 
worden war, allmählich wieder zu menschliche- 
ren Formen sich herausgebildet. Seit einer län- 
gern Reihe von Jahren war es verschont geblie- 
ben von bedeutenderen Seuchen und andern weit 
sich verbreitenden zerstörenden Einflüssen, wo- 
durch eine solche Zunahme der Bevölkerung 
möglich wurde, dass Frankreich, Teutschland und 
England in den nächsten Jahrhunderten die un- 
geheure Auswanderung ins gelobte Land , welche 
Einige bis auf 7,000?0O0 Menschen anschlagen, 
aushalten konnten. Uuläugbar war auch durch 
die Errichtung der Klöster, welche damals z. B. 
auf dem Schwarzwald und ändern entlegenen 
und rauhen Gegenden bereits bestanden, die 
Cultur des Bodens weit verbreitet worden; auch 
der Weinbau hatte damals schon eine zit^nlich 
weite Ausdehnung erhalten. Durch die fast re- 
gelmässige Züge nach Italien, und noch mehr 
durch die allgemeinen Wallfahrten ins gelobte 
Land, von welchen die Wanderer # meist auch 
wohlbehalten wieder zurükkamen, war ausge- 
ttehntere Landes -Renntniss und Völker -Verkehr 
entstanden, welcher zwar nicht aufs Wisssen- 
schaftliche führte, aber einen Charakter ausbil- 
de *'*" 8(? ^ aS8 P n y 8 * 8cne Existenz den Sinn 
nicht a ^ e * n zu er ^ ü ^ cn vermochte, sondern 

die Vö^ ir Erwe k un 6 von Ween fkni S wur ^ f tt » 
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welche sie mit jugendlicher Raschheit und noch 
ungebrochener Kraft ergriffen. Aber eben weil 
es noch ein Jngendleben war, so hatte sich das 
Individuelle noch wenig gesondert, und auf die 
lenksame Masse übte eine Priesterschaft, welche 
in vielen Stäken aus Zeiten und Ländern, in de* 
nen der Verstand schon mehr gegolten hatte, 
herstammte , den entschiedensten Einfluss aus ; 
das Volks -Leben bekam daher seine Richtung, 
und die einzigen Denkmale desselben bestehen 
in Munstern und Klöstern, die, wenigstens in 
Teutschland, in der zweyten Hälfte des eilften 
Jahrhunderts und im Anfang des zwölften, wo 
ihre Errichtung durch die Kreuzzüge zum Theil 
unterbrochen worden zu seyn scheint, von den 
Gütern der Reichen gestiftet und durch die Arme 
der Unbemittelten gebaut, in ihrer Grösse und 
der Art ihrer Ausführung den spätem Zeiten un- 
erreichbar und fast unbegreiflich erscheinen, 
aber, wenn auch, nicht an die Kunst-Triebe der 
Thiere, doch an die Weise ö w^ie in Aegypten ge- 
baut worden seyn mag > erinnern. 



* i 
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Dritter Abschnitt 

von Anfang der Kreuzzüge bis zur Erfindung der 
Buchdrukerkumt. 



Uieselbe jugendliche Erregbarkeit) welche et 
möglich machte, das« ganze Massen so leicht für 
eine Idee in Bewegung gesezt werden konnten > 
führte auch zu der so eigentümlichen Erschein 
nung der Kreuzzüge, einem wunderbaren Schwär- 
men der Völker, das ein Jahrhundert und länger 
zu verschiedenen Zeiten alle Alter und Geschlech- 
ter ergriff, und in Zeiten, in welchen so viel 
reflectirt, geschrieben und gesprochen wird, auch 
schon wegen der eben so raschen Ausführung des 
kaum vorher unter die Menge gebrachten Gedan- 
kens fast unerklärbar ist. Es hat die politische 
Geschichte die Kreu/.zUge für die Folge einer reli- 
giösen Begeisterung und eines edlen Aufstrebens 
des Volkes, das sich von drükenden Feudal-Ver- 
haltnissen zu befreyen suchte , erklärt. Diese 
Motive sollen auch nicht in Abrede gestellt wer- 
den, aber für die Betrachtung des physischen 
Lebens bleibt es doch immer auch noch eine 
Aufgabe, das Ihrige üur Erklärung eines solchen 
fast allgemeinen meist freywill i^en Erhcbens, 
das in der Geschichte beyspiellos erscheint, bey- 
zutragen. 
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Schon zu Ende des zehnten Jahrhunderts und 

in den sechsziger Jahrgängen des eilften wur- 
den einzelne Fälle erwähnt, dass bey grossen 
Calamitaten, besonders aber bey Seuchen, gegen 
welehe menschliehe Kunst nichts vermochte, da» 
bedrängte Gemüth nach unmittelbarer göttlicher 
Hülfe verlangend, Wallfahrten nach den Orten» 
wo der Mensch gewordene Erlöser Wunder wirkte> 
unternahm oder gelobte. Eines solchen Trostes 
war aber dasselbe bey einem seltenen Zusam- 
mentreffen von Vorgängen, die, wenn auch nicht 
alle wirklich Verderben bringend, doch alle 
gleich geeignet waren, es mit Schreken und Ah- 
nungen zu erfüllen, was auch schon ein von 
Vielen gefeyerter Dichter in seinem Wallfahrer- 
Liede andeutete: 

Gewaltig geht auf Land und Meeren 
in tiefer Nacht ein heiliger Sturm — 
und noch viel ausführlicher ein sehr achtungs- 
werther Geschichts- Schreiber aus dem Anfang 
des sechszehnten Jahrhunderts kund thut , *) in 

*) Es geschahen dieser Zeyt viel selzame erschrekliche 
Wunderzeichen , davon man mehr denn einem Chri- 
sten gebührt, judicirt, und re !er, erschrcken die Leut 
heftig, kam ein grosse Forcht über die Menschen; 
man sah den Himmel brünnen, die Sonn und der 
Mond wurden wider die Natur oftmals verfinstere, 
die Stern fielen vom Himmel herab auf die Erden ; 
man sah feurige Flammen und Pfeil im Luft daher 
fliegen; es erschienen fremde selzame Gestirn wie 
die Kometen, ganze Kriegsheer am Himmel stehen, 
feurige Thier und Geniegel erhüben sich im LufTc so 
häuf. n weis, dass die Sonn davon verdekt wurd. Es 
wurden viel grausame erschrekliche Watter, Hagel, 
Pliz und der Wind, zerschlugen die KirchenFenster, 
Vieh und Lest, das Gettatdc auf dem Feld, die 
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solchem Grade bedürftig, das* es Einzelnen) 
welche Enthusiasmus oder Erbitterung über Un- 
recht, das sie bey ihren frühern Wallfahrten an 
das heilige Grab yon den nun dort verbreiteten 
Türken erlitten hatten, antrieb, wohl gelingen 
mochte, solche Bewegungen anzufachen. 

Da aber die chronologische Ordnung, zwar 
nicht die vorteilhafteste für den Erzähler, aber 
für die Zuverlässigkeit der Thatsachen und die 
Nachweisung der Quellen wohl die vorzüglich- 
ste, auch hier nicht unterbrochen werden soll, 
so geht die Erzählung auf das J. 1085- zurül(. 

Auf die bisherige Trokenheit folgte nun 
unmittelbar eben so starke Nässe; in England 
misrieth die Erndte. (Webster.) In Italien gab 
es Ueberschwemmungen ; in Frankreich aber litt 
man sehr durch das heilige Feuer; Vielen wurden 
einzelne Glieder schwarz wie Hohle und ver- 



Früchte der Bäume, nichts war sicher und unverlezt. 
Das Feuer vom Himmel fiel mancherley herab, man 
sähe am Himmel ein ganz feurige Schlacht • Ord- 
nung, etliche Geschwader Beitcr, Fussknecht, blutige 
Schwerdter, Spiess, Harnisch, war ein stattlich Fech- 
ten und schlagen. Es kamen grosse Wasser- Giess, 
gerieht das Getraid nicht, und ein heftige Theurung 
allerlcy Getraids, kam ein gros Sterben an der Pc- 
stilcntz , lagen die Menschen an andern schweren 
Krankheiten darnieder, hatten grosse Hit», fielen 
jähling dahin und stürben. Man schreibt auch, dass 
ganze Blutström geflossen sind. So man auf eine 
Zeit das Brod aus dem Ofen nahm und anschnitte, 
fielen etliche Tropfen Bluts heraus. Man fand auch 
klein Kreutzlen in der Menschen Kleider. Die hei- 
mischen Vögel , Pfauen , Hennen und Gäns sind aus 
den Städten, Dörfern und Fleken hinweg gen Holz 
geflohen, daselbst verwildet. Avent» Chron. S. 438- 
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trokneten. (Chron. Turonens.) Auch im näch- 
sten Jahr, 1086. 9 dauerten die Ueberschwemmun- 
gen Besonders in Italien fort; Berge wurden un- 
terhöhlt und stürzten zusammen. (Sigeb.) Noch 
unheimlicher aber gab sich um diese Zeit das 
Herannahen eines dem Leben feindseligen Prin- 
cips dadurch zu erkennen, dass alle Haus-Vögel, 
Huhner und Pfauen, ja sogar Enten und Gänse» 
ganz feindselig aus der Gesellschaft der Men- 
schen sich trennten und wie aufgeschrekt — fu- 
ria qüadam arrepti — in die Wälder eilten, wo 
sie so scheu wie das wilde Geflügel wurden. 
Auch die Fische giengen in demselben oder dem 
folgenden Jahre an einer ihnen eigenthümlicheir 
Seuche — sua quadara peste — ■ zu Grunde* 
logj Chr. Immer allgemeiner wurden im Jahr 1069* 
die Krankheiten; unter den Menschen besonders 
heilig. Feuer, richtete das heilige Feuer — ignis sacer — grosse 
Verheerungen an. Diese Krankheit hatte einen 
doppelten Verlauf: entweder befiel sie mehr die 
Nerven , und dann litten die Kranken mehr an 
Krämpfen und wunderbaren Verdrehungen der 
Glieder, wozu sich oft auch Ekstasen und dem 
Somnambulismus ähnliche Zustände gesellten, 
(S. Gerabl.) oder war der Gang der Krankheit 
mehr dem eines Rothlaufs der schlimmsten Art 



zu vergleichen , wie ihn der damals lebende Abu 
Cascm in Spanien beobachtete , wobey die befal- 
lenen Stellen unter grossen Schmerzen in Brand 
übergiengen, und der Kranke entweder elendiglich 
starb , oder, nach dem Verlust von einzelnen 
Gliedern, ein unglükliches Leben behielt. *) 



*) Mezeray abrege chronol. de Thist. de France, Vol. I. 
p. 427. Trith. 
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Im J. 1090* 9 also nachdem sich diese Kranb-1090 n. Chr. 
heit schon ein paar Jahre zuvor zu verbreiten Mis wacht, 
angefangen hatte, gab es auch Mis wach», und 
begann eine Theurung, die mit kurzen Unter- 
brechungen sieben Jahre lang dauerte. Die Hize 
des Sommers war, wenigstens an einzelnen Tagen, 
z. B. den 5* Juni, ganz unerträglich, und, die 
Eicheln ausgenommen, gerieth gar nichts. (Ann. 
Laurish.) Das Jahr 1091. wird wenigstens in. 
den Rhein -Gegenden als gesegnet angegeben; 
(ibid.) aber ausser Henschreken-Sch wärmen er- 
schienen auch Züge von einem bis jezt unbe- 
kannten Insect, so dik wie eine Müke, aber län- Insecfcen- 
gcr, welche ganz nieder flogen , und oft einen Schwärme. 
Raum von zwey Meilen in der Breite und einer 
in der Länge einnahmen. Am 29» September, 
gab es eine Verdunklung der Sonne, welche drey 
Stunden dauerte, und nach welcher die Sonne 
eine eigene Färbung behielt,*) und die einen 
grossen Schreken verbreitete. Des gesegneten Verbreitung 
Jahrgangs unerachtet nahmen die Krankheiten von Krank, 
unter Menschen und Thieren auch in Augsburg heften, 
und der Umgegend immer mehr überhand. (Gas- 
sar. Ann. Augsb. , Ursperg.) 

Am 1. April des Jahrs 1092. fiel tiefer Schnee I0 ^ a n< Q^ tt 
und trat eine Kälte ein, wie sie während des 
ganzen Winters nicht stattgefunden hatte. (Ann. 
Saxo.) Es war dieses Jahr Alles in grosser Angst, 



) II. Pal. Oct. Eellpsis -solis fere III. horas: qui Sol 
circa meridiem dire ni&rescebat. Crus. Ann. Nach 
den Vorstellungen Von Cbladni wurde man die Ur- 
sache dieser Verfinsterung und besondern Färbung 
der Sonne in dem Vorüberziehen einer Kometen oder 
Meteor-Masse zu suchen nahen. 
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weil man die Nähe des jüngsten Tags fürchtete. 

(Trith.) 

1093 n. Chr. Im Jahr 1095. erschienen nun auch Zeichen 
Meteore. am Himmel; den 13. Januar sah man Morgens 

frühe viele Feuer in der Luft hin und herflie- 

» 

hen. (Berthold.) Am l. August hewegte sich 
ein feuriger Pfeil an dem Himmel von Mittag 
gegen Mitternacht. (Sigebert.) Vielleicht ist es 
auch eine Verwechslung mit dem feurigen Dra- 
chen, den Einige auch ins Jahr 1094. sezen, 
oder umgeliehrt, wenigstens wird in beyden Jah- 
ren von den verschiedenen Chroniken-Schreibern 
eine totale Sonnen-Finsterniss angegeben, welche 
doch wohl nur in einem der beyden stattfand. *) 

1094 n. Chr. Die Seuchen scheinen im Jahr 1094. ihre 
Seuchen. stärkste Ausdehnung über Frankreich, Burgund 

1 und Teutschland erreicht zu haben, denn ganze 
Fleken starben aus, und nirgends reichten die 
Kirchhofe zur Bestattung der Leichen hin. Auf 
ihrer Rükkehr von Maynz nach Prag kamen die 
böhmischen Bischöffe an eine Stadt, Ainbeck, 
vor welcher eine Kirche stand , die sie aber nicht 
betreten konnten um Messe in derselben zu le- 
sen, weil der Boden ganz mit Leichen belegt 
war. Eben so seyen auch in einer andern Stadt, 
Kaker, in jedem Hause drey oder vier Leichen 
gelegen. **) In Regensburg starben innerhalb 
zwölf Wochen 8>500 Menschen. (Berthold Chron. 



*) In dissem Jare (1094.) wart geseyn Für tn der 
Locht, dat Hoch als ein Blas von dem Westen int 
Osten, and was ein eclipsis der Sonnen, ferner, and 
to Hoch ein Drake in der Lacht, unde so was ocl 
ein grot Starvcn. Botho Chron. Brunsv. pict, 

»*; Cosma Pragena. Chron. Lib. III, 
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Berthold, ein Mönch zu Constanz, war Zeitgenosse.) 
Diese so allgemein drohende Gefahr des Todes 
'wirkte in Teutschland mehr auf die Angelegen- 
heiten Heinrichs IV., welcher yiele Anhänger 
verlohr, weil die Geistlichkeit in Teutschland 
die Angst der Menschen benuzte, und ihnen zur 
Rettung der Seele anlag, die Sache des mit dem 
Bann beladenen Kaisers zu verlassen. (Wursti- 
sen Basier Chronik.) Aber auch die Kirche litt 

• 

viel durch den Tod einer Menge von Geistlichen. 
(Ursj)erg, Staind.) In Aquitanien wüthete in 
diesem Jahr das heilige Feuer mit besonderer 
Heftigkeit. *) Auch sonst wird von diesem Jahr 
angegeben, dass während desselben fast unun- 
terbrochen Sturm - Winde , Regen und Ueber- 
schwemmungen aufeinander gefolgt seyen. (Stain- 
delii Chron.) Der Frühling des Jahrs 1095- war 1695 n. Chf, 
dagegen sehr windig und troken. Die Theurung 
hatte bis daher immer noch zugenommen, **) und 
da die Armen so sehr durch Hunger litten, so 
wurden die Wohlhabenden, besonders die Juden, 
sehr durch Diebstähle und Drohungen, selbst 
durch Brandstiftungen von ihnen beunruhigt. ***) 
Während eines heftigen Sturms erfolgte am 
10. September um Mitternacht ein Erdbeben, 
und am 4. April sah man eine Feuer-Masse vom 
Himmel fallen. In Frankreich bemerkte man Meteorsteine, 
wirklich eine Stelle, wo aus der Luft die grösste 
der glühenden Massen niederfiel, und an wel- 
eher, als mau Wasser darauf goss, dieses schnell 



») Chron. (i auf red. Vor. ßouquet II, 4:7. 
**) Nur die Chron. August, schreibt: CommoJa Jestädt 

St autusnf temperies, irugum ubiqiu abuadantia. 
«**) sifcb. Gembl. Guib. Abb. Lib. I, c. 7. 

i * 
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unter Zischen in Dampf verwandelt wurde.*) 
Man sah auch in diesem Jahr zu verschiedenen 
Zeiten Nordlichter; gegen Westen und gegen 
Osten stiegen einmal rothe Wolken auf, die in 
der Mitte zusammen flössen, worauf der Himmel 
im Norden zu brennen schien und feurige Säu- 
len emporstiegen. (Trith.) Im October schien 
der Himmel mehrere Nächte hinter einander zu 
brennen. (Lupaez.) 
1096 n. Chr. Auch im Jahr 1096. sah man wieder Nord- 
Nsrdlicht lichter, **) und eben so fielen auch wieder feurige 
Massen bey ganz heiterem Himmel nieder. (Alb. 
Stad.) Am hellsten Tage flog ein feuriger Spiess 
durch den Himmel, ohne dass jedoch irgend ein 
Schaden dadurch angerichtet wurde, und ein- 
mal, als die Sonne nahe an ihrem Untergang 
war, erschienen in verschiedenen Gegenden des 
Horizonts feurige Kugeln, die sich hin und her 
bewegten, und nach verschiedenen Richtungen 
verschwanden. Da kam denn ein gewisser Peter, 
der aber vom Bericht * Erstatter an die Grenz«; 

Spaniens gesezt wird,***) und trug eine seinem 

» • « - 

____ 

*) In multa terrarum parte prid. non. April, circa dilr. 
culum stellx complures simul de coelo in terram 
cecidisse vis» sunt, intcr quas uuani maximam labi 
in terram cum quidam in Francia stuperet, et notato 
loco ubi labi visa est, cum «quam ibi fudisset, fumus 
cum fervoris sono inde exiret, magis atupuit. Sigb. 
Gembl. 

»*) mediis noctibus a Septentrione igneos exsurgere spien» 
dores, plerumque etiam faculas per aerem volitantes 
vidisse nos testibus comprobamus. Ann. Saxo. Guib. 
Abb. 

*»*) quidam inclusns cui nomen erat Petras, in finibus. 
Hispani» constitutus, claustris egressis totum, coramo 
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Vorgeben nach vom Himmel gefallene Tafel her- 
um, auf welcher geschrieben stand » dass die 
ganze Christenheit sich bewaffnen und den Hei- 
den Jerusalem entreissen solle. Auch Sonnen - 
Flehen scheint es gegeben zu haben — Signa in 
Sole — (Staind. Chron.) In diesem Jahr war 
die Erndte nicht unergiebig ; *) doch herrschten 
in Catalonien Hunger und Seuchen. (Villalba.) 
Eines der Kreuzfahrer -Heere, die im April und 
August aufgebrochen waren, wurde auf seinem 
Marsch durch Griechenland von einer Wolke 
eingehüllt, die nach ihrem allmäh] igen Welter- 
Ziehen die gelten und alles , was unter freyem 
Himmel sich befand, so durchaus mit einer ro- rotber My- 
then Substanz überzogen zurükliess, wie wenn teor- Nieder- 
es geregnet hätte. Bald darauf litt es auch whil *' 
durch plözlichea und ganz unerwartetes Austre?. 
ten der Flüsse. **) 

Nachdem schon -seit einer Reihe von Jahren 
die Häufigkeit von meteorischen Substanzen, wenn 
man dieselben nicht selbst für kleinere Erd-Ko- 
meten halten wollte, einen Kometen hätten sol» 
len erwarten lassen, so erscheint ein solcher 
doch nicht früher als im Octbr. des Jahrs 1097. > 1097 n. Chr. 
und zwar sind die Zeugnisse für seine Erschei- Komet, 
nung sehr einstimmig. (Sigebert, Ursperg, 
Chronic. Augustens. , Chronic. Saxo. , Gassar. , 
Staind. Chron., Magd. Cent.) Weniger sind sie 
es für die Beschaffenheit des Sommers ; sie las- 



vit orbem &s. Dodechini (der selbst den Zog nach 
Jerusalem mitmachte) in append. ad Mar. Scot. 
*) Fulcber. Carnot. p. 819. 
»*) Helmoldi Chroo. Slawor. t. Cf. p. 131. (Frtnkf. 



sen sich aber am natürlichsten durch die An- 
nahme vereinigen , dass der Sommer zum Theil 

/ sehrheiss war, aber in dem Herbst eine solch« 

Nasse eintrat , dass die Winter - Saat nicht be- 
stellt werden konnte. (Chron. August.) Der 

109» n. Chr. Winter 1098. war überhaupt äussest mild, und 
in demselben Ueberschwemmungen häufig. Am 
1. Januar gab es ein Erdbeben in Antiochien , 
durch welches das ganze Land erschüttert wurde; 
auch war einmal zur Nacht -Zeit der Himmel 
so erleuchtet, wie wenn der Tag anbreche» 
wollte. *) Am 15. Junius in der Nacht, in wel- 
cher die Kreuzfahrer in Antiochien eindrangen, 
schien ein Komet ; wie es scheint, sah man ihn 
auch in England. **) Im Abendlande sah man 
am 21' September bey Nacht blutrothe Wolken 
gegen Norden; (Chron. August.) am 28» Septbr. 
schien der Himmel an mehreren Orten zu bren- 
nen. Wegen des vielen Regens hatte das Ge- 
traide an Rost gelitten, und Krankheiten herrsch- 
ten unter den H; us - Thieren. (S. Gembl.) In 
Antiochien wurde in diesem Jahr ein heller Stern 
gesehen, der sich in drey Theilc trennte, und 
deshalb doch eher für ein Meteor zu halten 
seyn möchte. Nach der Erzählung von Albert 
von Aix sah man in der Nacht mitten am Him- 
mel eine glänzende Fläche; es war, wie wenn 
alle Sterne des Himmels sich im Umkreis eines 
Gartens von der Grösse dreyer Morgen versam- 
melt hätten, in welchem sie wie glühende Koh- 
len glänzten; nachdem sie längere Zeit so ge- 



*) Baimcnd de Agil. p. 145* 

**) Michand Htst. des Croisadcs, Tom. T. p. sgs. Chron. 
Mailroth u. Annal. Waverleicjitt«. 
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•fanden hatten, so öffnete sioh gleichsam der 
•ie umgebende Kreis und sie zerstreuten sich 
nach allen Himmels- Gegenden. *) 

In diesem Jahr wüthete eine der verhee- SchUtsale der 
rendsten Seuchen zu Antiochien. Um ihre Ent- Kreuzfahrer- 
stehung aber beurtheilen zu können, ist es noth- H e« r « nnd 
wendig, die Schiksale der Kreuzfahrer in den S ™ chc . » 
vorangegangenen Jahren nachzuholen. atwchien. 

Nachdem schon die einzelnen Züge der Kreuz- 
fahrer auf ihrem Marsch durch das östliche Eu- 
ropa vielerley Drangsale ausgestanden hatten, so 
litt das aus ihren Resten im weitern Vorrüken 
gebildete Heer im Julius des Jahrs 1097-, al» es 
durch ßithynien und Phrygien zog, so unbe- 
schreiblich durch die Hize und den Wasser - 
Mangel, dass oft an fünfhundert an einem Tage 
dahin sanken; dessen unerachtet brachen keine 
Seuchen unter ihnen aus. Auch bey der so 
mühevollen und an Entbehrungen reichen Bela- 
gerung von Antiochien während des darauffol- 
genden Winters gab es zwar viel Elend, aber 
Keine Krankheiten. Endlich drangen die Bela- 
gerer in die ihnen durch Verrath geöffnete Stadt 
ein; da sich aber das Castell noch gegen sie 
hielt und ein unterdessen eingetroffenes türki- 
sches Heer die Stadt umschloss, so litten sie 
vollends drey Wochen lang den schreklichsten 
Mangel, bey welchem Kameelfüsse noch zu den- 
gross ten Lekerbissen gehörten. Endlich mach- 
ten sie, nachdem sie auf die Entdekuriff der hei- 
Jigen Lanze drey Tage im höchsten Enthusias- 
mus zugebracht hatten, am Peter und Pauls Tag 
einen Ausfall, schlugen das feindliche Heer ans 



*) Nif band I, 3)6. 
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dem Felde und sicherten sich die reichlichste 

Zufuhr. Nun erst , nachdem einige Zeit die 
günstigsten Verhältnisse und Ueberfluss geherrscht 
hatten, entstand, und zwar zuerst unter den Kin- 
dern und Frauen, *) eine so mörderische Seuche, 
dass, unerachtet viele von dem Heer§/ nun auf 
Streifzügen sich entfernt hatten, vom Septem- 
ber bis zum 24. November zweymal hundert- 
tausend Europäer starben, (Raimond deGiles)**) 
ja es hatte sieh jezt ein solches Contagium aus- 
gebildet, dass ein ganz frisches Corps von 150O 
Mann, welches aus Teutschen von Regensburg 
und den Rhein - Gegenden bestand und zur See 
angelangt war, gleich bey seiner Ankunft von 
der Krankheit befallen und ganz aufgerieben 
wurde. (Wilken.) 
Zug von An- Auf dem weitern Zuge durch Syrien wurde 
tiochien nach das durch die Belagerung von Marra und Ar- 
Jerusalem. c h os so geschwächte Heer der Kreuzfahrer be- 
sonders in der Umgegend vonTripoli durch den 
Genuss des Zukerrohrs, das sie begierig ausso- 
gen , und von welchem sie nicht genug bekom- . 
men konnten , auf wunderbare Weise gestärkt 
und wieder muthig gemacht zur Ausdauer fer- 
nerer Strapazen.***) Dagegen erfuhren sie auf 
ihrem weitern Marsch an der Seeküste grosses 
Ungemach durch den Biss giftiger Thiere, die 
die Geschichts - Schreiber Tarenta nennen, die 

*) Micbaud I, 327. 

**) Alb. von Aix gibt doch nur icoooo an. 

Calamellos mellitos per camporum planieiem ahun- 
dantcr repertos, qoos vocant Zucra, suxit populos, il- 
lonira sucro salubri lxtatus, et vix ad sttnritatetn 
prae dulccdine expleri hoc gustato valebant. Alb. Ao^ 
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Michaud auf den Ausspruch von Walkenaer für 
eine Art von Stellio erklärt, was aber auch hat- , 
ten Taranteln seyn können; die Gebissenen star^ 
ben unter unerträglichen Schmerzen und Durst. 
Als Heil -Mittel wurde theils das Unterbinden* 
theils ein anderes, das an Seltsamkeit nur mit 
dem Tarantel-Tanz verglichen werden kann, em- 
pfohlen. *) 

In der Nacht vom 9. — 10. Juni, 1099.9- in 
welcher es eine Mond-Finsterniss gegeben haben 
soll, trafen nach vielen Hindernissen, die nur 
ein Enthusiasmus, wie er unter diesem Heere 
herrschte, überwinden konnte, die Kreuzfahrer 
vor Jerusalem ein, und litten bis zur Einnahme 
der Stadt, am 14. Julius, unbeschreibliches Un- 
gemach; denn während der höchsten Sommer - 
Hize und unter der Glut der Süd -Winde war ' 
alle Vegetation erstorben , alle Zisternen waren 
verschüttet oder vergiftet, und der Wasser-Man- 
gel so empßndlich, dass man gar nicht an die 
eben so dringende Hungers -Noth dachte, und 
das Heer eine leichte Beute der Belagerten ge- 
wesen wäre, wenn diese einen Ausfall gemacht 
hatten. Endlich wurde , nachdem durch eine Eroberung 
genuesische Flotte das Belagerungs-Geräthe ver- von Jerus*. 
voll ständigt und der Muth der Belagerer aufs ,enu 
höchste getrieben war, der Stürm unternommen 
und unter einer unerhörten Mezeley die Stadt 
eingenommen. Aber,- obgleich bey der Sonnen- 
Hize durch die Fäulniss der vielen tausend Lei- 



*) Similiter et aliam edoctl tunt medicinam, ut vir per- 
cussus sine mora coiret cum mulicrt, cum viro mu- 
Her, et aic ab omni tumore veneni liberaretur uter- 
«jue. Alb. Aq. V, 40. 

15* 



chen ein entsezliclier Gestank entstand,*) so zeig, 
ten sich doch durchaus keine Krankheiten; frey- 
lich konnten sich jezt die Soldaten auch noch 
nicht der Ruhe hingeben, sondern es musste noch 
flic Schlacht bey Ascalon (14. August) ge fochten 
werden, in welcher ein glänzender Sieg gewon- 
nen wurde, worauf nach einem vierjährigen Feld- 
•zug ein grosser Theil der Kreuzfahrer, nachdem 
sie ihr Gelübde erfüllt sahen, wieder nach Eu* 
rop i zurükkehrteii» Ihre Zahl konnte aber in 
keinem Falle beträchtlich seyn , denn nach den 
Stützungen der Geschichtsschreiber konnte das 
Heer bey seiner Ankunft vor Jerusalem von den 
1,000,000, die auszogen, nur noch 4O1OOO1 und 
nach der Schlacht von Ascalon nicht viel über 
2Q>000 betragen haben; in der That ist auch 
nirgends in der Geschichte erwähnt, dass um 
jene Zeit besondere Krankheiten sich zu zeigen 
angefangen hätten. 
1099 n. Chr. Das Jahr 1099» war im nördlichen Europa 
Ueberström. ausgezeichnet durch verheerende Ueberschwem- 
jit% Meeres, mutigen des Meeres; in der Grafschaft Rent wur- 
den die Besizungen des Grafen Goodwin ver- 
schlungen , und noch jezt hat jene Gegend den 
Namen der Sandbänke von Goodwin. In Hol- 
land kamen 100)000 Menschen ums Leben. (Web- 
ster.) Das ganze Jahr hindurch war ein be- 
ständiger Winter, (Chron. August.) Der nächste 
Winter war sehr streng. (Ann. Saxo., Lamb. 

■ I ■ ' ' 

*) 0 quantus erat foetor circa muros civitatis Intus et 
extra de cadaveribus Sarracenorum adhuc ibi marce- 
scentium, quos urbe cauta colUgx nostri trucidave- 
rant, undc nares nostras et ora nostra oppilare nos 
öportebat. Fulcher. 408» 
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Schaffnah.) Auch in Syrien litt Graf Balduin 
auf seinem Zug in der Nähe des Sinai sehr durch 
Hagel, Eis und unerhörten Schnee.*) In Teutsch- 
land sah man von Ost nach West wieder Teuer 
durch den Himmel fliegen, Schwarme von In- 
secten, die man wegen der Aehnlichkeit ihrer 
ausgespannten Flügel mit Zelten Papillonen 
nannte, flogen drei Tage lang in der Richtung 
von Sachsen nach Bnierh. (TJrsperg.) Auf Sici- ( 
lien war ein sehr Bedeutendes Erdbeben, in Sy- 
racus kamen durch den* Einsturz eines Tempels 
viele Tausende ums Leben. (Crus.) 

Im' Jahr 1101 erwähnen Einige einer Pest in Hol n. Cht» 
Palästina. Eine Hungersnoth wird für dieses Hungertnotn, 
und das Vorangegangene Jahr in Teutschland an- u. später Sen- 
gegeben von L. Schaffnab. und Chr. Aug. Afcer chen. 
erst im Jahr 1102 in welchem das Frühjahr sehr 
windig und troken war (Chr. Aug.) erschienen 
wieder Seuchen, (Gassar. Annal. Augsb.) di£ 
auch noch im folgenden Jahr unter Menschen 
und Vieh sich verbreiteten.**) " 1 

Ins Jahr 1105 wird auch ein Komet, der 25 noj n. Cht. 
Tagelang sichtbar war, gesezt, (Magd 1 . Cent .) Koswt, Mete- 
und in demselben (nach Naucl. Germ.) oder in # 
dem folgenden (Ann. Sato. Pant. Ursperg.) fiel 
zu Würzburg ein so grosser Hagel, Meteor-Stein- 
fall , dass man einen 'Hagelstein in vier Stüke 
theilte und vier Männer einen solchen zu tragen 
kaum im Siande waren. Tritheim ist um so ge- 
neigter, dieser Angabe vollen Glauben zu schen- 
ken, als zu seinerzeit ein eben so grosser Stein 

> .. »• i. ■ i i :' 

. ») Wttkea Geschichte der Kreiwzfige. « v SaV 

**) Peetifera irtortxlitac animaltom, mexima qnoqoe ho- 
ninum hoc. tempore ftit. M4ttbi Paris Hin. Aug*. ' 
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\A Schwaben au« der Luft gefallen sey. Der 
Himmel schien in diesem Jahr öfters voll Feuer» 
(Lycosthenes.) Um Weihnachten gab es äusserst 
heftige Stürme, man konnte nicht in die Kirche 
gehen, und die welche es wagten, giengen in 
der Fulda zu Grunde. (Annal. Saxo.) 
iie? n.Chr. Eine Eruption des Hecla ereignete sich im 

Jahr 1105. (Mackenzie.) 
1106 n.Chr. £m 2- Februar erschien im Jahr 1106 ein 
Wiederkehr sehr grosser Komet, der für den nemlichen zu 
des grossen halten ist v , welcher nach dem Tode Caesars und 
Kometen,des- i ra i anr 53! auch gesehen wurde und dessen 
^ t U a ^ auft Umlaufs - Zeit 575 Jahre beträgt, wobei nicht 

t IL *u 5 I 5 unbeachtet bleiben darf, dass dieser der Erde 
Jahre berech^ 

j tt so nahe . Komet, der bey seinen beyden frühern 
Erscheinungen von Höherauch begleitet war » 
jezt 4 urc H einen sehr starken nach Nordwest 
gerichteteu Schweif sich- auszeichnete, der wie 
ein Gewebe von Linnen, tela linea, aussah, ge- 
rade so . wie man denselben auch im Jahr 16ÖO 
beobachtete. Am 20. Februar sah man im ge- 
lobten Lande zwey Nebensonnen durch grosse 
, t Bogen verbunden (Fulcher. Hist. Hier.) Am 12- 
desselben Monats liefen über Bari viele Sterne 
am Himmel hin und her und fielen zum Theil 
zur Erde , *) (Stern - Schnuppen.) Auch Nord- 
lichter wurden in diesem Jahr gesehen. (Ursperg.) 
Wahreud dieser Zeit wurden immer noch viele 
Menschen durch das heilige Feuer weggerafft.**) 

») Pridie Id. Febr. spud Baram Halt* stell* vis» sunt 
in coelo per diem nunc quasi inter se coneurrentes, nunc 
quasi in terram cadentei. 
**) Ignotit morbis igne, flamma, ardore invhibili homi- 
^ nes ex exciecati & absque adustionis nota extineü 
jratori V. 485- Wolf ket mein. Cent. XII. 
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Auch in den nächsten drey Jahren werden 
Kometen angegeben, doch lassen sich die Quel- 
len nicht genau auskundschaften« aber der Win- 
ter 1108 war sehr kalt und immer noch geschieht 
des heiligen Feuers Erwähnung. Sigb. Gembl. < 
Endlich herrschte auch .noch Mangel; \iw xxi 
XHfi$( gefällt sich Crusius zu schreiben. 

In Armenien sah man im Jahr 1110 in der »"o «• Chr. 
Provinz Vaspurägan während einer sehr dunkein Meteor. Nie- 
Nacht einen feurigcu Körper auf die Erde her- derschlag in 
unter kommen und mit Getöse in den See Van Armenien» 
stürzen) das Wasser des Sees wurde davon Mut- 
roth, vieles Wasser wurde auch über das Ufer 
getrieben) am folgenden Morgen fand man viele 
Fische wie Haufen Holz auf- einander liegen, da- 
bey bemerkte man auch einen Schwefel - Geruch 
und an mehreren Stellen Risse in der Erde. *) 

In Teutschland war das Jahr Uli sehr ge- 
segnet. (Ursperg.) In England bemerkte man ein 
besonderes Zurüktreten des Wassers aus dem 
Trent, vielleicht richtiger Humber, und Erdbe- 
ben zu Salop. 

Ein Erdbeben verbreitete sich am 3. Janu- im n. Chr! 
ar 1112 über einen grossen Theil von Teulsch- Erdbeben , 
land; Rottenburg am Neckar 'wurde durch das- ZuruUweicb, 
selbe und durch Ueberschwemmungen ganz ver- ^ es Meeres , 
heert« Einen ganzen Tag wich auch das Bewe 8P n S en - 

Wasser aus dem Canal , die Vö S el flohen in die ™£[ Kh ^ 
Wälder, die Fische standen ab. Bey Aglar, na- 
he an dem adriatischen Meere, fielen gediegene 
Eisen - Massen. 

*) Annenische Chronik von Matthans Eratz. Chladni. 

**) Munster Oosmogr. Hb. III, c. 335. nach Naucler wäre 
es später gewesen« 

**») Valtasors £hre des Hcrzojthums Crain. 4 Bd. S. 170. 
Chladnn 
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inj n» Chr* Der Winter de* Jahrs 1115 war ausseror- 
dentlich streng, noch am 23. April fiel bey Tour- 
nay ein ungewöhnlich tiefer Schnee. (Cont. V. 
Sigeb. durch Ans. A>b. Gembl.) Der Sommer 

Sehr hehier wurde aber ausserordentlich heiss, so dass sich 

Sssnmer. aie Bäume entzündeten. (Lupacz.) Webster sezt 
in dieses. Jahr eine Ueberstrbmung Flanderns 
durch die See* Auch das nächste Jahr war aus- 
serordentlich troken, zwischen der Londner Brü- 
he und dem Tower konnte man am 15-October 
troknen Fusses die Themse passiren. Im Junius 
gab es einen Blutregen in Italien.*) Verheerende 
Heuschreken - Schwärme erschienen im April 
und May in der Gegend von Jerusalem. Im 
August, am Laurentius Tag, erfolgten Erder- 
schütterungen in Syrien und CUicien, noch hef- 
tiger waren aie in einer Nacht des Novembers 
in Syrien, Cilicien und Mesopotamien, selbst 
auch auf Cypern. Auch in Antiochien folgten 
immer theils schwächere, theils stärkere Erder« 
»chütternngen auf einander."**) 

Hl* o. Car. l m J a hr nt6 zeigte sich wieder ein star- 
kes Nordlioht. (Lycosthenes.) Entweder in die- 
sem oder dem nächsten Jahr, denn die Zahl der 
Chroniken theilt sich hierüber fast in zwey glei- 
che Hälften , gab es am zweyten oder dritten 

Erdbeben» Januar ein Erdbeben in Teutschland, besonders 
. aber auch in der Lombardei durch welches viele 
Castelle und Klöster in Trümmer giengen. Am 
dritten Januar litt auch das Kloster Zwiefalten 
sehr durch ein Erdbeben , das sich gegen Abeud 



*) in agro Aemilisno et Fliminio Id. Jun. Cmguit 

Staind. Chron. 
**) Wilksn II, 380. MichauJ II, 49 
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einstellte, und zu Constanz 8611 man seit jentr 
Catastrophe, von einigen Gloken - Thtirmen aas, 
das Castell von Mörsbnrg gesehen haben, was 
früher nicht gewesen sev. (Crnsius.) Am 29» Ja- 
nuar gab es ein schrekliches Gewitter, am 16* 
Februar stiegen feurige Wolken auf, jede Stadt 
glaubte dieselben über sich, die Luft schien 
voll Feuer und Blut, (fcont. Sig. Lycosthenes.) 
Auch der Mond sah blutroth aus. (Erphord. an- 
tiq. varil.) Zu Lüttich war am Himmel frfhrts- 
Tag ein unerhörtes Gewitter mit heftigem Wir- 
belwind ; vierzehn Tage darauf brach aus einem 
benachbarten Berg, auf welchem man nie Quel- 
len bemerkt hatte , ein 'starker Wasserstrom her- 

• 

vor, und floss unter grossen Zerstörungen in 
der Richtung nach Utrecht. (Staind. Chr.) Auch 
in Italien traten Berge aus einander und wur- 
den Flüsse eingesogen, ja was noch weit schwe- 
rer zu glauben ist, der Po .habe sich in einen 
Bogen erhoben , so dass man darunter durchge- 
hen konnte. CD°dechin. App. in Mar. Scott.) 
Aehnliches sagt Herrm. Contr. von der Maas. 
Am 20. December gab es wieder Feuer - Erschei- 
nungen in der Luft , und den 27* December 
spürte man innerhalb vier und zwanzig Stunden 
zweymal, einmal bey Tag, und das andere mal 
l>ey Nacht ein weit verbreitetes, sehr verheeren*, 
des Erdbeben.. In der ganzen Welt habe es in 
diesem Jahr Erdbeben gegeben. (Onsorg. Chron. 
Bavar.) 

An Ostern , 14. April, 1116 gab es Morgens mS o. Chr. . 
früh plözlich ein Licht am Himmel , welches 
das des leuchtenden Mondes weit übertraf und 
eine Stunde lang dauerte. CUrsperg.) Im Sep- 
tember trat eine Ueberschwemmung ein , wie Uebenchw. 

I V 

I 
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sie' seit Noahs Zeiten nicht erlebt wurde , in 

k 

Böhmen stieg das Wasser 10 Ellen über den 
höchsten Wasserstand und zerstörte Kirchen, 
(Cosmce Prag. Chron. III.) Nordlichter, blutige 
Wolken, Kreuze, glühende Menschen- Gestalten, 
erschienen auch im folgenden Jahr und erregten 
Hie Furcht vor dem jüngsten Tag. *) Ein ent- 
Wirbelwind, sezlicher Wirbelwind zog am 27- oder 50. Juli- 
us von Norden her über Böhmen , und riss nicht 
nur überall , wohin er kam , die stärksten Bäu- 
me aus der Erde, sondern zertrümmerte auch 
' das herzogliche Schloss Wissegrad auf die Weise, 
Aass er beyde Flügel des Gebäudes verschonte, 
und die Mitte des Schlosses, in dem er das Ge- 
balke wie Steken zerbrach, und die einzelnen 
Stüke weit wegführte, allein zertrümmerte. Cos- 
mac Prag. Chron. III. ' 
Iii* n. Chr. Traurige Zeichen am Himmel, Erdbeben, 
Dürre. eine grosse Dürre, in deren Gefolge Heuschre- 
keu, Mäuse und eine Hungersnoth, gab es in 
Syrien im Jahr 1120, es wurde durch diese Vor- 
gänge das Concilium von Naplouse veranlasst.**) 
Der Winter 1121 war nicht strenge, aber 
stürmisch , und obgleioh es während desselben 
häufig Ueber8chwemmungen gab , so schadete 
doch eine ununterbrochene Dürre im Merz, April 
und May dem Gedeyhen des Getraides sehr. 
(Annal. Sax^ Cosm. Prag. Chron.) Gegen Ostern 
sah man einmal sechs Stunden lang, helle Flam- 
men , bis sie durch Regenwolken , die ein West- 
wind herbeytrieb, ausgelöscht wurden; (Staind. 
Chron.) Auch einen Höherauch sah man drey 



*) Aventin. Chron. S. 44*. 

•*) Wühslm von Tyrus XII, i 3 * . 



* 
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Tage lang , während welcher Zeit die Sonne 
ganz blutroth schien. (Erphord. antiq. v«ril.) I*» 
Jahr 1122 gediehen der Honig und der Wein, 
aber bey dem Getraide , das schön stand, gab 
das Korn nicht aus. (Cosm« Prag. Chr.) Am 16. 
December gab es ein nicht unbedeutendes Erdbe- 
ben. (Cont. Sigeb.) Der nnn folgende Winter 
war so mild) dass niemals' Schnee fiel, dessen 
ungeachtet war im darauffolgenden Sommer doch 
Hagel nicht selten, der dem Getraide sehr scha- 
dete. (Annal. Saxo.) Uebrigens. war der Jahr- 
gang wenigstens in Böhmen Sehr gesegnet. Der 
Winter des Jahrs 1124 war sca r strenge, und i «4 n. Qir. 
durch die Menge des Schnees ausgezeichnet, im «twng, Wlnt# 
Sommer gab es immer wieder Regen und viele 
iNehel, (Cosm. Prag. Ursp. Annal. Saxo.) aber 
gegen das Ende des Heumonats entstand eine . 
brennende Hize; (Chron. Pantal.) am 25« Aug, 
starker Hagel in Böhmen, (Lupacz.) und einer- 
schrekliches Erdbeben in Steyermark. (Chron. 
Admont.) Die Ernde fiel , die Hirse und Erb- 
ten abgerechnet, sehr schlecht aus, und unter 
dem Hornvieh, den Schaafen und den Schweinen Seuche unter 
entstand eine Seuche , auch gerieth der Honig dcm V,eh * 
nicht. (Cosm. Prag. Chron.) Eine grosse Kälte 
herrschte auch im Winter 1125? und es kamen 
desto mehr Menschen durch die Kälte um, als 
wegen des Miswachses im vorigen Jahr auch 
Hunger herrschte. (Chron. Naumb.) Wegen des Hunger, 
anhaltenden und so dicken Eises giengen fast 
alle Fische zu Grunde. (Ursperg.) Man wusste 
also damals schon , dass die Fische die Luft 
nothwendig zum Athmen brauchen. Die Aale 
krochen ins Heu. Der Frühling war äusserst 
stürmisch, noch am 25. May gab «s reichlicfcea 
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Schnee, tmd in den darauf folgenden Tagen fiel 
noch eine so grosse Kälte ein, dass viele Baume 
und auch das Getraide zu Grund giengen. (Cosm; 
Prag. Chr.) Dieser Umstand wird zwar von Ei- 
nigen auch ins Jahr 1124 gesezt, da aher aua- 
drüklich bemerkt ist, dass es das Todesjahr 
* Heinrichs V, gewesen scy, so findet kein Zweifel 
statt. In der Mitte des Junius gab es die stärk- 
Starke Re- gten Regen - Güsse , so dass alles überschwemmt 
gengüsse. wur de, und auch das Futter zu Grund gieng. 

Der ganze Sommer war äusserst liass* und in 
Teutschland gieng die Bienenzucht beynahe ganz 
Seuche Unteraus.*) Im Herbst erkrankte das Menschen -Ge- 
il. Menschen, schlecht. Mutius vermag nicht die Natur der 
Krankheit anzugebea , aber Sigb. und Robert 
d. Mont. erklären sie für das heilige Feuer. 
Nach den Versicherungen Conrads von Lichten- 
au, Abts zu TJrsperg, kun der dritte Theil der 
Menschen ums Leben. 

y J • 

1126 n. Chr. Auch der Winter des Jahrs 1126 soll sehr 
. kalt gewesen seyn; wenigstens sprechen die öster- 

reichischen Chroniker einstimmig von der Menge 
des Schnees, auch dauerte die Winterkälte ein- 
mal sechs Wochen ohne Unterbrechung. Der 
Hunger und die Verheerungen durch Krankhei- 
ten dauerten auch in diesem Jahre noch fort. 
Im Winter 1127 schadete die Kälte den Seiden- 
raupen sehr (hyems acerrima vermibus etiam 
periculosa.) Am 13. Februar gab es ein grosses 
Erdbebeh. (Chron. Admont.) Aber der Sommer 
zeichnete sich ebenso durch Trokenheit aus, an 
jnanchen Orten schlug das Feuer aus den Erd- 
•palten heraus , und konnte durch Nichts ge- 
löscht werden. (Ulr. Onsorg. Chron. Bavar.) 

•J Holder. Muttos p. 13«. Pist. Script, icr. germ. 
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Am 5* Octoher des Jahrs 1129 g*b es eia 
fürchterliche*» Hagelwetter, (Trith.) «uch wur^ 
den um Michaelis in vielen Landern sehr viele 
Gebäude durch Stürme über den Haufen gewor- 
fen. (Annal. Saxo.) Am 5. December befiel das 
Kreuzfahrer - Heer auf seinem Zuge nach Damas- 
kus ein furchtbares Gewitter mit grausenvoller 
Verfinsterung der Luft und schreklichem Donner 
und Bliz > wobey die stärksten Regen - Güsse 
schnell hi Schnee und Frost übergiengen, und 
nöthigte dasselbe zur Umkehr.*) 

Der Sommer 1130 soll sehr heiss gewesen Hgo a. Chr. 
seyn , es gab Erdbrände , und der Rhein soll im trokea.Jahrg. 
Elsas »vertroknet seyn. (Andr. Ratisbon.) Im 
Jahr Ho2 ttarb bey der Belagerung einer Stadt 
in Syrien Graf Joscelin , einer der Grossen im 
Königreich Jerusalem; von ihm wird bey der 
Schilderung seiner Person ausdrüklich bemerkt, 
dass er Poken - Narben gehabt habe , **) weiche 
Krankheit er wahrscheinlich bereits in Europa 
überstanden hatte, denn sein Sohn war schon 
erwachsen. Da aber Kinder, - Krankhelten von 
den Chronik- Schreibern so selten erwähnt wer- 
den, so wäre es auch möglich, dass damals die 
Erwachsenen die Poken zu überstehen hatten. ' 

Im Jahr 1133 war der Winter in Italien be- 
sonders sehr kalt und schneereich» alle Flüsse, 



») Wilken II. c.68. 

**) fuit enim «tdtun jinsillus , s'ad in mtmbris valde 
formosns, capillo brunu«, fecie lactus, variolarum 
tarnen signis imprestfs, oculos magno* & casum 
oblotigum hahuit. Dapsili« et acer in armis fait, sed 
commesiationibus et luxuria nimiom deditus. Bernard. 
Thesaur. Liber de Acquisitionc terra sanet* ab 
lo;s ad annum eirciter 1230. (Matte.) ; 
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der Po von Cremona bis ans Meer, waren zuge- 
froren, die Bäume bersteten, die Weine erfro- 
ren in den Fässern und die Menschen in den Bet- 
ten. Der Sommer war unbeständig und nass , 
während der Ernde gab es Ueberschwemmungen 
und Regengüsse. (Annal. Sax. Chron. Pont.) 
Bey der totalen Sonnenfinsterniss am 2. August 
sah man nicht nur um Mittag die Sterne, son- 
dern es fiel auch wie bey Nacht Thau. (Chron. 
vetero Cellense.) Ekstrüm gibt für den Octo- 
ber einen Kometen an. 

1134 n. Chr. Das Aufbrausen des Meers überschwemmte 
Aufbrausen j m j anr rfrey Grafschaften in England, 

des Meeres. ^^ ns< Gembl.^ Jahrs darauf Flandern. (Derselbe.) 

Im Jahr 1135 war der Sommer und Herbst äus- 
serst heiss und troken , alle Quellen und Teiche 
vertrokneten. Auch in Augsburg war man we- 
gen des Mangels an Wasser in grosser Noth, 
Gesträuche und Bäume entzündeten sich von 
selbst, wodurch man in der Stadt auch in nicht 
geringen Schreken gesezt wurde. (Gassar. Annal. 
August.) An manchen Orten schlugen , wo die 
Höchste Tro- Pflugschaar in den Boden schnitt , zürn grössten 
kenheit. Schreken Flammen aus demselben heraus. (Staind. 

Chron.) Ja, wenn man nur Schwefel auf den 
Boden warf, so entzündete er sich an man- 
chen Stellen von selbst. In diesem Jahr wur- 
de , eben wegen des niedern Wasserstandes , die 
Brüke über die Donau bey Regensburg zu bauen 
angefangen.*) Am 5. November that ein Sturm 
ungeheuren Schaden an den Wäldern, so das» 
kaum der^ zehnte Theil der Bäume übrig blieb. 
JI3<5 n. Chr. (Cont. Schaff nab.) Auch das nächste Jahr war 



») Avent. Chron. 448. ; 
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tehr trolien. Bey der Abtey Odisleben in Thü- 
ringen fiel ein Meteor-Stein in der Grösse eines Meteoritein. 
Menschenkopfs , und wurde von den Klostor- 
Geistlichen sorgfältig aufbewahrt. (Erphord. 
antiq. varil.) Eine Eruption des Vesuvs fand 
auch in diesem Jahre statt, im nächsten 1157 5 «37 Chr. 
aber warf der Hecla oder ein anderer Vulcan vulcan. Ausb. 
auf Island Feuer aus. (Mackenzie.) Auch in »»* Wand, 
diesem Jahr, das übrigens fruchtbar war, (Chr. 
Pant.) herrschte die grösste Dürre, ein Erdbrand 
dauerte in Frankreich schon ins dritte Jahr. 
(Toaldo ex Coli. Academ/) 

Das Jahr 1138 war zwar in mehreren Ge- Hg8 n. Chr. 
genden, z. B. in Schwaben, sehr fruchtbar, 
(Crus.) aber schon das, dass es einen so ausge- 
zeichnet guten Wein gegeben hat, weist wieder 
auf einen sehr warmen Jahrgang hin. Crusius 
sagt von diesem Jahr mellifluum coelum. Das 
Kloster Zwiefalten habe von seinen Weinbergen 
an der Achalm einen ungewöhnlichen Wein -Er- 
trag gehabt. Erst im folgenden Jahr 1139 sol- 
len Sümpfe und Quellen, die nun eine Reihe Anlaufen der 
von Jahren troken gewesen waren, wieder zu flies- Qp*U*n« ~ 
seil und mehr Wasser als zuvor zu führen an- 
gefangen haben. (Auct. Gembl.) In demselben 
Jahr gab es einen Ausfluss ues Vesuvs , (de la 
Torre,) und häufige Meteore. (Pilgramm.) In 
Böhmen aber war die Luft eine Woche lang sehr 
dunkel, uud wurde am 24* Junius um Mittag 



**) Tanta fuit siecitas in Francia (gegen das Ende der 
Regierung Lothars II. f 1137) ntflumina, lacus, fon- 
tes et putei sicca rertur. l^nis tjuoquc priu* terram 
subintraverat nec imbribus, nec frigore nee alia arte 
biennio eztingni poterat. Aoon. Lcob. Chron. 

> • «• 
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noch viel dunkler, wahrend sich in derselben 

ein Schwefergernch verbreitete. (Lupacz.) 
U43 n. Chr. Im Jahr 1143 gab es am 14. Februar einen 
Sturm« denkwürdigen Sturm , welcher unter den Häusern 
und Wäldern die grössten Verheerungen anrich- 
tete. (Chron. Mellic.) In dem darauf folgenden 
Sommer «rwäTint zwar Webster eines weit Ter* 
breiteten Schwärm« von ungewöhnlichen Inse- 
cten , nach andern Angaben aber folgte jezt im 
aaittr Jahrg. Sommer und Herbst anhaltender Regen. (Auct. 

Gembl. Chron. Pant.) Auch in dem nächsten 
Jahr 1144 herrschte durch den Sommer und 
Herbst immer Regenwetter, die Erndte wurde 
äusserst verspätet, es folgte Mangel und unter 
dem Vieh entstanden Krankheiten. (Auct. Gembl.) 
De* nächste Winter 1145 war wieder streng, es 
giengen in demselben die Weinstöke, doch wohl 
mehr wegen der vorangegangenen Nässe , als we- 
gen besonderer Kälte zu Grund. (Herrn. Cöntr.) 
Es erschien in diesem Jahr ein Komet, da aber 
derselbe vorzüglich auf das Unglük von Edessa 
bezogen, und auch zum Theil zum nächsten 
Kreuzzug benuzt wurde,*) so ist es ungewiss, 
ob nicht ein anderes Meteor diese Bedeutung er« 
halten habe. Die Theurung nahm immer mehr 
überhand. Ein Sturmwind that wieder in Teutsch- 
land und Frankreich grossen Schaden, (Chroti. 
tUf n. Chr. Mellic.) und im Jahr darauf 1146 gab es anhrtl- 
Erdbebcn in tende Erdbeben in Teutschland, Mainz wurde 
Teutschland, fünfzehnmal erschüttert; (Cont. M. Scot. Trith.) 

und jezt geschieht auch ein^-s Sterbens unter 
dem Menschen - Geschlecht Erwähnung, welches 
im nächsten Jahr sich noch weiter verbreitete. 
(Dodech. App. in Mar. Scot. Chr. Pant. Trith.) 

») Michstud II» 114. 
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Am 26- Januar gab es; wahrend der Boden mit 1147 n. Chr. 
Eis und Schnee überzogen war, ein Gewitter 
mit den stärksten Donnerschlägen« (Crusius.) 
In demselben Jahr kam ein zweyter lireuzzug «werter 
zu Stande , er hatte aber ein ganz anderes An- ^waianf. 
sehen als der erste. Dissmal erschienen, eine 
theure Zeit abgerechnet , keine andere Prodigien, 
als die von dem Abt Bernhard von Clairvault, 
der bey diesem Feldzug sich so thätig bezeugte, 
verrichteten Wunder; es war auch nicht mehr 
jenes Erheben der Völker , sondern alles gieng 
mehr von der Geistlichkeit und den Fürsten aus. 
Kaiser Conrad HL und König Ludwig V1J. zo- 
gen zwar im Frühling 1147 mit sehr, beträcht- 
liehen Heeren, denen eine Menge Weiber und 
Kinder folgten, aus, es schien mehr Ordnung 
zu herrscheu, es gab wenigstens in Europa jene 
JExcesse und Unfälle nicht mehr, aber es war' 
auch nicht mehr der Enthusiasmus wie das er- 
ste Mal. Als die Teutschen in Cappadocien, und 
die Franzosen mehr gegen die Küste hin, in der 
Nähe von Attalia, fyre Unfälle erlitten , so 
herrschte die grösste Muthlosigkeit, und Tau- 
sende nahmen sogar den muhamedanischen Glau- 
ben an. *) Der Rest d/er Armee kam zwar in 
kürzerer Zeit als beym .ersten Kreuzzu$, ,Bchon 
am 19» Mens 1146, zu Antiochien an, aber be- 
kanntlich hatte dieser Feldzqg keine so glän- 
zende Resultate wie der erste, sondern endigte 
mit dem vergeblichen Versuch auf Damask, wo- 
rauf beyde Monarchen mit der sehr geringen 
Zahl ihrer noch übrigen Begleiter in ihre Staa- 
ten zurükkehr,ten. Da bey diesem Zuge die Hee- 
. 

») Michsud IJ, 17s. 
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re nicht geringeres Ungemach als bey dem er- 
sten Kreuzzug auszustehen hatten, und weniger 
Muth demselben entgcgensezten , so wäre es mög- 
lich, dass Krankheiten mehr chronischer Art 
sich dabey entwickelt hätten , aber unmöglich 
liann mit Villalba angenommen werden, dass 
durch diesen Kreuzzug der Aussaz vorzüglich 
nach Spanien gebracht worden scy, denn dieses 
Uehel konnte ja viel eher durch die Sarazenen 
dahin gebracht worden seyn , und dann folgten 
wohl nicht viele Spanier beyden Heeren nach 
Palästina, da in Spanien selbst gegen die Mau- 
ren eigene Kreuzzüge veranstaltet wurden. 
1149 n. Chr. Im Jahr 1149 wütheten heftige Sturmwinde 
vier Tage lang nach einer Mondsfinstemiss am 
26. Merz. (Cont. Sigeb.) Der nächste Winter 
1150 war streng und lange dauernd, häufig wur- 
Meteore und den Nordlichter und Meteore am Himmel gese- 
Regenfluthen. hen. Das Jahr war äusserst ungünstig , (totus 
annus miseriarum plenus) Feuer vom Himmel 
und Wasser thaten unbeschreiblichen Schaden. 
(Trith.) Vom 23. Junius an gab es ebenso häu- 
fige als fürchterliche Donnerwetter mit stinken- 
den Nebeln. (Annal. Bosov.) (Bosau bey Zeitz 
in Sachsen.) In Island soll es nach Webster 
einen vulkanischen Ausbruch gegeben haben, 
Mackenzie führt denselben aber nicht auf. Auch 
im nächsten Jahr 1151 fiel häufiger Regen und 
wollte nichts reifen, vom 24' Junius bis in die 
Mitte Augusts habe es unausgesezt geregnet, 
(Auct. Gembl.) wahrscheinlich bezieht sich die- 
se Angabe aufs vorige Jahr oder umgekehrt. Es 
entstand grosser Mangel und Sterben. (Erphord, 
Antiq. varil.) 

ii$a n. Chr. Im Januar 1152 richtete der Rhein grosse 
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Ueberschwemmnngen an , (Cont. M. Scot.) Am tfbertehwem - 
26« Octofcer gab et ein Erdbeben in 8teyermark. mungen. 
(Chron. Admont.) Der Hunger nahm aber im- 
mer noch mehr zu, und herrschte fast durch 
ganz Europa. Auch im Jahr 1155 litt man, we- 
nigstens in Frankreich , grossen Hunger , das Ge- 
traide reichte nur auf drey Monate , aber auch 
in Bayern fehlte es nicht weniger. (Onsorg. 
Chr. Bavar.) Ein Sturmwind richtete in Frank-, 
»«ich eine Tagreisc weit ausserordentliche Ver- 
heerungen an, (Auct. Genibl.) auch sah man 
Weben - Sonnen und Neben - Monde , und in An- 
tiochien und Damaskus gab es ein Erdbeben« 
Von Krankheiten geschieht nirgends eine Erwäh- 
nung. 

Der Winter 1154 war kalt. (Webster.) Am »54 n. Cht. 
20. Februar gab es in Burgund bey Nacht hef- 
tige Erdstö8se. (Cont. Sigeb.) Im Sommer fan- 
den aber, des Höherauchs unerachtet, grosse Höhetiuch. 
Ueberschwemmungen, vorzüglich bey Erfurth, 
statt. (Cont. L« Schaffnaburg.) In den lezten 
Tagen des Septembers glich die Sonne ganz' der 
Mondsscheibe. (Ursperg.) Im Winter des Jahrs 
1155 gab es wieder während der ganzen Fasten- "55 »» Chr 
zeit Erdbeben in Burgund. (Cont. Sigeb.) In Seuche untei 
diesem Jahr erwies sich an dem Heere des Kai-^* Putschen 
•ers Friederich I., als er nach Italien zog, der?? ecre * D * ta 
nachtheiLige Einfluss des italienischen Klimas 
auf die Teutschen. Die in der zweyten Hälfte 
des Sommers dort so häufig zu gewissen Tags- 
Zeiten sich einstellenden Nebel waren aber in 
diesem Jahr den Einwohnern Roms, die sich um 
diese Zeit auch schon aus den nie (lern Quartie- 
reri zurückzuziehen pflegten, fast so nachtheilig 
wie den Soldaten im Lager, doch wurden dies« < 

16* 
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so allgemein von dem verderblichsten Fieber he* 
fallen , dass sich der Kaiser genöthigt sah , so 
schnell als möglich die Apenninen zu gewin- 
nen,*) von dort ans wollte er nach genomme- 
ner Rache an den S pol etanern noch einmal ins 
untere Italien vordringen, aber auch dissmal 
wurde er durch das Erkranken seiner Soldaten, 
von denen die wenigsten der Hize und den Schäd- 
lichkeiten des italienischen Himmels widerstehen 
konnten, znriikgehalten. **) Uebrigens war die- 
ser Sommer auch in Teutschland sehr troken^ 
und es fiel auch die Emde ganz gering aus. 
(Chron. Mellic.) 

Im Sommer 1156 ? als sich Friederich I. zum 
zweytenmal vermählte , gab es in der zweyten 
Hälfte starke Ueberschwemmungen , besonders 
zu Rom. In der Normandie wird auch eines 
Sterbens erwähnt. (Trith. und Cont. L. Schaff- 
naburg.) 

1157 n. Chr. Im 'Jahr 1157 war der Winter sehr kalt, bc- 
kalter Winter sonders im Merz, da noch ein sehr tiefer Schnee 
fiel, dieser schmolz, weil die Jahrszeit bereits 
so weit vorgerükt war , doch wahrscheinlich 
mehr durch die Wirkung der Sonne ; es folgte 
ein heisser und sehr trokner Sommer, am 3. 
Junius zeigte sich um Mittag ein sehr breiter 
feuriger blauer Ring um die Sonne, und in den 
lezten Tagen desselben Monats fiel ein ganz un- 
erhörter Hagel , bald darauf erhob sich ein 
Sturm, der das Getreide zerstörte, und Häuser 
und Bäume umriss. (Ursperg.) Bis in die Mitte 
des Augusts fiel nun so anhaltend Regen, dass 

*) Otto Frising. Lib. I, e. %%. 
**) Derselbe I, «4. 
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man fast nichts auf dem Felde tliuh konnte. 
Am dritten September sah man beym heitersten 
Wetter drey Sonnen und bald därauTdrey Mon- 
de.*) Lycoethenes erwähnt eines Nordlichts; 
ih' Syrien und Sicilien, besonders in der Nähe 
Von Catariea gab es wiederholte Erdbeben, (Trith. 
Ursperg.) und anf Island einen vulkanischen 
Ausbruch. (Th. Europ.) Die Krankheiten, wel- Seuche«, 
che schon im vorigen Jahr begonnen hatten, wur- 
den in diesem noch allgemeiner. (Ursperg.) ' 

Der Sommer des Jahrs H5ß war warm und Ii** n. Chr. 
fruchtbar, aber sehr troken, die Vils konnte Dürre, 
man bey Enzdorf troknen Fusses überschreiten,**) 
auch in Italien waren die Flüsse so ausgetrok- 
net, dass die Armee, welche Friederich I. nach 
Italien führte, alle Flüsse in Oberitalien , selbst 
den Po ohne Schiffe und Brüken passiren konn-' 
te. ***) Webster führt eine Eruption des Vesuvs 
und ein Erdbeben in England auf» Die Troken- 
heit scheint auch noch im nächsteh Jahr, we- 
nigstens in Italien geherrscht zu haben. 

Schon in den ältesten Zeiten scheint die 
nordwestliche Küste Teutschlands von dem her- 
einbrechenden Meer manchfathe Veränderungen Einbrüche 
erlitten zu haben, wie diss im vorlebten Jahr Meeres, 
der vorchristlichen Zeitrechntins bemerkt wur- 
de, und es auch der Moorgrund so wie die in 
den neuesten Zeiten in der Tiefe des Landes ge- 
fundenen Trümmer Von Schiffen beweisen. Eine 

.• 

*) Staind. Chron. sezt dis< ins JtSr lx$% 
**) ViUx fluvius prope Ensdorf liccum iter prsbuir« Oa- ' 
sorg Chron. Biv. 
***) De rebus gest. Frideric. Irnperit. Ridev. Frising. 
app. I, 4S« 
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nicht unbedeutende Ueberschwemmung diese* 
Art ereignete sich im Jahr 11 62 9 denn Niclot 
der Obotriten Fürst Cf ü6i) **** bereit» todti 
und die Unterjochung der Obotriten , welche im 
Jahr 1162 erfolgte, wird unmittelbar daxauf er- 
wähnt. Im Februar entstand ein fürchterliches 
Gewitter, und mit diesem ein solches Aufbrau- 
sen des Meers , wie es die ältesten Geschlechter 
nicht erlebten , die See überzog die ganze Küste 
von Friesland und Hadeln , die ganze Streke zwi- 
schen der Elbe und Werra, viele tausend Men- 
schen und eine unzählbare Menge von Vieh fan- 
den den Untergang.*) In demselben Jahr gab 
es viele Gewitter und Hagel, (Berliner Lehrbuch,) 
es entstand auch eine grosse Theurung. (Chron. 
Lauterb. Menk. Tom. II.) Nach derselben Chro- 
nik hätten die Ueberschwemraungen erst im Jahr 
1163? als der Kaiser wieder über die Alpen ge- 
gen Pabst Alexander III. zog, und zwar am 15. 
1163 n. Chr. Februar statt gefunden. In demselben Jahr 1165 
Pest« verheerte die Pest Mailand, die Normandie und 

, Aquitanien. Nach, einer Pause »von 300 Jahren 

fieng der Aetna wieder zu explodiren an, und 
seine Ausbrüche wiederholten sich bis 1169- Der 
Winter des Jahrs war äusserst kalt und lange 
dauernd, auch von diesem Jahr melden die An- 
nal. Bosov. Zerstörungen durch grosse Wasser- 
fluthen und Ueberströmen der Flüsse, besonders 
der Weser am neunzehnten Februar. Auch in 
England gab es Ueberschwemmungeu, (Webster) 
überhaupt war das Jahr sehr stürmisch. (Annal. 
Bosov.) An Pfingsten fiel hey einem heftigen 



*) Helmold, Chron. Sliw. II, I« 

* \ 

/ 
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Sturm Meteor - Eisen,.*) im August Blutre- 
gen.**) 

Im Jahr H65 herrschte grosse Trokenheit, 
besonders verdorrte die Vegetation wegen tler 
warmen Winde. (Toaldo.) «In Sicilien aber- 
kamen 12000 Menschen durch Ueberschwemmun-, 
gen ums Leben. In Norfolk und Suffolk erfolg-^ 
ten Erdbeben. (Webster.) , . v 

Vom Jahr 1166 schreibteine Erfurter Chro-Ji^ a. Chr. 
nik, (€rph. antiq. varil.) dass Wein und Ge*f, 
traide besonders reichlich gerathen sey, uauh 
Trith. , den Annal. Zwetl. und dem Anhang zu* 
Radewik dagegen hätte über die ganze Erde 
Hunger geherrscht. Diese Verschiedenheit der 
Angabe ist nur insofern erwähuungswerth , als . * 
sie vermuthen lässt, dass Zeiten des Ueberaus- 
ses sich unmittelbar an die des Mangels oter, 
umgekehrt anreihten, was in der Geschichte desf 
physischen Lebens sich so häufig wiederholt/ 
Am 26* Januar ereignete sieh um Mitternacht« 
ein Erdbeben zu Cölln, (Godefr.) am. ,'eilften 
April fiel ein Hagel wie Tauben • Eyer. < ; 

Im nächsten Jahr 1167 zog Friederich Bau* «*7 »• 
harossa wieder nach Italien, dissmal wurde gleich friederich. L 
beym Anfang des Feldzugs eine strenge Manns- .Zogna«l|lU» 
zucht und eigene Kriegs - Artikel eingeführt,* 
die Soldaten waren sogar angewiesen, alles zui 
bezahlen. Rom wurde ohne besondere AnatrCn- 

* 

gung eingenommen, aber gleich naeh wenden/ 
Tagen musste der Kaiser mit seinem Heer sich 

H « i 

*) Circa festum Pentecostes In magno tjrphone pluiise 
ferro annotavlt Sarctor. Georg. Fabaic. rerom Wtfr 
nie. Tom. I , p. 3s. * . , - 

*•) Menne Augusto saoguis plnlt in Retbsl in Episcopf- 
tu Dolenii. / 
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wfeder r au* der Stadt zurüfeziehen , weil tätlich 
•in grosser Theil seiner Soldaten durch die Krank- 
heit weggerafft wurden, es starben nicht nur 
die Gemeinen, sondern anch ein grosser Theil 
der Bischöfe, Fürsten und Grafen;*) unter den 
Römern richtete die Krankheit dieselben Ver- 
heerurigen an, es war die eigentliche Pest» vor- 
züglich starben viele Männer, so dass die Witt- 
'Werf an auswärtige Staaten um Männer sich wen- 
den mussten. *") Auch nachdem das Heer die 
Stadt bereits verlassen hatte, währte es noch 
lauge, bis es ganz von dem Krankheits - Keime 
frey war 4 (Mutius.) 
n. Chr. Zwey Kometen erschienen gegen Westen im 
t Kometen. Jahr ilfcft; es war ein grösserer und ein kleine- 
rer, die im Anfang wie ein Einziger aussahen, 
Und « erst aUmähHoh von einander sich trennten, 
Pilgrftmm ist ' geneigt, diese Erscheinung ins 
Jahr 1165 zu sezeri, weil es sich im Todesjahr 
Macolm IV. , Königfs* von Schottland , der in die- 
sem Jahr starb:, ereignet haben soll. In Böh- 
men herrscht» eine anstekende Krankheit. (Ln- 
1 paez.) Von den seit sechs Jahren auf einander 
Ausbrüche d. folgenden Ausbrüchen des Aetna, war der, wel- 
cher- am vierten Februar dieses Jahrs erfolgte, 
der heftigste, zugleich oder bald darauf erschüt- 
terte ein Erdbeben Catanea, und wurde selbst 
in Klein -Asien gespürt. Im Jahr 1170 gab es 
wieder Erdbeben in Sicilien und Syriern Auch 
in Teutschland; ereigneten sich Erdbeben und 

Ueberschwemmungen , auch einer Seuche er- 

lt«f . v i. • < . 4 : :C r vj • 

' 1 ' -" ! ' ''' • V .• • : . :« t 

*) Chron. Slaw. Helmert. X, «35. .* .■ 
»*) Qqod midieres vtduatae ab ejtterii civitttibut expetere 
coanubia cogerentur. Opp. ad Radevie. 
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wähnt Webster. Erdbeben trafen am 4. •* Febr. 
1171 Siciliea, und waren für Catanea besonders! 171 n. Chr. 
verheerend , anch in Calabrien hörte man ein Erdbeben, 
schrekliches Krachen. Auf dem Aetna fiel ein 
Theil des Kraters ein, nene Quellen entstanden, , 
und die-, welche bisher: Wasser ergossen, ver- 
siegten. (Sigon. Staind.) Obgleich die Hize im 
Sommer besonders in Teutschland ausserordent- 1 
lieh war, so trat doch ah einzelnen Orten die 
See über die Küste. Am Peter und Paul -Tage 
gab es eine grosse Ueberschwemraung durch .das Einbrüche d. 
Meer in der Gegend von Nantes, und . auch in Mecrs - 
Friesland trieben Stürme die Nordsee über die 
Ufer. 

Von der Witterung des Jahrs 1172 lässt sich "7* chr * 
nichts angeben, es herrschte aber damals eine 
Hungersnoth in Bretagne, nnd in jenen Jahren 
war es, dass der Anssaz wie es scheint unter Ansitz in 
der Form einer sehr anstekenden Kra'ze, die bis BreUgae ' 
auf die Knochen drang, daselbst so allgemein 
eich verbreitete , dass es für solbhe Kranke ei- 
gene Priester , Kirchen und Kirchhöfe gab. *) 
Es «wallfahrteten die Kranken dieser Art viel zu 
dem heiligen Mävius, solche Waller mussten 
sich aber den Gesunden gleich von weitem zu 
erkennen geben, deshalb trugen sie zwey wol- 
lene Hände entweder auf die Brust oder die* 
Kopf binde genäht. Ogee ist sehr geneigt, die- 
ses Uebel als Folge der Kreuzzüge zu erklären, 
es mögeu aber um jene Zeit die christlichen 
Bewohner Jerusalems und des heiligen Landes 

■ 

*) Brieude Mein, de ls Societe* de Medecine 178s — 83 
p. 311 Oge* DicL de Bitugne. VergL Heasler Aas. 
«2 , S. S84. 



wohl an dem Aussaz gelitten haben, wenigstens 
ist ja vom König Balduin IV. bekannt, das« er 
von seinem dreyzehnten Jahre an von diesem 
Uebel schon getroffen, und zur Regierung fast 
untauglich gemacht wurde , es fand aber gerade 
um jene Zeit kein besonderer Rükfluss ans dem 
Orient ins Abendland statt, wie diss fünfzehn 
/ Jahre später nach der Eroberung Jerusalems 

durch Saladin der Fall gewesen seyn mag. Es 
Cagots. wurden auch schon die Cägots (Gassogne) oder 
Caffots, (Bearn,) ein besonderer Menschenschlag, 
der in den Pyrenäen * Thälern gruppenweis 
zerstreut wohnt, und seit undenklichen Zeiten 
bis zur Revolution als unrein vou der iibri- 
gen Bevölkerung gemieden und miShandelt wur- 
de, aus jener Zeit hergeleitet; zuverlässigere 
Nachrichten vereinigen sich aber mehr dahin, 
• dass diese Unglükliche Reste eines untergegan- 
genen Volkes, etwa der West -Gothen oder Ara- 
ber seyen, die in die Pyrenäeu-Thäler gedrängt 
wurden, und daselbst durch den nachtheiligen 
Einfluss des Climas , so wie durch den Druk ih- 
rer bürgerlichen Verhältnisse zum Cretinismus 
heruntergesunken seyen. *) 
ii73 Chr. Noch wichtiger fü> die Geschichte der Krank- 
Iridoenza. heiten ist aber die von den Zeit-Genossen**) für 
das nächste Jahr erwähnte Erscheinung eines 
aligemein verbreiteten Catarrhs^ welche Erschei- 

■ • 

*)öihenart, MilMn, Raimond de Cafbonieres Reise 
in die Pyrenäen II, ia } . tettsche ' Uebersezuiig. 
The Lond. med. Repository by Barrows vol. IV. July. 
**) Godefr. eines Mönchs im Kloster Pantaleon zu Cölln 
AnnaK von if«4— 1237. beraosgefreben von Freher. 
Chroo. Cellense mious. ed. Mcncke Script, rcr. gertn. 
vol. II, p, 453. Auct. Gembl. 
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nung dem bey den früher an f geführten Influen- 
zen wahrscheinlich gewordenen hundertjährigen 
Typus dieser Krankheit entspricht ; so dass die 
periodische Wiederkehr dieser Krankheit, die 
im Gegensaz zu den mehr aus dem subjectiven 
Leben, und einem weit compHcirtera Verein- von 
Ursachen hervorgehenden andern Seuchen , durch 
nein atmosphärische Momente hervorgerufen zu 
werden scheint, von hier an, das drevzehnte 
Jahrhundert, allein ausgenommen, bey welchem 
aber das Ausbleiben derselben auch wieder mit 
andern Erscheinungen in Zusammenhang ge- 
bracht werden Jiann , als erwiesen hervorgeht. *) 
Es gab in dem erwähnten Jahr schon im 
Januar viele Gewitter, welche auch bereits häu- 
fig Schaden anrichteten, auch sah man viele Nord- 
lichter, (Lycosth.) der schmelzende Schnee ver- 
ursachte häufige Ueberschwemmungen. (Paltran. 
Chron. Au .tr.) Der darauffolgende Sommer war 
troken und heiss. (Annal. Bosov.) Am ersten 
December nun , nachdem, wie es scheint, schnell 
strenge Kälte **) eingetreten war, verbreitete 
aich ein unerhörter Husten über Teutschland 
und Frankreich , der alle Lebensalter befiel, und 
hey Manchen sich auch mit dem Tode endigte. 
Ob zu gleicher Zeit auch Krankheiten unter 
den Thoren herrsehten, findet man nicht er- 
wähnt.***) * '* 



•) Die bis jcxt nscbgewiesenen Influenzen kamen vor 
in den Jabrea 4is vor Christ. {94 nach Christ. (827) 

**) Ei war ein strenger Winter, doch erst im Decem- 
ber. GodeFr. 

**•) Ipso anno 1173 in Calendts Decembr. tussis intolera- 
bilis & inauditt oons teotonicum rcgnum, & arae- 
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- r Auch im nächsten Jahr 1174 waren Stürme 
ungewöhnlich häufig , theils wegen dieser, theils 
wegen des so häufigen Regens, welcher gegen 
den Herbst hin allgemein wurde, blieb der Som- 
r ganz kühl , und gerieth weder Getraide noch 
(Erphord. antiq. varil. Godefr.*) Das 
Jahr 1175 dagegen war ausgezeichnet : durch Ha- 
allgem.Hagel. gelwetter , die sich so allgemein über Teutsch- 
land verbreiteten, dass gegen die Behauptung, 
der Hagel mache kein theu res Jahr, wirklich 
Mangel entstand. (Mutius.) Am Andreas -Tag 
sah man eine grosse Leucht- Erscheinung von 
Osten nach Weaten ziehen , nnd die Küste von 
Flandern wurde vom Meer überfluthet , auch 
führt in diesem Jahr Webster einen Ausbruch 
des Aetna auf. Nach diesen beyden Jahrgängen, 
von welchen der eine so reich an Regen, und 
der andere an Hagel war, 3< am nun 1176 ein 
•ehr kalter Winter, wenigstens war die Kälte 
vor Weyhnachten bis Lichtmess "sehr streng ; an 
Ostern wüthete ein überaus heftiger Sturm, der 
Hauser und Wälder umriss, worauf nun ein 
durch seine Trokenheit ausgezeichneter Sommer 
trok.Sommer. folgte. In Böhmen regnete es von Ostern bis 
zum Lqrenz-Tage nicht, es gab kein Heu, und 
eine sehr frühe Erndte und Herbst. Auch im 
nächsten Jahr wird wieder sehr grosse Troken- 
heit von Lycosthenes angegeben ; es wäre möglich 
dass eine Verwechslung mit dem vorangegange- 

. ? ' - t ' 

cipue Galliam ccmatam pervasit senet cum ju->ioribft 
& infantibus debilitavit, pluresque mord addixit 
Annal. Godefr. Mon. 
*, Totura aestivnm tempus in pluvias hyemalei conver» 
sifct c*t, unde segetes & vinex sunt corruptx. Go- 
defr. Annal. 
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neu Jahrgang stattfand; die Cont. Sigeb. schreibt 
ober ausdrüklich , in dem Jahr, in welchem Kai- 
ser Friederich sich mit dem Pabst (Alex. III.) 
aussöhnte, sey der Sommer und Herbst sehr tro- 
ken und die Erndte sehr unergiebig gewesen ^ 
auch gab es eine Hungersnoth wegen wiederholt 
trokner Jahrgänge in Diarbekr und Mesopotamien. 

Im Jahr H7& regnete es vom dritten Julius f '7* n; ^ht. 
bis zu Ende des Jahrs beständig, diesem Regen- häufigJUjen. 
wetter war im Junius ein Hagel von ganz beson- 
derer Grösse vorrage gangen. In den lezten Ta- 
gen des Julius bemerkte man ein Erdbeben, 
und am 30. November richtete ein heftiger 
Wind, den man aus Africa herleitete, gros- 
sen Schaden an. (Auct. Gembl.) Entweder war 
es in diesem oder dem folgenden Jahr, dass 
sich alle damals bekannte Planeten in Conjun- 
ction befanden.*) 

Der Winter hielt im Jahr 1179 lange an,* 1 ?* n * C!ir - 
im Merz und April war es wegen eines anhalten- *P ätcr Schote 
den Ostwinds sehr kalt , noch am ersten April DIU * ^*8 e ^ 
gab es tiefen Schnee , dieser schmolz wegen des 
Ostwinds wahrscheinlich einzig durch die Sonne; 
es gab viele Gewitter und Hagel. Am 17. Septem- 
ber nahm in der Mitte der Nacht der Mond eine 
ganz ungewöhnliche Farbe an, wie Blut, und 
Tags darauf sah man einen purpurfarbigen Ring 
um die Sonne. (Erphord. antiq. varil.) Ein 
Komet , der auch in diesem Jahr erwähnt wird* 
war nur Eine Nacht sichtbar, und glich einer 



*; Acstas tempestuösa extitit, ita quod metwe Junio la- 
pides grandinis insolits quantitatis ceciderunr. Kai, 
Aug. terrae motus fuic, tt eadem die circa horaar» VI, 
Stella juxU solem visa est. Gedefr. moa. Annal. 
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Schlange die sich. krümmte und ausstreute, war 
also wahrscheinlich ein Meteor. (EkstrÖm.) Un. 
ter dem Vieh brachen Seuchen aus. (Annal. Bo- 
aov. Cont. Sigeb. 
xi8o n. Chr. Im Jahr 1160 gab es eine der lezten Pest* 
eine der lex- ähnlichen Epidemien des ignis sacer in Lothrin- 
teu Meuchen gen; von den Kranken, deren Haut brandig und 
4. hU Feuert, maulbeerfarbig und die einzelnen Glieder spha- 
celos wurden, wurden Einzelne auch mit Con« 
vulsionen befallen, und sie erfüllten mit ihrem 
Jammer die Strassen und Kirchen. (Villalba.) 
Von der Beschaffenheit dieses und des nächsten 
Jahrs findet sich nichts aufgezeichnet , aber Mu- 
tius versichert, dass in Teutschland ein paar 
reichliche Jahrgänge auf einander gefolgt, aber 
, dann auch im Jahr llßl eine Pest, die fast die 

Hälfte der. Bevölkerung wegraffte, entstanden 
sey. *) 

Den 30. April 1183 gab es ein Erdbeben in 
Oesterreich. (Chron. Salib. Paltram.) Auch in 
Syrien und Cilicien soll es ein sehr bedeutendes 
gegeben haben. Ein sehr heftiger Sturm soll 
im Frühjahr selbst in dem Saamenfeld grossen 
Schaden angerichtet haben. (Erph. antiq. varil.) 
1185 n. Chr. Das Jahr 11Ö5 war wenigstens in Frankreich 
fruchtbarer sehr ergiebig an Getreide und Wein. (Auel. 
Jahrgang. Gembl.) In Castilien, besonders aber zu Leon, 
Seuchen* herrschte eine sehr verheerende Seuche, die von 
den Aeichen so viele als von den Armen weg- 
raffte. (Villalba.) 
n86 o. Chr. Der Winter des Jahrs 1 1Ö6 war unerhört 

*) Fderunt hoc tempore in Germania anni aliquot fer- 
tilitate feltces, sed secuta est copiam fruetuum pestis, 
qux sustulit stipn mediana partem nomine* per Ger- 
maniara. 
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mild , im Jahuar blühten die Baume, iraTebruar milder Wiat. 
hatten schon die Früchte in der Grösse von Ha- 
sel - Nüssen oder Vogel - Eyern angesezt. Im 
May war Erndte und im August Herbst. (Naucl. 
Trith.) Doch gab es am 30. Jan. an mehreren 
Orten Frankreichs ein heftiges Hagelwetter, bey 
einem starken Südost -Winde fielen Schlössen 
wie Hühner - Eyer und richteten grosse Verhee- 
rungen an. (Auct. Gembl.) Im nächsten Jahr 
1167 verhielt es sich ganz anders. Im Merz fiel 
noch eine grimmige Külte ein, und es blieb bis 
in Juni us kalt , zu Pfingsten , welches in diesem 
Jahr auf den 17. May fiel, gab es noch tiefen 
Schnee, die Weinberge giengen zu Grund. (Trith.) 
Es gab auch heftige Stürme, die Sonne war drey 
Tage lang, wie es scheint durch einen Höhe- Höhtranch, 
rauch, verhüllt; es fielen unerhört grosse Ha- «whörtgroi. 
gelsteine, wahrscheinlich Meteor - Steine, grosse $eHagelstemc 
Feuer- Flammen zogen durch den Himmel, es 
erfolgten Erdbeben, und in manchen Gegenden 
brauste das Meer auch ungewöhnlich auf.*) In 
Teutschland entstanden in manchen Gegenden 
Mangel und Krankheiten unter dem Vieh. (Chr. 
Mellic.) Diese Erscheinungen konnten nach de» 
Ansichten jener Zeit nichts anderes als den Ver- 
lust Jerusalems bedeuten. In den ersten Tagen 
des Octobcrs wurde diese Stadt, nachdem sie 

Fall von Je- 

acht und achtzig Jahre den Christen angehört ro,aIcn,i 
hatte, wirklich von Saladin eingenommen und 
die ganze christliche Bevölkerung 2ur Auswan- 
derung genüthigt, ein Theil dieser Unglüklichen 
irrte in Palästina umher, andere gelangteu nach 
Aegypten und viele kamen auch nach Europa , 
wo sie den Fall der Stadt verkündigten. 

*) Mi«haud II, »7«. 
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Wie wenig aber der K/euzzug, der sich 
nun zu bilden anfieng, für ein freywilliges Er- 
heben der Völker zu halten sey, erhellt theils 
daraus , dass man sich genöthigt sah, um die 
zur Ausrüstung nöthig gewordenen Summen auf- 
zutreiben, einen Saladins - Zehnten umzulegen, 
von welchem nur die Cartheuser - Klöster und 
die Spitäler der Leprosen ausgenommen waren, 
theils aus dem Rang der Geistlichen, die den 
Kreuzzug predigten, der mit dem Enthusiasmus 
im umgekehrten Verhältniss stand ; denn während 
beym ersten ein Eremit hingereicht hatte , die 
Unternehmung hervorzurufen, und beym zwey- 
ten noch ein Abt französische und teutsche Hee- 
re in Bewegung sezen konnte, so reisten jezt 
die Erzbischöfe von Canterbury und von Tyrus 
n88 n. Chr. umher. Im April 116« sezten sich endlich 
100,000 Teutsche unter Kaiser Friederich I. in 
Marsch, und gelangten, eben weil die ganze 
Unternehmung mehr von den Fürsten ausgieng, 
mit besserer Mannszucht nach Constantinopel, 
noch ehe die Könige von Frankreich und Eng- 
land mit ihren Heeren die Küsten des mittellän- 
dischen Meers erreicht hatten. In diesem Früh- 
jahr, besonders im April, Überflossen nicht nur 
die grösseren Flüsse, sondern es strömte auch 
» an sonst ganz troknen Orten Wasser aus der 
Tiefe des Bodens hervor , worauf denn ein sehr 
trokner und heisser Sommer folgte, *) welcher 
besonders in Rom sehr ungesund war. . 



■ » 



*) In Aprili eruptiones flavlomm facta quali* ante 

viderat, sed et In sied« locis juxta fluenti maxima- 
rum inundatiomi« ebnllitiones apparuerunt. Aestt« 
sicca et ferventUsima. (Godefr. Anot|lO 
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Unterdessen drang das Heer der Tentschen 
siegreich in der Nähe von Laodicea Über den 
Mäander; während des strengen Winters hatten', 
sie zwar mit Entbehrungen zu kämpfen f aber 
die Eroberung von Iconium. verschaffte ihnen ' i'-.KV' 
wieder neue Hülfsmittel, und neben dem Schre- 
iten ihrer Waffen gieng ihnen der Ruhm ihrer 
Ordnung voran, als durch den schnellen Tod £ 
Friederichs > welcher in dem Flusse Sclef, der 
unter den Mauern Seleucias vorbeyfliesst, ertrank, 

> 

eben weil alles jezt mehr von dem Genie eines < 
Einzigen aphieng, die günstigen Verhältnisse , . 
•chnell eine andere Wendung nahmen* Nach, 
den Erzählungen Godefrieds hatte das teutsche Ssecbe unter 
Heer schon früher an Seuchen, gelitten Andere Äw«*£skr. 
versichern, dass erst in der Gegend von Antio- 
chien eine der verheerendsten Krankheiten enU 
•tanden sey,*) wovon man den Grund zum Theii , 
in dem herrschenden Ueberfluss, theils in f einer., 
Vergiftung durch das zugefiihrte MehVfuchte, 
die aber wohl am wahrscheinlichsten vqn einem 
für die Tentschen besonders schwierigen Accli- 
maiisations- Prozess herkam, denn die Beschaf- 
fenheit des Jahrgangs war auch in Teutschland 
Ausgezeichnet, Am 27* Februar liß9 gab es ein ? il§ «. Cht. 
bedeutendes Erdbeben , (Cout, M. Scot.) und ,am, ( 
11. Merz einen ungemein heftigen Sturm, von 
wo bis in den August eine ganz rfusserordentlk 
che Hize folgte, worauf ein grosses Sterben und Seuchen. 



*) Da kam urbaring die restilefts in das kaiserliche k 
Heer, stat\» da$ ganze Heer gar ab. (Avent. Chron" 
p. 458. Mutirn bey Pistorius p. rCu) Nach Michaud 
waren es «och 700 Pferde ünd <;ocö AUaa Futsvolk 
die übrig blieben. Ii, 340» 

a* 

1/ 
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Viehseuche entstand. (Godefr.) Der mm fol- 
gende Winter war troken und gelinde, nach dem 
Chrön: austriac. hatte es vielen Schnee gegeben, 
im Sommer waren Regen und Ueberschwemmun» 
Häufigkeit v. geu häoilg, besonders aber gab es viele Gewit- 
üewittern. ter mil Hflgel 9 welcher im May in hundert Fle- 

ken Alles zusammenschlug. (Godefr. Chronic») 
Meteorsteine. Audi Meteor- Steint* scheinen diesem Hagel bey- ; 

gemischt gewesen zn seyn, denn es fielen vier- 
efcigtc Steine , und man wollte dabey schwarze 
Vögel, die glühende Hohlen in den Schnäbeln 
trugen und diese auf die Häuser fallen liesen, 
gesehen haben, (Onsorg. Chron. Bav.) eine Er- 
scheinung, die bey heftigen Stürmen häufig dem 
erschrekten Sinn eich darbot. Auch iu Sachsen 
fielen um 1 jene Zeit vierekigte Steine so gross 
wie Hühner -Eyer.*) " 
II91 n. Chr. ' T*ach den Annalen von Crusius gab es im 
JaTtr 1191 9 als Heinrich VI. in Unteritalien mit 
seinem Heer sich aufhielt, schon im Jonius eine 
unerträgliche Hize, die 8onne wurde um Johan- 
nis auf mehrere Stunden verdunkelt, unmittel- 
bar' darauf entstanden die heftigsten Rtfgett, Ge- 
witter, Hagel und eben wieder solche Vögel mit 
Kohlen in den Schnäbeln ; die dadurch angerich- 
teten Verheerungen waren 60 allgemein, dass, 
well alle Erzeugnisse des Landes zu Grund gieri- 
gen, wirklich Hungersnoth entstand. Es muss 
nun unausgemacht bleiben, ob die verschiedene ji 
Angaben auf dasselbe Jahr zu beziehen, oder 
zwey so ähnliche Jahrgänge einander so nahe 

- ' 

*) Dreisers sächsische Chronik S. S47- D »e« «e*t « 
zwar ins Jahr 1191t Onsorg aher bemerkt ausdrük- 
lich , es sey in dem Jahr gewesen , in welchem Hein- 
rich VI. wirklither Kaiser wurde. 
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gefolgt seyen* Was den Gesundheits - Zustand 
betrifft, so sollen besonders während des Win- 
ters 4190 viele Menschen gestorben seyn, auch 
habe das kaiserliche Heer in Italien sehr gelit- 
ten. In Syrien belagerten die christlichen Heere Hungersnoth 
um diese Zeit zwey Jahre lang Ptolemais, (auch unt * chr * st - 
Accon u. St. Jean d'Acre genannt) wobey dieselben 1, ^^^^ a 
vielfach zu leiden hatten, denn es entstand der 
schreklichste Mangel , welcher dadurch nur noch 
unerträglicher gemacht wurde, dass auf kurze 
Zeit reiche Zufuhren wieder augenbüklichen 
XJeberfluss verschafften. Es werden wohl auch 
Seuchen unter diesen Heeren erwähnt , sie gaben 
Veranlassung zur Bildung des teutschen Ordens, 
es blieben aber die Heere doch nooh ziemlich 
stark, denn als nach geschlossenem Frieden die 
abendländischen Fürsten wieder in ihre Staaten 
heimkehrten , so führten sie noch ein Heer von 
100,000 Mann zurük. *) 

Der Sommer des Jahrs 1 192 war sehr heiss, *■ Chr ' 

im August aber trat plüzlich Kühle ein , es ent- P lö2llcheK ^" 

ta im August, 

Standen hizige und viertägige Fieber, man sah vSettfigij?es 
auch am westlichen Himmel eine Feuer - Erschei- Fi e bw» 
nung von grossem Umfang. (Godefr-) Auch im 
nächsten Jahr gab es nach denselben Nach- 
richten eine gleiche Erscheinung mit vielen 
Sternschnuppen. Die nächsten Jahre waren, in 
England wenigstens , sehr regnerisch ; es entstan- 
den daselbst auch sehr verheerende epidemische 
Krankheiten. (Webster.) Im Jahr 1194 herrschte 
Mangel in Teutschland. (Paltr. Chron. Austr.) 
Im Jahr 1195 zogen wieder drey Heere nach 8y- *W *U Chr. 
rien, sie bestanden fast allein aus Teutschen. Kmiasu^. 



L ») Miehaöd II, 43$. 
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Kaiser Heinrich VI. , welcher damit seine Plane 
auf Sicilien und vielleicht auch auf Griechen- 
land verband, hatte diesen Kreuzzug selbst ge- 
predigt und zu Worm9 8 Tage lang die versam- 
meilen Fürsten und Bischöfe haranguirt. Einem 
jeden, der bey demselben dienen wollte, wurden 
50 Unzen Gold versprochen, diesen Motiven ent- 
sprach auch die Geschichte dieser rein militäri- 
schen Expedition ganz, denn es war nicht die 
Rede von der Eroberung des heiligen Grabs, son- 
dern man kämpfte um die reichen Küstenstädte» 
es bietet sich auch für die Geschichte des phy- 
sischen Lebens keine erwähnenswerthe Erschei- 
nung dar, es ist von keinen Krankheiten die Re- 
' , de, und sobald Heinrichs VI. Tod in Palästina 
bekannt wurde , kehrten die Meisten wieder nach 
Haus zurük. 

1I9A o. Chr. Im Merz des Jahrs 1196 gab es die grössten 
Uebersfihw. Ueberschwemmungen, besonders der Seine, deren 
die französische Geschichte erwähnt. (Mezeray.) 
Auch in Oesterreich gab es viele Ueberschwem- 
mungen, sie werden aber vom Chr. Mellic. ins 
'Jahr 1195 gesezt. Der Sommer war kalt und 
feucht. In Frankreich und Teutschland herrschte 
grosser Mangel in diesem und den nächsten Jah- 
ren. (Godefr.) In Frankreich war alles zehn- 
mal theurer als gewöhnlich. (Fast. Campilil.) 
Dieselbe Verlegenheit herrschte auch in Catalo- 
Knnkheiten. nien. (Villalba.) In Teutschland herrschten 
Seuchen, auch in Frankreich wurden Viele, be ? 
sonders junge Leute, durch hizige Fieber wegge- 
rafft. (Auct. Gembl.) In England herrschte 
noch einmal das heilige Feuer, burning plague. 
In Etrurien und der Romagna war ein nicht zu 
stillendes Nasenbluten, an welchem die Befalle- 

< 
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aen innerhalb vier und zwanzig Stunden star- 
ben, epidemisch. Wie bereits bemerkt wurde, 
herrschte der Mangel auch noch im Jahr 1197» 1*97 
In der Gegend der Mosel kamen viele Menschen 
durch Wölfe um. Bald nach dem Tode Hein- 
richs gab es ein sehr starkes Erdbeben, welches stärket, lange 
ganze Städte und Dörfer niederstürzte, und andauernde« 
manchen Orten, zum Beyspiel im Salzburgischen Er d** ben ■ 
(imLungau) sechs Monate lang gespürt wurde.*) 
Im Jahr 1198 war die Witterung vom Januar bis 
Merz sehr lieblich, aber später wurde es reg- 
nerisch und kalt ; (Gembl.*) es war demnach wie- 
der ein unfruchtbarer Jahrgang. In Spanien 
herrschte im Jahr 1199 eine Seuche, bey wel- 1199 ctor * 
eher man den Limoniensaft zu rathen anfieng , Seuche ia 
und Erfahrungen über die nachtheiligen Folgen Spanien, 
des Aderlassens machte. Dagegen empfahlen die 
Aerzte als Präservativ stark riechende Substan- 
zen , z. B. den Harn von Ziegenböken , und es 

■ 

wurde als allgemeine Maasregel eingeführt, dass 
man Ziegen- oder Kuh- und Schaafheerden durch 
die Strassen trieb, (Villalba.) 

Der Winter des Jahrs 1200 war sehr kalt , Aufbrausen- 
und in demselben Jahr , in welchem die Ein- des Meeres» 
hrüche des Meers in Friesland grosse Verheerun- 
gen anrichteten, stieg in Aegypten, wo zu An- 
fang des Jahrs besonders häufig Sternschnuppen 
bemerkt worden waren, wie diss besonders tro- 
kene Jahre dort immer anzuzeigen pflegt, der 
Nil nur auf 12 Ellen 21 Zoll, was seit 966 nicht niederer 
jriehr der Fall gewesen war.**) Dabey nahm s t» n d d. Nils, 
das Wasser eine grüne Farbe und einen Übeln 



*) Avent. Chron. p. 459* 
**) Abd-aliatif p. 33a. 
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Geruch an , welche Trübung von der durch 
Schlamm sehr zu unterscheiden ist) und daher 
kommt, wenn nicht genug frisches Wasser zu- 
fliesst und das vorhandene nicht genug diluirt. 
Ein Ahgesandter aus Abyssinien, der den Tod 
des Patriarchen in Aegypten notificirte, erzahlte 
auch, dass es in seiner Heimath viel weniger 
als sonst geregnet habe. 

Auf dieses Ausbleiben des Nils, der auch 
im nächsten Jahr nur ganz kurz auf seiner tonst 
gewöhnlichen Höhe sich erhielt, folgte die fürch- 

HnagtrtootlL terlichste Hungers - Noth , welche die Menschen 
aufs Aeusserste trieb, und bey welcher unzählig 
viele Menschen umkamen. Auf diese Hungers- 
noth kam erst im nächsten Jahr eine Pest, die 
zur Zeit der Einsaat , also unmittelbar nach der 
Nil - Ueberschwemmung und gegen die gewöhn- 

Pestflem. ü c he Weise entstand. Nach der Darstellung 
von Abd - allatif sollte man auch annehmen, dasa 
vorzüglich" diejenigen , welche mit der Bestel- 
lung des Bodens beschäftigt waren , von der pe- 
stilenziellen KranMieit befallen worden wären. 
Am heftigsten wüthete die Krankheit zu Cairo, 
wo sie aHein 111,000 Menschen wegraffte, eben 
ao viele starben verhältnissmässig auch zu 
Damiette, Rous und Alexandria, in Aegypten 
| überhaupt sollen über 1,000,000 Menschen ge- 

o ttorben seyn, und die Leichname zu Tausenden 
auf dem Nil getrieben haben. Es erstrekte sieh 
die Krankheit auch über Syrien bis an den Oron- 
tes und Euphrat. Nach dieser Geissei folgt6 

im b. Chr. nun im Jahr 1202 am 20. May ein Erdbeben , 

Erdbeben, welches in Aegypten sonst so selten ist > und 
auch dieses Mahl in Aegypten, wie es scheint, 
»war keine Verheerungen anrichtete , aber «ich 
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weit über Syrien verbreitete und in den Gegen- 
den von Hasnat und Damas äusserst verderblich 
war, ja das vielleicht mit dem auch in Teutsch- 
land so allgemein verbreiteten Erdbeben zusam- 
men hieng, welches heynahe alle Chroniken- 
Schreiber*) bald auf den 4. Merz 1201» bald 
aufs folgende Jahr sezen, und von dem nur 
Tritheim den 20. Merz angibt) so wie* seiner 
teits Abd allatif ausdrüklich bemerkt, dass die 
Länder, in welchen die Franken wohuten, noch 
weit mehr als die Wohnorte der Muhamedaner 
gelitten haben. **) In Aegypten bemerkte man 
bey diesem Erdbeben besonders drey stärkere 
Bebungen, wohey es war, als wenn ein Vogel 
«eine Schwingen auf und ab bewegte. In der 
darauffolgenden Nacht war es ungewöhnlich kalt, 
und am nächsten Tag eben so unerträglich heiss, 
dabey blies der Chamsin mit seltener Stärke 
und Verderblichkeit. Nicht nur das feste Land 
empfand dieses Erdbeben, sondern auch das 
Meer kam in die heftigste Bewegung, und ver- 
aezte Schiffe und Haufen von Fischen schnell 
auf weite Streken landeinwärts; zu gleicher Zeit 
spaltete sich der Gipfel ^es Libanon und stürzte 
zusammen. ) ■ .'. . 

Der Kreuzzug, welcher endlich im Jahr 
1202? nachdem er drey Jahre lang vorhar vor- 
züglich auf Tournieren besprochen Wörden war, 
von Frankreich aus sich erhob, wurde von dem 
Pabst Innocenz Iii., einem thätigen Mann, der 
in seinen bessten Jahren sieh befand, nicht nur 

*) Chron. Anstr. Claustr. Paltram, Chron. Mellte. 0rt* 
man. Abb. Altai). Annal. 
»•) Abd allatif p. ' 
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in Anregung- gebracht » Mandern auch aufs thätig- 
tte betrieben. Auf leine Veranstaltung predig- 
ten denselben die Aebte Fulco von Neuilly , 
Martin Linz und Eustachius, Abt zu Foy. Von 
diesen stand aber besonders der erstere nicht in 
dem Credit der Uneigennüzigkeit , sondern wur- 
de beschuldigt , dass er die nun zur Bestreitung 
des Zugs 9 der nicht mehr aus solchen bestand« 
die ihre ganze Habe darauf verwendeten , nöthig 
gewordene Summen, welche jezt sehr muhselig 
durch Aufpflanzen von Opferstöken in den Kir- 
chen 9 gezwungene Beyträge der Geistlichkeit und 
wohl auch der Juden aufgetrieben wurden, sich 
selbst zugeeignet habe. Es nahm dieser Kreuz- 
zog seine Richtung aufVened ig, wo 4500 Reiter 
und 20)000 Mann Fussvolk eingeschifft werden 
sollten, als aber die, auf deren Retchthümer 
man am meisten gerechnet hatte , sich nicht in 
Veriedig einfanden , sondern in andern Hafen des 
1 mittelländischen Meeres sich einschifften, und 
somit die Venetianer für die Ueberfahrt nicht 
bezahlt werden konnten , so Hessen es sich die 
französischen Barone gefallen, die Fracht durch 
flie Eroberung der christlichen Stadt Zara, wo 
die Belagerten umsonst ihre Kreuze auf den Wäl- 
len* aufpflanzten, abzuverdienen, und nahmen 
am Entje auch selbst keinen Anstand, sich von 
den durch die syrischen Fürsten bestocheneu Ve- 
netianern von Syrien und Aegypten weg nach 
Constantinopel weisen zu lassen , welches sie ara 
Erob. v. Con- 15- Juli. 1205 zum erstenmal stürmten, aber erst 
stantinopel. später im April 1204 wirklich eroberten , und 
mit unerhörter Brutalität verheerten. Es würde 
dieses Zugs hier gar nicht gedacht worden seyn, 
wenn er nicht für den so veränderten Geist, in 
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welchem jezt die Kreuzzüge unternommen wur- 
den, so bezeichnend wäre. 

Am ersten April 1203 zogen am Himmel n. Chr. 
drey Nächte lang so helle Feuer umher, dass häufige Norrf- 
das ganze Land davon erleuchtet schien. (Go- l' cht€r * 
defr.) Der Winter des Jahrs 1204 wird als sehr 
strenge beschrieben , es habe die Saat im Wih- . 
ter und Frühling sehr darunter gelitten. (Code- 
fred. Cont. Sigeb.) Der darauffolgende Sommer 
war dagegen ebenso ungewöhnlich heiss und tro- 
llen; am 25. April war der Himmel bey Nacht 
so roth, als ob es von einem Feuer herkäme. 
CChron. Salisb.) Auch der Winter des Jahrs 
1205 war strenge , und der Sommer auf gleiche 
Weise troken, wie im vorigen Jahr. (Crusius.) 

Am lezten Februar 1206 nach Villalba, 
nach Crusius aber an demselben Tag des Jahrs 
1208 wird einer ^Verfinsterung der Sonne er- * Stand, lang 
wähnt, welche nicht nur vollkommene Dunkel- ^uerndeVer- 
heit zur Folge hatte, sondern auch weil «e^""*^ 
sechs Stunden dauerte, nicht wohl von dem 
Monde hergeleitet werden kann, sondern nach 
der Erklärung Ton Chladni eh«?r einer Meteor- 
Masse zugeschrieben werden müsste ; es folgten 
darauf unerhörter Regen und Ueberschwemmun- 
gen, spater entstanden auch Seuchen, besonders 
in Spanien. (Villalba.) Auch ein Komet wurde Komet 
im Jahr 120Ö gesehen.*) 

Im Sommer des Jahrs 1209 g a *> es die hef- 1209 n. Chr. 
tigsten Gewitter und Regen- Güsse, besonders Regengüsse, 
vom 29« May bis zum 9. August, von welchem 
Tage an es eine ganze Woche ohne Unterbre- 



*) Exccrpta ex vetusb'ori Chron. Weichenstephajieösi. 
Fes Tom. II. 
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chung regnete. CChron. Mellic.) Auf diesen nas- 
kalterWinter sen Sommer folgte nun ein äusserst kalter Win- 
ter, es herrschte vom ersten Januar 1210 zwey 

- 

Monate lang eine unerträgliche Kälte, wel- 
che die Saaten zu Grund richtete. (Cont. Sigb. 
Godefr. Mon. Annal.) Auch der Winter vom 
Jahr 1211 sey wenigstens in der Gegend von 
Wien sehr kalt und reich an Schnee gewesen, 
es konnte sich Niemand eines gleichen erinnern. 
(Fischer.) Auch an Erdbeben und Stürmen fehlte 
es nicht, im Merz wurde auch ein Komet gese- 
Thennraj. hen. (Chron. Mellic.) Eine Theurung dauerte 
nun schon ins dritte Jahr. Diese verbreitete 
sich nun auch nach Spanien, wo ihr Seuchen 
unter den Heeren der Könige von Castilien, Ar- 
ragonien und Navarra, die nach dem entschei- 
denden Tag von Ubeda ausgebrochen waren, 
nicht folgten, sondern vorangiengen. 
Wallfahrt v. Es fällt aber in dieses Jahr eine Ersehet- 
So,ooo Kind. nun g, die dieser Periode so eigenthümlich ange- 
hört, dass sie so wenig als die Geschichte der 
Kreuzzüge in der Geschichte der Menschheit 
unerwähnt bleiben darf. Schaaren von Kindern 
heyder Geschlechter und aller Stände, wovon 
viele noch nicht einmal zwölf Jahre alt waren, 
und deren Gesamt »Zahl auf SOiOOO angegeben 
wird, erhoben sich gleichzeitig in Teutschland 
und Frankreich, und zogen geschmükt und sin- 
gend aus, um ins gelobte Land zu gelangen und 
das heilige Grab zu erobern. Die Schaaren aus 
Teutschland nahmen ihre Richtung nach Genua, 
die aus Frankreich nach Marseille, an beydeu 
Orten fielen sie aber hartherzigen Betrügern in 
die Hände , welche ihre Schwäche uud ünerfah- 
renheit misbrauchten , so dass nur wenige nach 
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Syrien gelangten.* Diejenigen aber, welche nach 

den grössten Entbehrungen nni Gefahren am 
Gestade des Meeres , das nicht wie man ihnen 
gesagt hatte, zurükwich und sie troknen Fusses 
weiter ziehen Hess, wieder umkehrten und nach 
Hause gelangten, erzählten, sie seyen ihnen selbst 
nicht klar bewusst von einer blinden Gewalt 
durch alle Hindernisse unwiderstehlich getrie- 
ben worden , und erwachten bey ihrer Heim- 
kunft gleichsam aus einer Ekstase. Da diese 
Thatsache durch zu viele zuverlässige Gewährs- 
männer ausser allen Zweifel gesezt ist, wie diss 
ein neuerer Forscher auch nach seiner vollesten 
Ueberzeugung ausspricht,*) so kann nur noch 
über ihre Motive eine Verschiedenheit der Mei- 
nungen stattfinden, ob diese Wallfahrt der Kin- 
der aus dem damals aufs höchste gestiegenen 
Enthusiasmus für die Kreuzzüge , oder wie Jour- 
dain will , für eine kindische Unart Z u erklären 
•ey. Beydes wird durch die nähere Betrachtung 
der Umstände widerlegt. Dass der E nthusias- 
mus für die Kreuzzüge damals seinen höchsten 
Grad erreicht haben sollte, ist unrichtig, weil, 
wie aus dem bisherigen erhellt, der höchste En- 
thusiasmus eigentlich nur beyra ersten Kreuzzug 
«ich findet , und gerade um die Zeit , als dieser 
Zug der Kinder statt fand, selbst die Bemü- 
hungen des so thätigen Pabstes Innocenz III. so 
wenig vermochten» für die Kreuzzüge Theil- 
nahme zu erweken, dass dieser Pabst bey der 
Nachricht von diesem Kinderzug bewegt geäus- 



*) Jourdain. Cam. Lettre a M. Michaud rar h croisade 
des enfanti de 1212. Michaud Hist. de Croisades 
Tom. IH, piece« justificativei Nf. XII. 
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aert habe 9 es werde durch die Jagend das rnäun- 
liche Alter, dessen Sinti für die Kreuzzüge ganz 
eingeschlafen sey , recht beschämt. Gegen Jour- 
dain aber, welcher es nicht für unwahrschein- 
lich hält, dass bey dem steigenden Verkehr zwi- 
schen Syrien und dem westlichen Europa, wo 
bereits im dreyzehnten Jahrhundert das Wort 
Assassin recipirt war, der Alte vom Berge durch 
seine Emissaire die Kinder zum Aufbruch und 
Ungehorsam veranlasst habe, muss bemerkt wer- 
den, dass dieser Aufbruch gar nicht als ein 
Auflehnen der Kinder gegen ihre Eltern ange- 
sehen werden darf, sondern die Eltern ein sol- 
ches Unternehmen als etwas Gott Gefälliges wenn 
nicht unterstüzten , doch betrachteten. *) Es ist 

• 

*) Bs bracht such der Teufel den grossen Zng von Kin- 
dern auf, die liefen ah schneyet es zusammen, mei- 
neten et war der heilig Geist in ihnen, zogen mit 
einem übergrossen Haufen , wollten das heilige Grab 
ohne Schwerdtschlag gewonnen haben, mit ihren 
geistlichen Liedern, so sie sungen, hanngeten ihnen 
die narreten Leut Vatter und Mutter viel schönes 
Dings an, und sebmükten sie, wie wenn sie mit 
dem Kreuz gehen , sie kamen bis an das venedtsche 
Meer, da verdürben sie. Avent. meynt die Meer- 
Räuber haben ihnen was sie gehabt genommen , und 
sie ins Meer geworfen. Avent. Chron. S. 360. 

De Burgundia, Lotharingia & Arduena superiori, 
Alemannia Bybauria pueri utriusque sexus circa duo- 
dennium et infra, relictis parentibus, oV loco ad 
locum transeunt, numerum Semper adaugentes, nihil 
aeeipientes, nulli causam itineris dicentes loca sacra 
visltant, et usque ad mare Oceanum in Pathmum per- 
venerunt , et ultra non comparuerunt. (Anon. JLeob. 
Chron.) 

* * . 

1 
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gewiss richtiger* wenn man diese Erscheinung 

so wie die Kreuzzüge und zum Theil auch die 
gleichzeitige Erscheinung der Waldenser und 
Albigenser in der Gegend von Toulouse, auch 
mehrere andere folgende, als eine der Entwik- 
lungs- Stufen jener Zeit, in welcher 'noch nicht 
wie jezt der Sinn der Menschen durch Pädago* 
gik und Polizey gebrochen, und die Idee von 
der ihr entsprechenden That noch nicht durch 
so grosse Zeit - Distanzen getrennt war , ganx 
eigentümlich betrachtet. 

Wegen gänzlichem Misrathen der Feldfrüch- 
te entstand im Jahr 1213 in Spanien eine grosse 
Hungersnoth, durch welche eine Menge Menschen 
und Vieh umkamen, und die Spanier genöthigt 
wurden , mit den Arabern einen Waffenstillstand 
einzugehen. (Villalba.) Um jene Zeit war es Errichtung ?, 
auch, dass man in Spanien und zwar zuerst zu Spitälefn für 
Castro Xerez im Erzbisthum Burgos für solche Kranke am 

Franke, die, am Antonius - Feuer , einem chro- ^ ntonu ^* 

«euer. 

nisch werdenden ignh sacer litten, Spitäler er- 
richteten. (Villalba.) Solche Spitäler verbrei- 
teten sich aber bald auch in Frankreich und 
Teutschland , so wurde zu Meramingen im 
Jahr 1226 von Kaiser Friederich II. ein Antoni- 
us-Haus gestiftet. (Ehrhardt Topographie von 
IVIemmingen.) 

Am 6. Merz 1214 erschien ein Komet. (Go- W14 a, Chr. 
defr. Annal.) Am 28. August des folgenden Komet 
Jahrs gab es ein Erdbeben. (Godefr.) 

Der Winter des Jahrs 1216 war sehr streng. MIÄ n. Chr. 
Der Po sey 15 Ellen tief gefroren gewesen. (Lan* 
cellotti.) Fische ganz unbekannter Art stiegen Verändertes 
aus den Flüssen Ungarns in die Muhr und an- Streichen der 
dere Wasser Steyermarks mehrere JaHre lang Fisshe. 
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in sehr grosser Menge. (Anon. Leoh» Chron») 
Miswachs und Mangel, Folgen einer ungewbhn. 
liehen Trokenheit, waren im Jahr 1217 nicht 
nur über Spanien und Teutschland verbreitet, 
sondern herrschten auch in Syrien in den sonst 
fruchtbarsten Gegenden, so dass das Heer der 
Kreuzfahrer dadurch sejir in Verlegenheit ge- 
rieth. Es war nemlich den unausgesezten An- 
strengungen des Pabstes Innocenz endlich gelnn- 
Kreuzzug. gen, einen Kreuzzug zu Stande zu bringen, 
welcher ausser mehreren Fürsten aus Teutsch- 
land, Friesland und Norwegen und ihren Ange- 
hörigen vorzüglich auch unter Andreas II. am 
Ungarn und vielen jener Volker, die den ersten 
Kreuzfahrern sich so furchtbar gemacht hatten, 
bestanden. Dieser Kreuzzug gieng auch nicht 
mehr zu Land, sondern wie alle nun folgenden 
zur See , von Liinisso nach Ptolemais. Obgleich 
die Kreuzfahrer bey ihrer Ankunft solchen Man- 
gel antrafen, so gab es doch keine erwahnongs- 
werthe Krankheiten unter ihnen, und das Heer 
bestand nach dem mislungenen Angriff auf die 
Feste des Berges Thabor , einen Winter -Feld- 
zug , der in Syrien freylich minder beschwerlich 
seyn mochte. Andreas* II. kehrte nach demsel- 
ben mit der Hälfte seines Heers durch Armenien 
und Kleinasien zurük , das nun meist aus Teut- 
sehen bestehende Heer aber nahm, verstärkt 
durch die Ankunft niederländischer und rhein- 
ländischer Krieger, welche durch Kämpfe mit 
den Mauren an der Küste Portugalls aufgehalten 
worden waren, seine Richtung nach Aegypten, 
ßelager« und und kam in den ersten Tagen des Aprils im Jahr 
Einnahme v. i2iö vor Damiette an, welche Stadt siebenzehn 
Damiette. Monate belagert wurde, während welcher Zeit 

0 * 

» - ■ * 

■ - ' • 

v 
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sowohl unter den Belagerern als besonders unter 
den Belagerten Krankheiten herrschten. Leztere 
schmolzen durch den äussersten Mangel von 70,000 
auf 3000 zusammen. (Michaud.) Nach der Ein- 
nahme von Damiette giengen noch während des 
Winters 1221 viele Kreuzfahrer wieder nach Haus. 
Da jedoch immer wieder auch neue Kreuzfahrer 
anlangten, so zog das Heer, üher welches sich 
der päbstliche Legat grosse Gewalt anmasste* 
70,000 Mann stark Nil aufwärts , wurde aber 
durch die klug berechnete Taktik der Saraze- 
nen, die jedem Gefecht auswichen, hingehalten, 
bis das Wasser des Nils anlief, worauf es gröss- 
tenteils zu Grund gieng. > 

Während dieser Zeit hatte im Jahr 1216 ein MI8 n. Chr. 
Ausbruch des Meeres, welchen man noch lange Marcellus, 
nachher die Marcellus - Flnth nannte, in Fries- Fll,tb » 
land, besonders Rüstringen viele Fleken, Kir- 
chen und Häuser und mit denselben 100,000 
Menschen verschlungen. (Trith.) Auch in Eng- 
land richteten um diese Zeit, doch mehr im 
Jahr 1219? Regen und Stürme ungewöhnliche 
Verheerungen an, es erschien ein Komet von 
ungewöhnlicher Grosse,*) das Wasser des Nil* 
dagegen blieb gerade in diesem Jahr auf einem 
ungewöhnlich niedern Stand. (Godcfr. Annal.) 

Wie zu Ende des vierten Jahrhunderts au» 
dem entferntesten Osten der Anstoss zu Völker- 
Bewegungen gegeben worden zu seyn scheint, 
erhoben sich wieder im Aufang des dreyzehntcn Mogolen- 
Jahrhunderts am Amur unter Anführung von Horden unter 
Dschingis Chan mogolische Horden mit ihren DwMojis. 
Viehheerden und wälzten sich Unaufhaltsam sieg- ChsMh 
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reich und verheerend gegen Westen, wo tie die 
nun fester an den Boden gehefteten Volker zwar 
nicht mehr vor sich hertreiben konnten, aber 
ichrekliche Verheerungen unter denselben anrich- 
teten. Der Sieg an der Kalka ohnweit des Dons 
1224 hatte ihre Ausbreitung bis Transsylvanien, 
und später bis nach Schlesien zur Folge. 

Gleichzeitig mit ihrem Vordringen ergaben 
»ich auch mehrere tellurische Erscheinungen, die 
in einem . inner n Zusammenhange mit einander 
gestanden zu seyn scheinen.» Zu Cölln gab es 
1828 n. Chr. ^ Januar 1222 ein starkes Erdbeben. (Go- 
Erdbeben, defr.) Ein über ganz Italien verbreitetes Erd- 
beben, das vorzüglich die Küstenorte traf , und 
mehrere Stunden dauerte, ereignete sich auch 
an Weyhnachten* (Chron. Mont. Seren. Lau- 
terberg.) dabey bemerkte man auch einen Blut- 
Meteor« Nie- re gen. Zu Rom sah man einen Tag und eine 
derschUg. Nacht ro the Erde zu Boden fallen. (Godefred. 
vulcan. Ausb. ^ non# Leob. Chron.) Auf Island fingen der 
auf Island. Hecla und Reftaaese an , Feuer auszuwerfen. 

(Mackenzie.) Die Sonne bekam einen blutrothen 
Höherauch u. Schein , es entstand Höherauch , und man sah 
Komet. einen Kometen , *) vielleicht ist es auch eine 
Verwechslung mit dem Jahr 1219 oder umge- 
kehrt. In dem Jahr 1223 fieng nun eine Seuche 
Viehseuche unter dem Vieh zu wüthen an, welche wieder 
aus Ungarn. von Ungarn aus sich verbreitete , und innerhalb 
drey Jahren bis Frankreich, ja nach den mei- 
sten Chroniken über die ganze westliche Welt 
sich verbreitete. Von dieser Seuche, die zum 
Theil in tellurischen Verhältnissen begründet 
seyn mochte, liesse sich doch mit einigem Grunde 

*) Erasm. Barthol. Gommern, de Cometis 1*64. Meiert?' 
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verrauthen, dass sie durch die mogolischen Heer- 
den dem Westen Europas mitgetheilt worden 
wäre. In Oesterreich , Mähren und Rärnthen 

* , ♦ 

.wüthete sie am heftigsten im Jahr 1224? (Pahr. 

Chron. Austr.) und erst im nächsten Jahr bra- 

■ ■ 

. chen auch Krankheiten unter den Menschen aus.*) 

Der Winter des Jahrs 1224 war ausseror- 1M * »• 
dentlich hart und lange dauernd, es herrschte 
damals auch zwey Jahre lang eine unerhörte 
Hungersnoth. (Godefr. Annal.) Auch der Win- 
ter 1225 war in Teutschland und England streng 
.und yon langer Dauer, die Krankheit verbreitete ■ 
sich nuu auch unter die Schaafe, (Webster) und 
die Hungersnoth währte immer noch fort. **) 

Im nächsten Winter 1226 fiel rother Schnee 
in Steyermark; (Annal. Fuld.) es war dieser 
Winter ausserordentlich kalt , manche starke 
Flüsse waren bis auf den Grund gefroren und 
es gab einen starken Eisgang. (Paltr. Chr. Austr.) 
Jn dem darauffolgenden Sommer waren die Ge- 
witter ungewöhnlich heftig und nicht selten von 
Hagel begleitet, mit welchem auch Meteorsteine Meteore, 
niedergefallen seyn mögen , denn man sah wie- 
der Schwärme von Vögeln, die glühende Steine 
in den Schnäbeln und Krallen trugen, auch feu- 
rige Drachen , Hellebrand , genannt. *♦*) Der 

'*) Chron. Mellic. Königshofer Chronik von Strasburg 
S. ao2. Magna pestilt ntij et antea inaudita Va c tavit 
pene Universum raumlum. (Chron. Claustr. neob.J Pe- 
stilentia peeudum maxioia fuit, ila ut non sigillatim 
sed catervatim ruerent, quam secuta est non parva 
fames et lue« hominum. Excerpta &nobitat Schy* 
rensit. Pez II, 4X2* - 
: **) Mutius p. 175. 

»*») Wolf lect. memor. Cent XIII. Grando per mundi 
plurimas partes« Eacerpta Cenob. Schyrehs." 

t« 



nächste Winter 1227 war sehr regnerisch. (Gern- 
bi.) In diesem Jahr versammelte Kaiser Friede- 
rich 1I. 9 den zudringlichen Aufforderungen des 
Pabsts endlich nachgebend , sein Heer im Früh- 
ling bey Brindisi, um sich dort einzuschiffen. 
Da aber der Aufbruch sich immer noch verzö- 
gerte 9 und der Kaiser im August noch keine 
ernstliche Anstalteu zur Einschiffung machte, 
Seuche unter so brach eine sehr mörderische Seuche unter dem 
d # Tcutschen Heere aus, welche man theils dem Menschen- 
in Italien. Gedränge und dem Clima, theils aber vorzüg- 
lieh den starken Weinen, die von den teutschen 
Soldaten getrunken wurden, und dem Mangel an 
- frischem Queliwasser zuschrieb. *) Es schien 
der Kaiser sich durch das Umsichgreifen det 
Krankheit bestimmen zu lassen , sein Heer wirk- 
lieh in Bewegung zu sezen; es wurde auch in 
die See gestochen, als der Pabst aber bereits 
darüber frohlokte, erschien unerwartet wieder 
das ganze Geschwader an der Küste Italiens, 
weil nun auch der Kaiser von der Krankheit 
befallen worden war. Doch der Pabst wollte 
von keiner Entschuldigung hören , und es he- 
. quemte sich der Kaiser doch noch nach Syrien 
zu segeln, aber nicht von seinem Heere, son« 
dern nur von 600 Rittern begleitet, welche 20 
Galeeren bald nach Ptolemais brachten , von wo 
aus ein Kreuzzug mehr diplomatischer Art Be- 
gann und durch Unterhandlungen wieder der 
Besiz des heiligen Grabs gewonnen wurde. Spä- 
ter als der Kaiser bereits wieder in Europa aß« 
gelangt war 9 zogen, obgleich der vou ihm und 
dem Pabst Gregor XI. .veranlasste Kreuzzug sidi 
_ — 

*) Mutius p. 18t. 

4. 
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wieder aufgelöst hatte, doch noch zahlreiche 
kleinere Züge französischer und englbcher Kreuz- 
fahrer nach Syrien, und schon die drey Ritter« , 
Orden, welche so bedeutende Güter in Europa 
besassen, veranlassten unter dem Adel ein unun- 
terbrochenes hin und her Reisen, aber die TheiU 
nähme der Völker an der Eroberung Syriens 
hatte längst aufgehört, und eben so wenig fin- 
den sich auch erwKhnungswerthe physische Er- 
eignisse aufgezeichnet. 

Obgleich auf diesen fast dreissigjährigen 
Kreuzzug noch die, Unternehmungen auf Aegyp- 
ten folgten, und erst im Jahr 1291 Ptolemais! 
der lezte Besiz der Europäer auf der syrischen 
Küste, vollends verloren gieng, so ist vielleicht 
doch hier die schiklichste Stelle auf die Kreuz- 
züge, deren Geschichte nicht ohne Grund aus- 
führlicher behandelt wurde, noch einmal zurük- 
zubliken, um sowohl ihre Bedeutung in der Ge- 
schichte der Menschheit, als ihre physischen Fol- 
gen für den Occident zu betrachten, lezteres 
um so mehr, als in der Geschichte der Krank- 
heiten eben die Kreuzzüge den entferntesten 
'Punkt bilden, an welchen die erste Erscheinung 
mehrerer unter dem Menschengeschlecht all mah- 
lig verbreiteter Krankheiten fast auf dieselbe 
"Weise geknüpft wird, wie in der geographi- 
schen Nosologie früher alle fremde Krankheiten 
aus Abyssinien hergeleitet wurden. 

Aus dem bereits angeführten ist es klar, Folgen 4er 
dass die späteren Kreuzzüge von den früheren Kwuscige. 
•ehr zu unterscheiden sind, und eigentlich nur 
der erste in die Geschichte der Menschheit ge- 
hört, während die spätem immer mehr der po- 
litischen Geschichte zufallen. Vom ersten nur 

lö* . ^ 
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fcann behauptet werden,' dass bey demselben 
da? Abendland auf eine Weise» wie sie sonst 
in . der. Geschichte nicht wieder sich nachweisen 
lässt, und fast ohne alle Mitwirkung der Mach't- 
haber plözlich in seinen tiefsten Beziehungen 
ergriffen wurde, und der Geist oabey in eine 
ähnliche .Aufregung gerieth , wie sie der Körper 
bey mächtigen Epidemieen zeigt. Eine Idee 
machte alle gleich in christlicher Demuth und 
beldenmässiger Kühnheit, wodurch ihnen eine 
seltene Ausdauer wurde, hey welcher allein gros- 
se. Resultate erreicht werden konnten. Aber 
eben weil hier der Leib einzig geistigen Impul- 
sen folgte, und die Macht der Inspiration jeden 
äussern physischen Einfluss abwies , so konnte 
der Rörper zwar den äussersten Entbehrungen, 
oder einer Seuche, die mit unerhörter VVuth um 
sieh griff, erliegen, aber nicht die schwachem 
Heime zu Krankheiten die sich nur allmählig 
ausbilden, aufnehmen, und so beschwerdevoll 
und über so viele durchs Clima verschiedene 
Länder auch die Heere am Ende des eilften 
Jahrhunderts zogen , so brachte wohl, der kleine 
Rest derer, die mit ihren Palmzweigeri zurük- 
kehrten , wenig mehr als die Freude über die 
gelungene Eroberung des heiligen Grabes, die 
Erfüllung ihres Gelübdes mit. 

Anders konnte es sich in spätem Zeiten ver- 
halten haben, denn allmählig verschwand der 
weite Abstand zwischen den Europäern und Ori- 
entalen; im Anfang behandelten sie sich gegen- 
aeitig als Hunde, aber zu den Zeiten Friedrich» 
IJ[j und während des Waffenstillstanas Hessen es 
heyde Theile nicht an Artigkeiten fehlen und 
bewirÜuHe» auch einander. Ein verdorbenes 
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Creolen - oder Bastard-Geschlecht , die Pullancn, 
bildete sich ans ; die verschiedenen OrdVh be* 
günstjgten mit ihren höchst verdächtigen Myste* 
rien bald auch andere Z welke als die der An- 
dacht; weil die späteren 'Kreuzzüge mehr atif 
Eroberungen und Beutemachen berechnet waren, 
so wurden sie systematischer betrieben ; die^äb- 
ste sorgten dafü>, das.»' m.ffcn spateren Kreuz'- 
ziigen auch Leute mitzogen die sich auf Akcrbau 
und mechanische Arbeiten verstanden , welche 
Jeztere zu den oft so schwierigen Belagerungen. 

unentbehrlich waren, eben weil der Verstand 

• » • ' | ■ t 

jezt st ? att des Enthusiasmus wirken musste- rietfe 
Entdeküngen und Bedür i misse* macht en einen 
Austausch der Krankheiten und ofer ErzeWniiSe 
fle^ Morgenlands auch eher möglich ^ das* afcir 
durch die flreuzzüge die ( rVien , o*ie l*esi iiüd 
der Aussaz dem Abendlariae sollten mitgetHellt 
worden seyn, ist für die zyirey erstereri KrAnlt- 
heiten durch das fr.üher Erwähnte bereits wider- 
legt, auch hätten beyde eben so gut durch die 
längst vor den Kreuzzügen oft in ziemlichen 
Massen statt findenden Wallfahrten an die heifi- 
gen Orte , nach Europa gebracht werden können. 

Was aber den Aussaz betrifft, so wird zwar 
zugegeben, dass er auch schon vor den Kreuz- 
zü^en in den Abendländern angetroffen worden, 
aber durch diese doch schnell iu einer vorher 




den soll,, aind theil«- die. untjer dem Jahr 1172 
angegebenen t . Erscheinungen.^ .theijs ; die» grosse 
Za hl der Aussazfcmser , deren es nach djem Te- 
stament Ludwig V HI. (<f m Frankreich 
■allein zweitausend gegeben hm. Dagegen lässt 
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•ich aher anführen, dass die Geschichtsschrei- 
her jener Zeit durchaus nicht einer solchen Ver- 
breitung des Aussazes Erwähnung thun , *) und 
gerade diese Häufigkeit der Aussazhäuscr auch 
auf eine andere Annahme leitet. Es war »em- 
lich schon aus der frühem Geschichte der Krank- 
heiten ersichtlich * dass diejenige acute Krank« 
hoitsform, welche die grössten Verheerungen an- 
richtete, das heilige Feuer (ignis sacer) in spa- 
,teru r Zeiten völlig erloschen ist. Da nun auf 
der andern Seite auch die Erfahrung lehrt, dass 
eine durch viele Jahrhunderte hindurch mäch- 
tige Krankheit nicht spurlos verschwindet, son- 
dern allmahlig in mehrere chronische Krankhei- 
te-n sich auflöst r so lässt sich schon vorher ver- 
mutheu dass um iene Zeit ihre Trümmer häi- 
.Jen. angetroffen werden müssen. Diss bestätigt 
aber auch die Erfahrung, gerade damals in der 
ersten Hälfte des dreyzehnten Jahrhunderts wur- 
den in Spanien, Frankreich und Teutschland 
allgemein Spitäler zur Aufnalime von Kranken 
die, das Antonius- Ijeuer hatten errichtet, und 
es lässt sich fragen, oh nicht der Uehergang des 
heiligen Feuers in Aussazähnliche Kraukheiten 
ebenso viel zu jener Häufigkeit heygetragen habe, 
als die Züge der Abendländer nach Syrien? 6ey 
der Beantwortung dieser Frage ' darf auch nicht 



• < 
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. ») Da der VerFaiser bey seinem Quellen . Studium be- 
schrankt war, so beruft er sich auf einen zuverläs- 
sigem Gewährsmann; Michaud. Tom. III. p. 570. 
Les Historiens que nout avons suivis ne parlent poiot 
des ra vages de is lepre parmi les penplet de 1' Occi- 
dent, mais le testatnent de Louis VIIJ. atteste P exi- 
stence de deux mille Leproseries dans ie seul Roy- 
aume de France. . 
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bleiben , dass der Aussaz , eine das 

. 'T ». 

ganze Material dos Körpers so durchaus er ras- 

... 

sende uud mit der Geschlechts - Entwiklung so 
eng verbundene Krankheit) nicht blos als eine 
Haut-Krankheit betrachtet werden darf, obgleich 
zuweilen nasse Kälte , wie sie bey einem Küsten- 
Klima gegeben ist, und viscose, vielen Eyweis- 
atoff haltende Nahrungsmittel das meiste zu sei- 
ner Hervorbringung beytragen, sondern vielmehr 
eine subjective Anlage vorausgesezt werden muss*, 

welche der Generalion des Abendlandes nicht 

i . , . >| 

durch die geringe Zahl der aus dem Orient zu- 
rükkehrenden Wallfahrer mitgetheilt werden 
konnte. Wollte man aber auch zugeben, dass, 
wie schon von sehr beachtungswerthen Forschern 
behauptet wurde, Mangel an Reinlichkeit und 
vernachlässigte Hautcultur wirklich in jenen Zei- 
ten das Meiste zu der so grossen Häufigkeit des 
Aussazes beygetragen habe , so Hesse sich viel- 
leicht gerade unter den Folgen und Bereicherun- 
gen durch die Kreuzzüge der durch sie 'verbrei- 
tete Gebrauch zweyer die Reinlichkeit »ehr for- 
dernder Mittel , des Badens und der Hembden , 
aufführen. Es ist zwar gar nicht wahrscheinlich, 
dass die nördlichen Völker ihre Bäder aus dem 
Orient erhalten haben, aber zu ihrer allgemei- 
nen Verbreitung im südlichem Europa mag die 
Eroberung Constantinopels und die nähere Be- 
kanntschaft mit den Griechen auch mitgewirkt 
haben, wobey man auf der andern Seite doch 
aber auch nicht vergessen darf, dass in dem so 
ausgebreiteten Handel treibenden und reichen 
Augsburg doch erst im Jahr 1421 die ersten war- 
men Bader errichtet wurden. (Gassarus.) Wai 
die Hembden betrifft, so leitet ihr arabischer 
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Name Kamisz, der 80 n 

ahe mit Chemise tml 
Camiscia verwandt ist, schon auf ihre orientali- 
sche Herkunft, ohne dass jedoch gerade clie Zeit 
der Kreuzzü«e als die Zeit der Mittheilung da- 
durch hervorgienge , was nicht einmal wanr- 
scbeinljch .wäre,. we.sm' schon Kaiser Carl der 
Grosse ein Hemhd getragen hätte ,*) und das 
Linnen schon im achten Jahrhundert unter den 
Loneoharrlen 5 die üb r'gens keine HemBden täro- 
gen, begannt gewesen wäre.* ) 

! Es "ist hier aner aucn noch der' Umstand 
nicht mit; Stillschweigen zu übergehen, 'dass hey 
,dem aurcii die Kreuz/üge verursachten so gros- 
sen Abgang, des männlichen Geschlechtes eine 
bedeutende, "Ueberzahl der Frauenzimmer ent- 
stand ,' wie . man diss aus den im drey zehnten 
Jahrhundert so überhand nehmenden Beguineri- 
Häusern vermuthen muss. Diese Beguinen-Häü- 
ser führten zu grossen Ausschweifungen, so dass 
es wohl denkbar ist ,° Wie : durch die Auskrtuhg 
der Sitten wirklich Auch Krankheit eitstanden, 
die Äi'nnftchik'cit mit der Syphilis hatten , womit 
«odanii das übereinstimmte , dass um jene Zeit 

> »^CharlMnaigne s'abiUoit 1b franqaise, scayoir cop- 
" , «re U obaireh d'une chemise et brayes pu, haut <de 
„ >t .^uis^t .dtr Im. Fauchet antiquites fransaises. Livr. 

. jlh chau. 18. 
**) Vestimcnta vero ei« (Longobardis) erant laxa et ma- 
xime linca, qualia Angtosaxones habere solent, orna- 
ta mstffis Jatioribus, vario colore contextis. Calcei 
,: vero eit erant usquead sumimim pollicem pene operti 
et »Itematim laqueis corrigiarum retenti. Postea vero 
ccepcnmt hosb uti, suptr qua* equitantes tubrtitfo« 
bitte©* mittebant , sed hoc de Romanorum contuetu- 
dine traxeruot. Paul. WarneFr. Diac. Foro^ullens. 
de GestU Longobardorum. Lib. IV. Cap. «3. 
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Carboftda!« , Sin Pröfessor «u ^Verona , Zußflß 
erwähnt, die grosse Aehhlichkedt mit denen der 
Lustseuche haben , denn er spricht von hirsen- 
ähnlichen wclise'n und rothen Bläschen, Schrun- 
dön und andern Zufällen an der Eichel und Vor- 
haut, welche aus dem Verkehr mit einer unrei- 
nen Weibsperson entstehen.*) 

v Unter den weitern Erwerbungen durch die 
Kreuzztige wi?re noch anzuführen, ausser der 
auch' schon angeföchtenen Mittherlung der Wind- 
\ritihl£n,**) die durch sie Veranlasste Kenntnis« 
des Zukerrohfs u*d des Mais. Es konnte aber 
die Kenntniss und der Gebrauch des ersteren 
nicht sehr «aufs Leben einwirken, weil man lim 
Europa keine Gegenden hatte,' wo man dasselbe 
anbauen konnte * und die wenigen zu seiner'Cnl- 
tür fähigen Lander, Sicilien und Granada, fast 

i f ♦ 

gauz im Besiz' der Mauren wären*, welche* schon 
weit früher daselbst dessen' Cuitur ciageführt 
hatten, so dass man die Anpflanzung des Zuker- 
rohrs, das von Granada nach TVladera, und von 
da nach den Antillen kam , vorzüglich den Mau- 
ren in' Spanien zu verdanken hat. 

Unbestreitbar ist die in dem Hreuzuug ge- 
gen die Griechen 1 gemachte Acquisition des Mais, 
von welchen» im Jahr l£04 ein Säkchen mit 
Körnern , die der Markgraf von Montferrat bey 
einem Einfall in Natolien habe kennen lernen, 
durch zwey Hauptleute nach seinen italienischen 



*) Der Verfasser, der das Werk von Carbondala nicht 
kennt, zog diese Nachricht ans der Biographie uni- 
verselle aneienne & moderne tom. VII. Paris 1813« 
**) Regenbosen J. H. Comment. de .fructibus e btllo 
sacro. Anstel. |«oy. Cap. XV, sc«. 1. 
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Besizungen gebracht , . und unter Feyeriichkeiten 
und Abfassung eines Protocolls über den Act 
übergeben wurde.*) 
1229 0. Chr. Der Winter des Jahrs 1229 war strenge und 
KomeMlessen dauerte lange. (Godefr.) Wenn in dem Jahr 
Umtaufszeit t250 wirklich ein Komet gesehen wurde, was 
76 Jihre be- j e( i ocri nur von einigen Chroniken behauptet 
****** wird, so konnte diss gar wohl derselbe gewesen 

seyn, für den eine sechs und siebeneigjährige Um- 
laufszeit berechnet ist, der auch im Jahr 1305, und 
vom Jahr 1456 alle 76 Jahre bis 1756 gesehen wur-» 
de, wobey es für die Geschichte der Entstehung der 
Cometen äusserst wichtig wäre, dass es im Jahr 
Höherauch. 1154 so starken Höherauch gegeben hat. In dem- 
selben Jahr spürte man ein Erdbeben in Böh- 
men , wo sonst Erdbeben sehr selten sind. (Lu- 

bienizski.) Der Sommer war kalt und feucht, 

• ■ -. 

es gab fast immer Regen. (Toaldo.) Auf Ma- 
Seuche auf jorca, welches damals von den Spaniern einge- 
Majores. noramen wurde, brach eine sehr verheerende 
Seuche aus, die mit gleicher Wuth auch die 
Vornehmen ergriff. Da sich auch immer noch 
das ignis sacer, Antonius -Feuer, so häufig zeig- 
te, so errichtete König Jakob auf der Insel in 
demselben Jahr ein Hospital für solche Kranke, 
ähnliche wurden auch zu Madrid und Saragossa 
. für solche Kranke eröffnet. (Vilialba.) 
1231 n. Chr. I m Jahr 1231 war die Hize im Julius und 
grosse Hize. August so gross , das« man Eyer im Sand kochen 
konnte. (Annal. Colm.) In Augsburg herrschte 
grosse Theurung; (Gassar.) sie war aber auch 



1 * * 

*^ Gtana de color« nureo et partim albo non amplius 
ante vif«, melig« Jiota. Aiichand Histoire des Croi- 
sades. Tom. III. pieqes justi&catives Nr. XI. 
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über Frankreich , England und Dänemarl« ver- 
breitet welche Länder sie bis ins Jahr 1234 in 
Begleitung von Seuchen heimsuchte/) Der Win- lulterWinUr 
ter dieses Jahrs (1234) war sq kalt, dass man 
die Kaufmanns-Gütcr nach Venedig auf dem Eis 
brachte , und nicht nur die Weinstoke und Oli- 
venbäume, sondern bey Ravenna sogar ein Fich- 
tenwald zu Grunde gieng. (Annal. Colm. Ricco- 
bald.) *"' ' " » ' ' * ' »« 

Auch der Winter des Jahrs 1236 war sehr 
kalt und lang anhaltend, (Annal. Clauslr. Faltr. 
Chron. Austr.) und der Sommer äusserst heiss, 
doch regnete es einmal drey Tage und drey 
Nächte in Oesterreich und Ungarn , wie man es 

• • » * 

mehrere Jahre zuvor und nachher nicht gesehen 
hatte. (Anonym. Zw ettl. Chron.) Im Elsas und Gote » Weifl " 
in Schwaben gab es ausserordentlich vielen uiid J*^* 
guten Wein. Bey Cremona fiel ein grosser Me- 
teor-Stein, der auch Rupfer enthalten haben 
muss, denn ausser den. Bildniss des Erlösers, 
welches die lebhafte Phantasie jener Zeit auf 
demselben erblikte, sah man auf demselben auch 
goldene Buchstaben. (Staind. Chron.) Einige 
sezen diesen Steinfall auch ins Jahr 1240» 

, Der nächste Winter 1237 war gelinde; es I %%? »• Chr. 
wechselten während desselben immer Winde, 
Hegen und Schnee ab. Am 2. August gab e» 
um, Cölln einen ungewöhnlichen Hagel, es fie- 
len Steine wie Tauben -Eyer und einige wollten 
auch einen Stein niederfallen gesehen haben, 
welcher eine halbe Elle lang und vier Zoll dik 
war. (Godefr.) Der Sommer war auch dem 
Gedeihen des Weins so wenig günstig, dass jezt 



*) Wolf Lect mem. Cent. X!V. 



ein Viertel» juartale, Weins, das im vorigen 
Herbst einen Denar gekostet hatte , jezt 16 galt* 
(Trith.) Ebenso war es auch in Oesterreich. 
"(Chron. Claustr. Neob.) 

Es folgte nun wieder im Jahr 1238 ein «ehr 
strenger Winter? in welchem die, Kalte und die 
Menge des Schnees Weinstöke verdarb, und auf 
Seuche unter welchen eine Seuche unter den Haus Vögeln 
den ütusvö- un( i d em Hprnvieh folgte, erst im nächsten Jahr 
isln diu! dem ^59. wurde auch die Menschenspecies von Krana- 
uto unt! h<fi ^ en fallen, und es herrschten Krankheiten 
d. Menschen. m allen 6 r » S5Cn Städten Europas. (Trith. Wolf 
lect. mem. Cent. XIV.), |n jene Zeit, ins Jahr 
1240 n. Chr i240, sezt Webster auch einen vulkanischen Aus- 
ausserordcut-,b.rucJa in Island, und an den englischen Rüsten 
Mch»/Bewt* .hatte man eine g™z ungewöhnliche Bewegung 
gunguat den unter <^0 Fischen , besonders der Cetaceen, be- 
Cetaceen. me rkt, auch wurden viele todte Fische ge^en 
das Gestade getrieben. Diese Erscheinung trifft 
wunderbar damit zusammen, dass in demselben 
Aufbrausen .J.ahr das alte Ostfriesland, und ein Theil von 
des Meeres. Schleswig sechs/ehn Stunden von West nach 
Orten Vit, mit herrlichen Feldern hedekt , und 
einer ginssen Zahl von Dörfern und Höfen« 
mit 62 Kirchen innerhalb weniger Tage vom 
Lande weggerissen und einem grossen Theiie 
nach von den Fluthcn verschlungen wurde. W?« 
noch übrig blieb, bildete die Iiisei Nordstrand, 
die noch gegen das Ende des sechszehnten Jahr- 
hunderts sechs bis acht Stunden im Umkreis 
hatte. Während dieser Vorgänge in der 'Tiefe 
des Wassers scheint um Jene Zeit v yieile Mti 
Häufigkeit d. als Fol^e ♦ iner bes üiern Trokenheit/ die ZiM 
Mäuse. der Mäuse an mehreren Orten auf eine' unerhört? 

Weise sich vermehrt zu haben; an mehreren 
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Orten nothigte ihre unermessliche Zahl die Be- 
wohner von Dörfern ihre Felder ganz aufzugehen 
und auszuwandern; auch fällt in diese Zeit die 
Geschichte von Miecislaua, Herzog von Cujavien» 
dem Bedränger der Wittw*n und Waisen, der 
mit ungeheurer Wuth von den Mäus*en angegrif- 
fen wurde, und wie einst BischofF Hatto sich ih- 
rer auch nicht dadurch erwehren konnte , dass 
er sich ins Wasser stürzte. *) 

Wie in der Mitte des fünften Jahrhunderts Niedertase 
dem Vordringen der Hunnen in den Ebenen Mongolen, 
von Chalons ein Ziel gesezt wurde, so entschied 
auch der neunte Aj 1 124t? an welchem bey Lieg- 
nitz mit den Mongolen gefochten wurde, gegen ihre 
weitere Verbreitung über das westliche Europa. 
Nach Einiger Behauptung sollen in dieser Schlacht 
die Mongolen , die in China und Indien den Ge- 
brauch des Schiesspulvers kennen gelernt hatten, 
eine Art von Feuer - Gewehr gebraucht haben. 
Besonders aber ist von diesem Jahr eine so star- 
ke Verfinsterung der Sonne , dass bey derselben, 
da der Himmel ganz klar war, man die Sterne 
sehen konnte, hemerkenswerth. Diese Verfin- VerEoiterong 
Sterling der Sonne darf nicht mit einer totalen der * M,ne * 
Sonnenfinsternis* verwechselt werden, welche in 
jenen Jahren auch stattfand , denn derselbe Akt 
Herrmann von Nieder- Altach, welcher dieser 
leztern (am 3. Jul. 1239) erwähnt, spricht auch 
von jener ganz eigentümlichen Verdunklung der 
Sonne, die nach einer aridem Angabe auch das 
Ausgezeichnete hatte , dass sie in nicht sehr gros-» 

*) Wolf -lest. mm. - Cent XIII. Answordentliche See. 
Sturme und leitete Häufigkeit 4er Mause traten auch 
im Jahr i8*a wieder 
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sen Entfernungen, wie ja damals überhaupt 
solche Beobachtungen nur über eine kleine Erd- 
fläche sich verbreiten konnten) an einigen Stel- 
len bemerkt wurde , an andern dagegen nicht. *) 
In Burgund ereignete sich ein heftiges Erdbeben, 
bey welchem ein grosses Stük von einem Fel- 
sen losgerissen und auf eine unglaublich weite 
Entfernung fortgetragen wurde, wobey fünftau- 
send Menschen das Leben verlohren haben'; (Trith. 
Avent. Onsorg.) lezterer sezt es aber ein paar 
Jahre später. 

1243 n. Chr. Die Jahre 1245 und 44 waren durch grosse 
Grosse Tro- Trokenheit ausgezeichnet , ,die fürchterlichste 
kenhcit. Hungersnoth herrschte in Ungarn, sie war nicht 
. blos Folge der verheerenden Kriege , sondern 
wurde- auch durch Heuschreken - Schwärme ver- 
anlasst. (Paltram. Chron. Austr. Chron. Claustr. 
neob.) Im nächsten Jahr , das eben so troken 
und unfruchtbar war* geriethen viele Orte durch 
unbekanntes Feuer in Brand.**) 
1245 *»• Chr. Am zwölften Januar 1245 gab es in Franken 
Sturm,Komct ein heftiges Gewitter mit Sturm und Erdstbssen, 
«.vulkanisch. (Trith.) und vom Himmelfahrts-Tag bis Jacobi 
Ausbrach. ^ man j m Zeichen des Steinboks einen Stern. 

(Alb. Abb. Stadens. Chron.) Eine vulkanische 
Eruption ereignete sich wieder auf Island. 
(Webster.) 

Im Februar 1247 wurde England durch ein 
starkes Erdbeben erschüttert, es folgte auf das- 
* selbe ein sehr regnigter Sommer, und tödtliche 



*) obscuratus est sol in quihustlam locis et factae sunt 
tenebne, ita nt stellx vidVentur in coclo circa Fe- 
Michaelis. Chron. Claustro Neob. 
»*) Multx ci vitales iijne domesiico consumta», sunt. Chr. 
Claustr. Nsob. 
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Krankheiten. Der nun folgende Winter war so 
äusserst mild, dass man Sommerkleider trug, 
vom Merz bis in April war es dagegen sehr kalt« 
(Webster) Am eilften April 124Ö gab es ein 
starkes Erdbeben, welches besonders auch in 
Bayern bemerkt wurde. (Herrn. Abb. Altah. 
Annal. ) 

Am 26sten Julius fielen in der Gegend von 
Quedlinburg, Balienstädt und Blankenburg Me- Meteoriteln*. 
teorsteine von grauer Farbe, die nach Schwefel 
rochen. (Spangenberg Mansfeldsche Chronik.) 

Nachdem bereits im August 1248 Ludwig IX. 
mit seinem Heer nach Egypten aufgebrochen, 
war, und im folgenden Jahr Damiette eingenom- 
men hatte , so zog er nun im Jahr 1250. gegen 
Cairo, an dessen Einnahme ihn aber die gewöhn- 
lichen Ueberschwemmungen des Nils hinderten, 
so d<*8 im Heer Unthätigkeit und Unordnung 
herrschte. Nachdem die Franzosen aber wieder 
in einigen Schlachten glüklkh gewesen waren 
und dadurch auch wieder in günstigere Umstände, 
in welchen sie sich viele Genüsse verschaffen 
konnten, gerathen waren, wurden sie von Melec 
Sala eingeschlossen , und litten grossen Mangel ; 
da brach unter den Franzosen eine Krankheit 
aus, bey welcher das Fleisch an den Gliedern, 
besonders den Füssen hart wurde und blaue Fle- 
ken bekam, das Zahnfleisch zugleich faulte und 
die Kranken unter Haimorrhagieen starben*), kurz 
es zeigte sich der Scorbut, der hier zum ersten-«rtteiE«chti- 
mal in der Geschichte vorkommt, wenn man nicht ncB des Sca- 
nnt Werlhof**) annehmen will, dass die Krank* 

. . / 

*) Joinvüle, Histolre de Louis IX. Pir. itCi. pa*. 314, 

Mezeray. 

•») Disqiiis. de viriol. et snthrseib. pratfat. 
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heil schon von Hipp oc rat es > sofern er von der 

grossen Milz und vom Ileus Haimatides spricht) 
bereits beschrieben worden sey. Der Sommer 
war im westlichen Europa sehr regnerisch und 
stürmisch. Am ersten October wurde bey einem 
heftigen Sturm Holland und Flandern und in 
dem gegenüber liegenden England die Grafschaft 
Lincoln überschwemmt (Childrey.) 
1251 n. Chr. Im Jahr 1252 gab es mehrere Spätfröste, 
drauf folgte grosse Trokenhett bis in Julius, in 
welchem theils starker Hagel fiel wie in Böh- 
men, wo durch denselben nicht nur alles nieder« 
geschlagen wurde, sondern auch durchsein schnel- 
les Schmelzen grosse Ueberschwemmnngen ver- 
anlasst wurden, theils eben so starke Regen wie 
in England, wo auch gegen Michaelis eine grosse 
Seuche ausbrach, die bis in den Augnst des fol- 
genden Jahrs dauerte und welche Wolf*) mit 
der Aakunft der Augustiner - Mönche ans Italien 
in England in Verbindung sezt. Ungewöhnlich 
i*S3 n. Chr. tiefer Schnee lag im Winter 1253? es gab auch 
in' manchen Gegenden grossen .Mangel an G^trai- 
de und Wein. (Chron. Claustr. Neob.). Noch 
ungünstige allgemeiner scheint, der Mangel im Jahr 1254» 
Witterung u. gewesen zu seyn, wo man in* den Donau-Gegen- 
Miswachs. 4 j en n i cn t einmal Saamen zur jEiusaai hatte, und 
auch der Wein durch einen heftigen Frost am 
25- April so wie der Ertrag der Bäume zu Grun- 
de gegangen war **). Einige sezen in dieses 
Jahr einen Kometen. Im August, September und 
der ersten Hälfte des October?.; herrschte grosse 

" Trokenheit in Böhmen. (Lupacz,) Auch der Sum- 

• '. - 
. • 

») Lect. memor. cent. XIII. Chron. londioens. 
»*) Oefel. Script, rer. Boic II. p. 50$. 
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mer 1255 war eben so rauh und troken, so das« 
nicht nur das Getraide gänzlich missrieth, son- 
dem auch es einen sehr herben Wein gab, um* 
der Mangel: so allgemein wurde, dass selbst auch 
die Reichen Noth litten. Dagegen war der Jahr- 
gang 1256 auf eben so ausgezeichnete Art durch 
den reichsten Ertrag 4 der Felder und der Wein* - 
berge gesegnet. (Chron. Mellic.) Durch ganz 
Böhmen aber fiel am zweyten Junius ein Hagel* ' 
der am Getraide, den Weinbergen, Bäumen und ; 
dem Vieh den grössten Schaden anrichtete. Es * ; ' \ 

blieben die Schlössen wegen ihrer besondern Grös- 
se sieben Tage lang liegen, ehe sie ganz schmol- 
zen, welches erst nach starken Regengüssen voll- 
ständig geschah. (Lupacz,) ; » >j» i 
Für die Geschichte der Seuchen ist in dieser 
Periode wenig aufgezeichnet, dagegen geht aus \ 
der Angabe Villalbas hervor, dass damals' neben « 
den in Spanien immer häufiger werdenden Spi-Spitfler 
tälern für die am Antonius -Feuer, ignis säcer, Spanien ffc 
Erkrankten, auch von dem lith ausbreitenden ADna **K e «• 
8t. Lazarus- Orden, dessen Haupt in Spanien de******' 
König selbst war, Spitäler, z.B. zu Sevilla für x 
Leprose , Gafos, errichtet wurden ; Gafedad aber' 
nannte man eine Form des Anssazes, liey welcher» 
ausser den übrigen Ausartungen der Haut auch dim. 
Finger und Zehen sich krümmten, und wahrschein- 
lich die Nägel an denselben so degenerirten * 
dass sie den Klauen der Raubvögel glichen. Wo 
diese Spitäler errichtet wurden, da war es we- 
gen der leichten Mittheilung der Krankheit das 
strengste Gesez , dass jeder ven der Krankheit 
Ergriffene, auch wenn er noch so reich und an- 
gesehen war, in dieselbe sich aufnehmen lassen 
Und wenn er nach Jahresfrist nicht geheilt war» 

19 
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in denselben sein übriges Leben zubringen muss- 
te. Die solchen Spitälern vorgesezten Inspecto- 
ren, Mayorals genannt 1 hatten die ausgedehnte- 
ste, weder durch geistliche noch weitliche Ein- 
sprache beschrankte Gewalt, so dass ausser ihnen 
nur noch der Grossmeister des Ordens > der Kö- 
nig, verfügen konnte,. (Villalba.) 

Auf eine über Teutschland, England und Spa- 
1253 n. Chr. nicn verbreitete Trqkenheit im Winter 1256S bey 
welcher man z. B. am ersten Februar trukenen 
grosse Tro- Fusse8 bey E nzdar f über die ausgetroknete Vila 
fc gehen konnte, (Comp, chron. rer. Boic. Oef.) 
Jahrg. £ Q \gi e ein unerhört nasser. Jahrgang, bey welchem 
auf dem Felde nichts gedeihen konnte *) Im 
nächsten Jahr 1259 herrschte nun eine eben so 
ausgezeichnete Trokenheit, wobey es wohl guten 
und vielen Wein gab, aber die Theurung noch 
drükender wurde, so dass viele Menschen in der 
Verzweiflung nach Ungarn auswanderten. **) 

Vom Jahr 1260 sind die Nachrichten weni- 
ger bestimmt. Der Sommer war sehr heiss : in 
der Schlacht zwischen Ottocar und Bela IV. am 
zwölften Julius verschmachteten viele Ungarn 
vor Hize. (Arenpeck.). Trapano auf Sicilien 
gieng durch ein Erdbeben zu Grund. (Chron. 
Salisb.) Auch in Oesterreich gab es einesmals 
bey Nacht ein Erdbeben. (Chron. Claustr. Zwetl.} 



•) War das grösste Ungewitter von Kälte und regnete, dass 
das Korn fauletc auf dem Felde und die Trubel blie- 
ben unzitig, dazu kam im Herbst eine Kälte, so dass 
Eis und Wein mit einander in der Kelter standen. Jm 
Jahr donoc da wus vil Wines und auch gut Win 
(Konigsbofcr Chronik.) 

•*) Aventin. Chron. 466. Comp, chron. rer. Boic. Paltr. 
Chron. Austr. 
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Tu U arte Im spricht von einer Ueberschwemmung 
flurch den Rhein, welche das Unerhörte hatte, 
dass sie sich ganz plözlich ergab, so dass die 
Menschen sich kaum vor ihr retten konnten, ähn- 
liches wird aber auch vom Jahr 1261 aus Bayern 
angegeben. (Annal. Leob.) mit der Bemerkung 
am ötfcn Tage nach Maria Verkündigung sey eine 
Sonneiftinsterniss gewesen, welches ganz richtig 
ist; es ist daher möglich, dass die erste Angabe 
Auf dieses Jahr zu beziehen wäre, in welchem 
Jahr wieder grosse Trokcnheit und Mangel herrsch- 
ten. (Chron. MelHc), auch viele Nordlichter ge- 
sehen wurden. (Chron. Salisb.) 
/ In dieser; Periode iz6(h in welcher durch das ersk Ersehet 
Ungewöhnliche der Jahrgänge und die häufig auf nenderßsjst. 
«inander folgenden Zeiten des Mangels die Ge- |er * 
müther auch ergriffen worden seyn mochten, er- 
giebt sich die wunderbare Erscheinung der Geisa- 
ler, Flagellatoren, deren schwere Busübung und 
deren so schnelle Verbreitung aus Italien bis 
England, und Polen, ja Griechenland das Eigen« 
tiium'liche in dem Charakter und dem Treiben 
jener /Zeit besser bezeichnet , als alle abstracte 
Betrachtungen- und Raisonnements. In> der Ge- 
gend von' Perugia predigte ein Einsiedler Namens 
Regnier diese Art von Busse«, die zuerst unter 
den Reichsten und Vornehmsten und erst spater 
auch unter den niedern Ständen sich verbreitete. 
Mit rothen Kreuzen bezeichnet und mit verhüll* 
tem Gesicht zogen solche Geissler paar und paar 
yon Ort zu .Ort, wo sie mit Gloliengeläute ,em- 
pfangen wurden, und in die Jtirche einzogen. 
Es war keine •eigentliche Sexte , sondern jeder 
Einzelne folgte nur &0 ffage*als j wie viele Jah- 
re Christus auf Erden wandelte, dem'fcufcej W 

19 * 
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geselle sich während dieser Zeil mit Ötriken, 

die mit eisernen Spizen versehen waren, täglich 
zweimal aufs unbarmherzigste. Während dieser 
Zeit durfte er auch mit keinem Frauenzimmer 
sprechen und tUglich nur vier Pfennige auf sei« 
neu Unterhalt verwenden, doch war es ihm er- 
laubt i Erojuikung als * Allmosen anzunehmen. ' 
Es währte diese Secte nicht lange, sicut res 
immoderate coucepta. (Herrm. Abb. «Altafi. 
Annal. *) .... . i v • >*» 

Nachdem der Jahrgang 1265 sehr troken, 
aber die Emde ziemlich gesegnet gewesen war» 
(Chron. Mellic.) war am 22. Julius des Jahres 
12&9 ». Chr. 1264 ein Komet von ungewöhnlicher Grösse mit 
tincm äusserst glänzenden Schweif» welcher lan- 
ge vor seinem Aufgang Morgens fiKih anfangs 
gegen- Westen 9 später gegen Osten gerichtet er- 
schien, nach einigen 00 Nächten- lang» nach an- 
dern bis zum 2ö» August sichtbar ■**). (Comp iL 
Chron. Chr. Claustro neob.) Wegen grosser Tro- 
kenheit war die Emde sehr unergiebig ; (Anon. 
Zwetl. Chron.)» Doch gab es einmal einen sehr 
verheerenden Sturm und Wolkenbruch, (Annal. 
Leob.) Im Jahr drauf herrschten Seuchen und 
Sterben unter Menschen und Vieh in vielen Ge- 
genden, besonders aber in Ungarn, (Chron. Salisb, ) 
-? ^- •.'«:• 

*) Konigshoier Kronitt S. 300 fezt zwar das erste, Erschei- 
nen der Geissler ins Jabr 124 1 mit dem Bemerken » sie 
teyen im November dieses Jahrs nach Strasburg ge- 
' kommen , wo sich allein 1500 zu ihnen geschlagen Ha- 
ben. Es stimmt aber keine andere Angabe damit überein» 
**) Ab Oriente cnim com magno fu Igore surgens> ad me- 
dium hemispberii versus oscnlcntem Oomam perluoidam 
- protrahebat. PJnrct tut* IM. messes uuravjt. Anon. 
v .Ltob. Chrono, ,L . : s. . 
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Der Jahrgang t£66 war in allein sebrfnicht- 
bar. (Aanal. Colm. Am ersten May 1267 1 um 
£ Uhr Morgens erschütterte ein Erdbeben Steier- 
mark^ wobey das Schloss Chynberg zusammen- 
stürzte. CAniial. Leob.) Am 2?. October gab es 
wieder' ein Erdbeben iu mehreren Gegenden* 
(Herrm. Abb.- altah.) In Wien errichtete in die?-* 
•em Jahr ein Bürger Nahmens Gebhafd ein Lei» 
prosenhaus. (Chron. Austr. Freh. I.) 

Im Jahr t26d regnete es in <Jer Gegend von 1268 n. Chr. 
Colmar vom Matthias. Feiertag bis zum Fest der Trokenfaeit. 
•leben Brüder, folglich neunzehn Wochen lang 
nicht. CAnnal. Colm.) Der darauf folgende Wlri^ 
«er war äusserst strenge, nicht nur' auf d^m 1 Bis« ?: ' * 
der Themse passirten Lastwagen, sondern r atroii 
von der Inseb Gothland bis zur schwedischen 
Küste war die 8ee gefroren und passirbar. (Dä- 
nische JanrMeher.) 

Auch der Sommer 1270 war äussern troken; 
•o dass die Emde ganz missrieth, aber ein Vor- 
xüglicher Wein wuchs. (Annal. St erbu."-' a Halft 
Haindel. CKron.) In» diesem Jahr litt <W tfaftfc 
«iisische Heeis mSt welchem* Ludwig de"*l$C. naeft 
Aegypten zielten wollte, bey der Belagerung von 
Tunis sehr dureh' Krankheiten , es starb nient Seoche ont J 
nur der alte König selbst, sondern auch sein j£ 

Sohn, der Prinz Johann. Von jezt an nahm die *** V ° r °" 
ins« 

Theurung in Teutschland zu bis zur Emde im 
Jahr 1273. Im Jahr 1271 litt man in Franken 
•ehr dadurch, dass die Wolfe so häufig die Men- Tollheit unt. 
sehen anfielen , wobey man bemerkte , dass sie en ea * 
Schaafe ganz ruhig Hessen und nur auf die Schä- 
fer losgiengen ; wahrscheinlich war es eine Krank- 
heit unter diesen Thieren. Im nächsten Jahr 
1272 waren et vorzüglich Regen und Ueber- "7* «• chr 
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feucht. Jahr- si&weiflm<u>gen, welche das Gedeihen der<lVüch* 
gang. Misw. te hinderte n f iwodurch die Theuxurjg hnmf»' mehrf 
zunahm* (ßr\pk*> ftfttity varüoq. Crus.) j Uebri- 
&«u war 4Üe Luft gfaind; vom 19- Au«, bis xum 
i£. ,J,anuar war ejr t# »/trfifc und nebiieht , * daaa 
jpa4 gelten Souoe und Mond sah. (Annal. Cotm.) 
Der iHin, folgend 1 * Winter zeichaete wich ebenso 
dur?cbiUeine Gelindigkeit aus, die Verlegenheit 
wegen der Nahrung war. aufs kusserste gestiegen» 
. ') ff r • r besonders in Oasterrejek, Böhmen * Mähren) und 
..I n Unfgapn 5 (PaltrarnO bis eine überaus ergiebig»» 
Era#e fl und ein. eben so gesegneter Herbst dem 
Jammer ein EndößWÄcHtß; (Cont. Ursperg.) Bey 
Trokenhelt. ^m»n ;i T»okenheit,, wie sie noch zu keiner Zeit 
1174 n. Chr. i^aba^htei wurde, trat 1274 an-ider Küste Ha- 
Zurüktreten Uens die See auf weite Strekeü' ztirük , Und in 
Hes Meeres, dgrt /roUfAaeona kam ein ungeheuer gros- 
ser Stein, von dem vorher Niemand etwas wuss- 
tfb zum ^Vorschein *) t r 

. .„ Auf dieses ZurüKtreteix des Meeres folgten im 
nKchsietv, Jalir, 1275 in Teutschland,, Oesterreich 
un4 ) Italien überall Ueberschwemmungen und 
Bergstörze^ (Chr* Austr;)« Am 29» lief 
der Rhein mit grossem Ungestüms* an. (Wur- 
t ? -/bo $t isen.) Am Bartnolomaustage trat r die Elbe 
und viele andere Flüsse aus. (Annal. Ciaustr, 
' ' Paltr - Trith - jChr - Aust.) Am cilftea' August 
gab es den heftigsten Sturm im Elsass. (Annal. 
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*) Principales venti conHando aquosum aerem extra ma- 
. -jj, Q re et aliis fluminibus abundanter assidue ministran 

tes littora maris ad L. stadia alieubt exsiccaU sunt. 
Item prope Anconam lapis quidam immensüs apparuit, 
qui hactenus non est viius. Anna. Leon. Chron,. Nach 
einer andern Angabe wird, diese Trokwbeft ins Jahr 



Iif7 gesezt. Annon. Zwetl. Chron. 
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Colm.) Den ganzen Sommer war auch der Him- 
mel so lügnerisch und trüb, dass keine Trauben oute Jahrg. 
zeitigten und man im Schnee herbstete , auch 
wurde der Wein so schlecht) dass er nicht eher 
zur Gährung kam, als bis im nächsten Jahr der 
Weinstok blühte. (Chron. Claustr. neob.) Eine 
Krankheit unter den Schaafen theilte aus Frank- k 
reich sich nach England mit. (Webster.) h • 

*' Auf die Nässe scheinen nun wieder drey serrf 
trokene weinreiche Jahrgänge gefolgt zu fceyn: 
Im Jahr 1276 kam viel Vieh wegen Mangels ad trokne Jahrg. 
Futter um, (Annali Claustr.) und die Trauben 
waren am Rhein schon in der Mitte Augusts voll- 
kommen reif. (Annal. Colm.) Im Jahr 1277 in 
welchem das Münster zu Strasburg zu bauen 
angefangen "wurde , schreibt Paltram, dass die , 
anhaltende 1 liürre ' einen' Futtermangel veranlasst 
habe, jedoch ist dieser Berichterstatter in seinen 
Angaben nicht sehr genau. In diesem Jahr bil- 
dete sich auch der Dollart-See zwischen Gronin- 
gen und Ostfriesland, wobey 53 Dörfer vom Was- Aufbrausen 
ser verschlungen wurden. Im Jahr 1278 thfft Meeres» 
zwar der Spätfrost dem Weinstok Schaden, aber 
dessen unerachtet gab es duch schon um Sungjtchft 
ten (dem Sommer Solstitiuiri, Johannis-Feiertag) 
zeitige Traubeti, aiich geMeth das Getraide flÄtffC froher Jahrg. 
aus reichlich, obgleich die Mäuse zwei Dritth'eile 
der Frucht auf dem Felde gefressen hatten'. 1 
nigshofer Chron. Wnrstisen.) Auch im nächsten 
Jahr 1279 war das Getraide sehr wohlfeil , aber ,2 7> »• Cnr * 
der Wein in sehr hohem Preis. (Lib. Lindolf.) 

Von diesem Jahr ist eine sehr merkwürdige Er- ? le Pferdefül- 
, . , , . . , len, welchem 

scheinung angegeben ; es heisst nemheh , das* diesem Jahr 

■alle in demselben geworfene Füllen vier Zähne 8«w°r£we£ 
wie die der* altern Pferde auf die Welt gebracht Zähne. 
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haben *)• Es i»*, »war wahr, das» die»«» Umstän- 
de» nur eine einzige ClwonUf erwähnt, aber diss 
reicht nicht hin, die Richtigkeit der Thatsache 
xu verwerfen, um so mehr, als, später auch et- 
was Aehnliches bey dem Menschengeschlecht »ich 
ergeben, wird ; auch liesse sich fragen, ofcr-diese 
Erscheinung nicht mit den kurz aufeinander fob* 
genden so reichlicheJahrgkngen, die unmittelbar 
»ach so f nicht- und futterarmen Zeiten kamen, 
im Znsammenhang stehe? Schon von einem 
der nächsten Jahre 1261 bemerkt auch Mutiu», 
da»s sowohl bei dem Menschen als auch bey den 
Häofiglrcir v. übrigen Thiergeschlcchtern ungewöhnlich viele 
Mu«gebui ten Missgeburten vorgekommen seyen , eine Erschei- 
nung, die an das im Jahr 276 vor der drahtli- 
chen Zeitrechnung beobachtete erinuert^und auf 
$l»e tief eingehende Modification, der. J^ldungs- 
Geseze hinweist.., f.., . 
lalo n. Ckr. . . pe r Sommer 12Ö0 war durch Hagel und 
Ueberschwemmungen von heftigen Gewittern 
gleich ausgeze iehivet, besonders that der Hagel 
den in Ungarn eingefallenen Mongolen grossen 
Schaden. (Stero.) Im Julius war eins der stärk- 
sten Gewitter und am, zweiten August führte ei- 
ne, Windhose verschiedene» Geräthe eine Stunde 
weit. CHist. Austr.) In Aegypten fiel ein Mete- 
orstein. (Chladni.) Der nun folgende Winter 
war äusserst streng, die grosse Masse des Schnee» 
blieb neun Wochen, vom ersten Februar bis 
Georgii liegen. (Annal. Golm.) An mehreren Or- 
ten Teutschlands gab es bedeutende Erdbeben, 
(Mutius) und in der Mitte Mays wieder einen 



su.'iilra! 



*) Hoc anno in omni puHo eqnino noviter nato apparoe- 
runt yuatuor deute* cqui antiqoi. Chron 4 Glauitr. ncob. 
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sehr starke* Hagel. (Annal. Colmar.) f In die- 
tem Jahr oder dem folgenden fiel mitten im 
Henmonat am Alexius -Ta#, -den 17. Julius, ein ' 
grosser Schnee von Freysing bis. ins Lungau. *) 
Im Jahr 12Ä2 wird nach langer Zeit wieder ei- «»* n Cht, 
nes grossen Sterbens in Böhmen und Mähren er- Stetben in 
wähnt.") Im Winter und Frühling starben so Böhmen, 
viele Menschen in diesen Gegenden , dass man 
die Leichen wie Heu auf Wägen hinausschaffte* 
und in grosse Gruben warf.. In Oesterreich er- 
krankten nur die Thiere. Auch in Schottland 
und Dänemark herrschten Seuchen. (Webster.) 
Unter der französischen Armee , die im Jahr' 
1263 unter Philpp III. in Anfagonien einfiel* er« . ' 
krankten Menschen und Pferde fast in gleicher ■ 
Zahl; dort , aalt man als Ursache des Sterbens 
zum Theil ein Insekt in der Grösse einer Eichel 
an, deren giftiger *Stich oft plozlich gefödtet ' 
habe, zum Theil schrieb man die Unfälle des 
Heer«;»uch einem Wuddery da» der heilige War- 
ciasusr zu Gunsten der Spanier verrichtete , zu. 
(Villalba.) Immer noch scheint in* Spanien der 
Aussaz seine Verbreitungen fortgesezt zu' haben, 
denn König Sancho IV. wiederhohlte die stren- 
gen Verordnungen *4nes Vütera über die genaue 
Absdnderun^ aller AussSkigen. (Villalba.) 

I^er Jahrgang 1284 war ungewöhnlich früh, ug4 n. Chr. 
die Emde war am Oberrhein schon an Peter und früher Jahrg- 
Paulstag, auch wuchs viel und guter Wein, er 
war aber nicht haltbar. (Annal. Colmar.) In 

Oesterreich gab es erschrekliche Ueberschwem- 

,., . . • i ■ 

~ ————— , r 



*)' Avent. Chron. 469. , 
**) Anon. Zwetl. Chron. Hirt. Austr. Paltr. Chron, An*. 
Chron. Claustro neob. 
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ratmged und 'Donnerwetter.. (Hi»iJ Austr. Paltr; 
Annal. Claustrq Neob.) Webster flihrt auch ei- 
ne besondere Verdunklung der Sonne 3 w** e * 
scheint, einen Höherauch und einen Ausbruch 
des Aetna an. Der Herbst und der anfangende 
f.: i Winter waren äusserst gelinde, im Elsass regnete 
es um diese Zeit vierzehn Wochen lang nicht. 
(Annal. Colmar.) Den übrigen. Theil des Win. 
ters erklärt zwar Toaldo für gelind, und den 
darauf folgenden 'Sommer' für sehr warm; es 
herrschte wieder dieselbe Trübung' der Atmo- 
sphäre uöd dabey war es sehr troken. In Eng- 
land begann Theurung. (Webster.) W . . 
«86 a. Chr. - » Ueber die Witterung des Jahrs* i£ö6 i8t zwar 
Seuche unter nichts 'weiter angegeben r als dass' «tri Konie't ge- 
den Vögeln, sehe» wurde, dagegen aber erwifhnön die mei- 
sten Chroniken einer andern seltenen Erschei- 
nungS es schien, nemlich schnell ' eine Seuche 
unter allen Vögeln, sowohl den einheimische«, 
als den Sing - nnd^Zug - Vögeln sich zu verbrei- 
ten , »iß fielen so hüufig dahin und verloren sich 
sp allgemein, dass selbst Haben und Elstern sehr 
gelten, werden. (Hist. AUstr/ Clausiro Neo-b- 
Paltram.) 1 • (har/A 

s lus Jahr 12Ö7 . wird «war von Fuggef». (Eh- 
renspiegel) der so denkwürdige! tgerinde Winter 
Tj m gesezt,;der fast auf das Jahr dem von 118fr ent- 
, T , sprach, (und damit auf einen < seculairen Typus 

in der Witterung hinwiese, da ^sich -aber bey 
weitem die meisten Angaben , zumal der Zeit- 
genossen, auf das Jahr i2d9 vereinigen^ so wird 
derselbe in jenem Jahr aufgeführt, sonst ist aber 
dieses Jahr für die Geschichte der Krankheiten 
von nicht geringer Bedeutung. In demselben 
soll nemiieh bey dem tezten dritten Einfall der 

i 
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Jlongolftn Jn Ungarn und Polens, durch die Ye** ewte Mitthei- 
mischung fremder Racen , und bey den schrek^ hing des 
liehen Au&schweifuugea und f&er , Unreinlichkeit Weichsel - 
dieser .Barbaren,- .Völker fl uf de * Grenze beyder Züpft * 
Länder zuerst in der Gegend von Podgorze ? Po- 
cutia, Spuren de» Weichaelzopfa sich gezeigt 
haben, von wo aus dieses üebel sodann über 
Russland und westwärts bis nach Schlesien sjch 
verbreitete, indwu es i von Zeit zu Zeit wieder 
mit neuer Heftigkeit um sich griff; wie ja so* 
gar Schenk , der in, der zweyten Hälfte des sechs» 
zehnten Jahrhunderts schrieb auch in Breisgau 
und Elsas bey dreyssig Personen gekannt haben 
will, die damals noch mit diesem üebel behaf- 
tet waren. *) Bey. einem starken Nordwind rieb* "87 n. Chr. 
tete die See grosse Verheerungen in Seeland und aufbrsmsen 
Friesland an, , der Verlust .an Menschen wird für de8 Mctres - 
beyde, Qegenden zu 15,000 und 50,000 angegeben«. 
(Cont, Schaffnab.) Auch in dem nächsten Jahr 
12Ö6* gab es im Anfang Februars gleiche Ver- 
heerungen auf der Küste von Flandern, wo ßo,000 
Menschen umgekommen seyen. Erst zu Anfang nj 
Merzs trat dann eine solche ; Kälte ein , dass der 
Rhein unterhalb Basel und der Wein in den 
Kelchen gefror; den 10. Julius gab es ein gros- 
ses Hagelwetter im Elsas. (AnuaL Colm.) Am 
RKein und überhaupt in deutschen Ländern gab 
es im Jahr 12Ö9 ein solches Erdbeben, dass das 1*89 n. Chr. 
was vom Strasburger Münster gebaut war, wiev Erdbeben, 
der zusammen zu stürzen drohte. (Königshofen) 
Der Winter dieses Jahrs ist einer der gelinde- gdind. Wlnt. 
v ' - • • i 

*) firndtel. Wariav. phys. lllus^r. p. Gebier Dia. 
iertat. sist. migrationci celebr. mort, coot Göttin*. 
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tteii** welchen die GestihfcHt^ ftenntV "^nn* w 
anders nicht zwey nhmittelbar auf einander fol- 
gende gleich gelinde^ Winter gab» er' war gleich 
ausgezeichnet am Rhe in und in Oeat^rreieh. Im 
December gab es Veilch&V (Hist. Auitr.) noch 
v Vor Weyhnachteri gab es im Elsas» Blumen, die 

Mädchen kamen in Constanz an Weyhnachten 
mit Blumenkränzen in die Kirche. (Függer.) 
\ Die Elstern .und Hühner brüteten noch vor dem 

' Drey - Königs - Tag. Der Weinstok blühte vor x 
Hilarius (13. Jan.}, die Baume Dehielten ihre 
Blätter bis sie neue bekamen. Dagegen fiel dann 
aber am drey zehnten May zu Augsburg ein sehr 
tiefer Schnee, überhaupt folgte nun ein regnig- 
ter kühler Sommer, der aber durch den häufi- 
geü und grofcsen Hagel, der m'ehreremal fiel, 
, • ausgezeichnet war, denn* es seyen mehrere mal 

Hagelsteine gefallen, die so gross wie zwey oder 
drey Brode waren, ,und durch welche dn 60,000 
Menschen ums Leben kamen. (Annal. Colmar,) 
Auch fiel in der Mitte des Sommers einmal von 

Hagel voa tinem Meer zum andern^ ein Hagel , dessen Kör- 

einem Meer ner die Grösse einer Faust hatten. (Vitodur.) 

xnra andern. Zu Venedig stieg c*aa Meer so hoch, dass die 
ganze Stadt unter. Wasser gesezt wurde. (Lan- 
celotti.) Sogar am 5. Januar 1291 gab es noch 
ein Hagelwetter, (AnhaÜ Coim.) und im Ver- 

.1, ,\\ lauf des Jahrs au mehreren Orten , besonders 
» auch in Italien, Erdbeben. Dabey war es aber 
eine unerhört wohlfeile Zeit. (Ghron. Aegid.) 

129a a. Chr. Der Winter 1292 war so streng , dass der 
Cattegat vollkommen mit Eis bedekt wurde, und 
man von Jiitland nach Norwegen gehen konnte, 
(Strehlow Chron. Jütland.) 
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! Ein Komet erschien im Sommer 1129?. (Ric- 1*93 «• 
ciol.) Der Pommer war warm und troken, (An- Komet* 
nah Cohn.) aber am 26. Jui. v gab es ein ausser- 
ordentliches Gewitter am Rhein, Nekar und der 
Donau, Noch mehr nahm die Trokenheit im 
Sommer 1294 »*• Alle Quellen und Flüsse ver-» 
siegten > das Vieh musste man aus Mangel an 
Futter tödten, selbst die Blatter an den Baumen 
vertrokneten y es entstand grosse Theurungv doch 
war es damals bey den stürmischen Zeiten häu- 
fig in Teutschland, dass in einzelnen Dörfern 
in befestigten und mit Mauern .umgebenen Kirch« 
hbfen Frnchtvorrathe aufbewahrt wurden,*) Ue«. 
brigens war in Strasburg ein grosser Fruchtman- 
gel , und die Bürger zerschlugen die Brodbänke. 
(Königshoiferi) Am 12« April richtete ein Erd« 1 
beben zu Tours grosse Verheerungen an. Der , 
Winter des nächsten Jahrs 1295 war gelind» 
aber der April besonders um Ostern sehr kalt« 
(Paltram. Hist. Austr.) Am ß. August gab ea 
wieder ein Erdbeben in Wien. In den ersten 
Tagen des Septembers wurde Konstanz sechszehn- 
mai erschütterte Wegen des kalten Frühlings 
gab «e in Oesterreich kein Obst, dagegen kann 
Mutiua ^die Fruchtbarkeit des Jahrgangs nicht 
genug schildern ; man goss den Wein aua, weil 
man nicht genug Fässer hatte, und Hess auch 
Ton dem alten Getreide zu Grunde gehen, weil 
man das neue vorzog. Anders sah es in Aegyp- 
ten und Syrien aus, dort kostete ein Maas Wai- 
zeur das sonst fünf und zwanzig Drachmen ko- 
stete , hundert und zwanzig Drachmen , eint 

•) MutSoi f. 1,1. ! " 7 - .'' ' 
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Menge Menschen kamen durch Hanger um. *> 
Seuchen in ^ n ^AUeii> sowohl in der Lombardey als in Apu- 
Iulicn. lien, herrschte ein solches Sterben , dass selbst 
viele Bischöffe und Prälaten unbegraben blie« 
' ben.**) Auch im nächsten Jahr 1296 brach un- 
ter dem Heer des Infanten von Arragouien Pedro* 
welches Mayorga in Alt - Kastilien belagerte y 
eine Seuche ans, an welcher die Vornehmsten 
im Heer starben. (Villalba.) Von diesem Jahr 
giebt zwar die Comp, chron. Her. bohem. eine 
grosse Theurung, die Basler Chronik dagegen 
•ine besondere Wohlfeilheit an , es ist daher 
wahrscheinlich, dass beytle entgegengesezte Zu- 
stände unmittelbar auf einander , namentlich ein 
sehr reiches Jahr auf ein armes unmittelbar folgte, 
iap7 n. Chr. ' Das Jahr 1SJ94 war wenigstens in den Rhein-* 
früher Jahrg. Gegenden früh, am ft. September gab es zu<Coli 
mar schon vielen und guten neuen Weint (Anna!; 
Colmar.) Es waren in diesem Sommer Donner*, 
wetter ungewöhnlich häufig und es wurden viele 
durch Blize erschlagen. (Paltn Chr. 



Ciaustro Neob.' :i> r,;" Wu 
f.y Von dem Jahr 129Ö erwähnt Webster eines 
grossen Sternen* unter den Juden V ohne je- 
doch seine Quellen anzugeben, diss isVauoh uni 
so mehr zu bedauern, als gerade um jene Zeit 
Juden -Ver- die so grausame Verfolgung der Juden begann, 
folgung. eine Erscheinung, welche wegen der Allgerneinheit 
und der Schnelligkeit ihrer so weiten Verbrei- 
tung den geistigen Entwiklungstandi ' jener Z«it 
bezeichnend, hier nicht mit Stillschweigen über« 
■ . ' . . . A<. « r - iifj • * 

*) Deguignes Hist. des Hans. V. I71. - - - - - - 

**) Chron Austr. Des Anon. Leob.^fQn. .sejfjt diesen 
Umstand ins Jahr 1303. 
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gangen werden dürfte,, wenn auch nicht später 
aus Veranlassung der den Juden angedichteten* 
Hervorbringung ejuier Pest ihrer so nothwendig 
erwähnt werden müsste. Es ist jzwar wahr, das? 
der Glaube an ein Fortschreiten des Menschen- 
geschlechts gerade durch die Art , wie auch im 
neunzehnten Jahrhundert die Juden behandelt 
wurden, auf eine leidige Weise erschüttert wur- 
de, und auch bei den jedoch unblutigen Ver- 
folgungen der Juden in den neuesten Zeiten die 
Menschen einer blinden Gewalt» die wie ein Con- 
tagium sich unter ihnen verbreitete, hingege- 
ben schienen, doch dürfen leztere nicht mit den 
erstem als gleichbedeutend betrachtet werden. 
Vielleicht veranlasste um jene Zeit eben eine nur 
den Juden eigene Seuche, so wie fünfzig Jahre 
später umgekehrt die Immunität der Juden von 
einer unter den übrigen Völkern der Erde ganz 
allgemeinen Seuche, wie einst in Aegypten, ihre 
Verfolgung. Es mochten wohl auch viele Vor- 
nehme und Geringe den Juden beträchtlich 
schuldig gewesen seyn. Doch hört man nichts 
aus jener Zeit von adeligen Juden, und der Neid 
über Auszeichnungen , die ihnen zu Theii wur- 
den, konnte so wenig als Erbitterung ifber Korn- 
wucher, der damals, wie aus de>m Vorhergehen- 
den zu ersehen ist, noch gar nicht stattfand, die 
Gemüther so sehr bewegen. Auch als man in 
spätem Pest-Zeiten die Juden der Vergiftung der 
Brunnen beschuldigte, so fiel nicht selten derselj 
he Verdacht auch auf die Christen, besonders djt£ 
Leprosen, welche man wahrscheinlich, wf**l ; sie 
auch wie die Juden, von'def herrschenden Krank- 
heit verschont blieben, der Theilnahme an die- 
semVerrath bezüchtigte/ (Chron. Salislj.) pem 
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Geist der Zeit gemäss wirkten vielmehr die Mo* 
tive der Religion oder eigentlich des Fanatismus. 
Ob von Seiten der Juden irgend eine Proyocation 
vorangegangen sey, lässt sich nicht entscheiden ; 
es wird zv.ar in Nürnberg eine hebräische 
Schrift aufbewahrt, welche die gräulichsten Lä- 
sterungen gegen Christus und die Christen ent- 
halten soll, doch wurde nichts Näheres darüber 
mitgetheilt *). Die Vorwürfe, welche man den 
Juden damals machte , waren immer dieselben, 
dass sie geweihte Hostien in Mörsern gestossen 
oder bis sie bluteten mit Nadeln durchstochen, 
überhaupt grosse Bosheit getrieben mit unsert 
Herrn Leichnam. **} Ein Professor in Tübin- 
gen Crusius, beschuldigte sogar die Voreltern 
der Juden zu Ulm, wo sie auch sehr mis$-< 
handelt wurden, dass sie gleich nach der Kreu- 
zigung Christi sehr frohlokende Briefe erhalten, 
und an dieser Missethat den lebhaftesten Antheil 
genommen hätten ! ! Die feindselige Behandlung 
der Juden kam zuerst in Nürnberg und Bamberg 
anf, wo in ersterem Ort ein Sectirer Nahmens 
Rindfleisch, ein Bauer, die Gemüther durch sol- 
che Vorwürfe gegen die Juden erhizte, und gött- 
liche Eingebungen, dass man alle Juden vertil- 
gen sollte , erhalten zu haben vorgab. (Hist. 
Austr. Annal. H. Ster. Altah.) Umsonst bestrafte 
König Albrecht diese Ausschweifungen hart durch 
Geld, und vergebens sezten sioh die Obrigkeiten 
in manchen Orten entgegen , überall wurde mit 
der grössten Erbitterung gegen die Juden gewü- 

thet, und an manchen Orten diese zu Hunderten 
_____ • / 

•) Hagen Briefe in die Heimath, i. ThJ, S. 59. 
Avemin S, $oa. 
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verbrannt, so däss nach einem, massigen Anschlag 
von Aventin allein 12,000 Juden das Leben ver- s 
loren. Aber auch über Italien und Frankreich, 
verbreiteten sieh nach Mutius diese Verfolgun- 
gen, und an manchen Orten äusserte sich die 
Wuth vorzüglich gegen die Synagogen und Grab- 
steine der Juden; so sah man zu Basel die 
Mauer am alten Graben innerhalb der Stadt ganz 
mit hebräischen Schriftzügen hedekt. 

Nicht ohne Bedacht wurde die Beschaffenheit 
aller Jahrgänge dieses Jahrhunderts so viel in 
den verschiedenen Chroniken aufgefunden wer- 
den konnte, angegeben und abgesehen von der 
Wichtigkeit einer fortlaufenden Kenntniss der 
Witterung in allen Perioden der Geschichte möch- 
te diese Ausführlichkeit hier, wo es um eint Ge- 

I 

schichte des Gesundheitszustandes sich handelt, 
doch kaum einer Entschuldigung bedürfen, sobald 
Rüksicht darauf genommen wird, dass bey Un- 
tersuchungen Über die Frage, wie weit die F.nt- 
atehung weit Verbreiteter epidemischer Krankhei- 
ten von der eigentümlichen Beschaffenheit der 
Aussenwelt abhänge oder mit ihnen zusammen- 
treffe ? negatfVe Resultate, so wichtig wie positi- 
ve sind. In dieser Hinsicht verdienen die Er- 
gebnisse dieses Jahrhunders alle Aufmerksamkeit* 
Ünläugbar fehlte es im Verlauf derselben, nicht 
an ungewöhnlichen Vorgängen, sehr trokene Jahr- 
gange folgten mehrere Jahre auf einander, an-, 
dere Zeiten waren durch Nässe ausgezeichnet, 
es dauerte mehr als einmal eine Theurung drey 
Jahre lang, ebenso wies häufig auch die beson- 
dere Starke und Zahl der Gewitter in Verbin- 
dung mit andern meteorischen Erscheinungen 
auf eine eigene Spannung der Atmosphäre hin; 

20 
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doch waren Meteore überhaupt «ehr selten in die^ 
sem Jahrhundert. Die heftigsten Ueberschwem- 
mungen des Meeres sind diesem Jahrhundert 
fast eigentümlich; Es entstanden selbst häu- 
fig Krankheiten unter den Thieren und die 
Geseze des Foetus - Lebens schienen sogar ge- 
stört» dessen unerachtet sind in diesem Jahr- 
hundert die Seuchen unter dem Menschen-Ge- 
schlecht, die doch gewiss so gut als die Be- 
schaffenheit der Witterung von den Chronikschrei- 
bern auch angegeben worden wären, nicht nur 
in Teutschland und den benachbarten Ländern 
sondern auch unter den christlichen Heeren u 
Syrien und Aegypten äusserst selten. Diese 
Seltenheit der Seuchen, welche die Vorstellung 
als wären alle anstekende Krankheiten durch die 
Kreuzzage zu uns gekommen , oder durch die 
Unreinlichkeit und fehlende Polizey-Einrichtan- 
gen im Mittelalter entstanden, so weni^ begün- 
stigt, würde man gewiss ganz unrichtig mit ei- 
ner durch die Kreuzztige im zwölften Jahrhun- 
dert gegebenen Verminderung des Menschenge- 
schlechts erklären wollen , da gerade in diesem 
Jahrhundert nicht nur die kühnsten Bauunter- 
nehmungen , der Dom zu Cölln, die Stephans- 
Kirche in Wien und das Münster zu Strasburg 
unternommen wurden, sondern auch in den gros- 
sem Städten Handel und Gewerbe sich ausbilde- 
ten, wie diss die Entstehung der Hanse und des 
rheinischen Bundes erweisen. Es bleibt nichts 
übrig, als zuzugeben, das» auch Krankheiten 
und besonders Seuchen ihre grössere Perioden 
haben, und wie es scheinen mochte, in Cyclen 
von 100 Jahren Ebbe und Fluth erleiden. Bey 
welcher Ansicht sodann auch die ausgezeichnet« 
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Erscheinung des dreyzehnten Jahrhunderts sich 
ergibt, dass in demselben in den Siebzigern und 
achtzigern Jahrgängen keine Influenz* Epidemie . 1 * 
erschien » deren Daseyn bey den nun schon um 
rieles vollständiger gewordenen Aufzeichnungen 
gewiss nicht spurlos geblieben wäre, und dem- 
nach als allgemeines öesez angenommen werden 
dürfte, dass die krankhafte Stimmung einer gröe- 
sern Zeitperiode durch eine das ganze Jahrhun- 
dert bezeichnende, wenn gleich oft ziemlich gut* 
artige Influenza sich manifestire, oder aus einer - 
aolchen sich abnehmen lasse ; tingefahr auf 
gleiehe Weise, wie die mittlere Temperatur 
des Jahrs aus der eines einzelnen Monats sich 
zuweilen bestimmen lässt. 

Im Jahr 1300 gab es einen vulkanischen 'S 0 © «• Chr. 
Ausbruch des Hecla (IVJackenzie), und einen sol- 
chen Andrang der Meeresfluthen gegen Helgoland, 
dass die Hälfte der Insel von ihnen verschlun- 
gen wurde. Ein vülkanischer Aufbruch fand 
auch im Jahr 1501 auf der Insel Ischia statt *)• , 
Ein Komet erschien , und zwar sah man densel- Komet. 
Iben zuerst auf Island zu Anfang des Winters ; \ f 
(Bartholin, de Comet.) um Weyhnachten wurde 
er in Teutschland mit Sonnenuntergang sichtbar 
und sank erst gegen Mitternacht unter den Ho- 
rizont, er hatte seinen Schweif gegen Osten ge- 
richtet, und schien fünfzehn Nächte. Mezeray 

dagegen versichert, man habe ihn im Herbst ei- 1 
"nen Monat lang gesehen. Der Winter war sehr 
•türmisch, auch gab es viele Ueberschwemmu n - 
gen, die Luft war aber so warm, dass im Jar- 



*) Humboldt Reise in die Acqulnoctial-Gegenden. Tom. I. 

pSg. 1(2. 
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nuär die Bäume anschlugen. (Rokenbach). Im 
Seuche unter Königreich Sevilla gab es unter den Pferden eine 
den Pferden. 8chr ve ^ hee rende Seuche. (Villalba.) 

Der. Winter 1502 hatte nur zwey kalte Ta- 
ge, den 24* und 25- Januar; an diesen war aber 
die Kälte auch so streng, dass die Weinstöke 
und das Getraide durch dieselben litten. Der 
Sommer und Herbst waren dagegen auch nicht 
heiss und es $ab während des ganzen Sommers 
nur zwey heisse Tage, diese waren es in solchem 
Grade , dass zwey Menschen an denselben auf 
• dem Felde verschmachteten. (Annal. Colm.) Wegen 
Ungünstige jj er ^ wenig günstigen Witterung wurde' auch der 

Witterung. ^y e | n sehr herb und ungeniesbar. (Annal. Zwetl. 
Mis wachs. ° 

Chron. Claustro Neob.) In Spanien dagegen 

herrschte grosse Trokenheit. (Villaiba.) Wegen 
des so lange dauernden Winters 1305 musste 
man das Vieh mit Stroh füttern. (Annil. Colm.) 
alsdann kam aber ein ganz ungewöhnlich heisser 
S ( ommer, während dessen es beynahe r gar nicht 
regnete , so dass man an mehreren Orten den 
Rhein durchwaden konnte, und es schon um Jo- 
hannis reife Trauben im Elsass gab. (Annal. 
Dürrc * Colm.) Von dem so äusserst heissen und trok- 
nen Sommer gibt Crusius, auf Hesiod sich beru- 
fend, eine besondere Wirkung auf das weibliche Ge- 
schlecht an, tali tempore Xuyvorurott *$ ywauxts» Auch 
von dem nächsten Jahr geben die Chroniken ei- 
ne solche Trokenheit au, das« die Donau an meh- 
reren Stellen zwischen Crems und Neuburg mis 
Wagen und Pferden passirbar war. (An. Claustr. 
Jtfeob.) Am 1. October fielen bey Friedeburg an der 
Saale glühende Steine so hart wie Eisen, die meh- 
rere Häuser entzündeten und vieles Vieh tödteten*). 



*) Wolf lect. memor. cent. XIII. Cranz und Spangenberg. 
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* f Im Jähr Hon erschieß ichon 'wfffle^ ein Ko- *3<>S n/ Gtatf 

tnet, den man für denselben halten könnte, der 

fm Jahr" sichtbar war, und dessett Umlauf- * 

zeit auf f6 l Jähre horcohnet wurde. Wie' ^%^hon 

einigemal bemerkt wurde, so hattd auk'je^erst 

der zweyte kurz nachfolgende Komet' ttn^n 'sehr s Kometen. 

strengen Winter in seinem Gefolgi' {lieser*'' w%r 

so hart, dass alle Flüsse in Teutschlahtf Tnii' den 

Schwersten Lasten passirt werden korinten, uftd 

noch am erstenMay ein tiefei* Schnee Heft (TrithV) 

Di6 beliehen, welche sietf schon 9m : Jäftir »i30f Seuchen. 

in Folen und Ungarn 'ätis^breiteri ' angefangen 

hatten^ verbreiteten sich hun amm mehr tfesti 

wa'rts nach England. (Webster.) Auch rnVMäns- 

feldischen rafften sie viele Menschen/ weg. 1 j 

i: 1 & dauerte zwar der Winter im ^ahr 1 13Ö6. f ' 

weniger lange, aber 1 in 'der Ostsee galr es iinge- 

wö ölich viel Eis. 4 ™ m . 

Mit' dem Jahr mö beginnt eine R'cJhe kti£ »3'° «• Chr - 
«erst unfruchtbarer Jahrgänge; es war in Beiern unfruchtbare 
Jahr der Winter sehr * Tah , (Act. Lips?) urtd Jahrgättße - 
nicht nur Hegen Und Üeftersehwemmungeni ((ihr. 
ÄltahO» sondern auch Käfer, die den Weinsto- 
lien und Bäumen sebr schadeten, ha'üflg.' ^fchrotf. 
Mclfcc;) Gleich mW' dem Beginnen dieser un- w> ; > 
günstigen Jahre, zeigen sich auch Krankheiten 
unter dem Menschengeschlecht allgemeiner ver- \ 
breitet, und zwar scheinen ? sie mii 'SeUctfen un- 
ter Kindern, deren um' jene Zeit so selten er- 
wähnt' wird, begonnen zuhaben, es heVrschte'un- 
ter denselben eine grosse Sterblichkeit *). Wahr- 



*) Chron. Saxon. c. 87$. 
**J Eodein anno mortalitas pueronim erat. Anon Leob. 
Cnron. • -V 
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scheiniien waren es die Poken, das* diese damal* 

nicht 'mehr selten waren, erhellt auch daraus* 
dass im Jahr 1303 St. Jvo eine durch die Poken 
entstandene.- Blindheit heilte *). In dem Meinen 
Städtchen Titmaning wurden von Martini bis Licht- 
mess , allein 2500 Menschen begraben* (Chrom 
Saljsb*) j.yon dem Jahr 1311 ist weniger be- 
kannt*, .dagegen herrschte in den Jahren 13*2 und 
13 der äusserste Mangel an Frucht, und Wein, 
^besonders gross scheint auch der Mangel in Lit- 
thauen und an der ganzen Ostseeküste gewesen zu 
seyn, dort herrschten auch verheerende Seuchen. 
Im südlichen/Deutschland und in Frankreich such«» 
te man sich durch Zufuhren aus Siciiien zu helfen; 
während dieser Zeit zerstörten ununterbrochne 
Regen , und Ueberschwemmungen alles auf dem 
Felde. Ueber den Ertrag des Jahres 1313 stim- 
men zwar die Chroniken nicht genau übereinj 
doch bemerken auch diejenigen , welche denseU 
ben a^s günstig schildern, dass der Herbst sehr 
spät gewesen sey. (Chron Claustr. neob.) Nach 
andern Nachrichten wären die Trauben in den 
Kufen gefroren, und das Getraide auf dem Felde 
verfault. (Trith. Wurstisen, Gassar.) Alle Anga- 
ben vereinigen sich darin, dass ein Sterben, wie es 
seit dem ganzen vorigen Jahrhundert nicht ge- 
sehen wurde, sich in diesem Jahr verbreitete. 
In den Städten längs des Rheins war die Zahl, 
der Verstorbenen so beträchtlich, dass sie eben 
so sehr für die Stärke der Bevölkerung, als für 
die Heftigkeit der Krankheit spricht, zu Basel 



*) Macula nata fuit in oculo pucllae post atsqmptam in* 
firmitatem qm? vocatur Veyrula. Bolland. Tom. IV. 
M'j'7 P* S7 a « Minoula Sü Ivoaii. (Moore p. 



starben t4*000> zn. Strasburg 13*000, zu Würz- 
burg 4*000* zu Speyer 9)000? zu Worms 6,000) 
zu Mainz 16)000? zu Trier 12)000) und zu Kölln 
30)000. (Wuratisen). Derselbe versichert auch, 
das« die The u rang erst auf dieses Sterben gefolgt 
sey. Entweder war es im Jahr 1314 > oder im 

von Weyhnachteu bis in Fehruar 
/ein Komet erschien , welcher sich zunächst dem 
Pol bewegte ) und seinen Schweif zuerst . nach 
Osten und später gegen Westen kehrte) und dem , 
Jbald ein zweyter kleinerer folgte. (Annak Henr. 
Rebdorf.) 

Auch im Jahr 1314 Hessen Mangel und 
Theurung nicht nach, der Sommer war feucht 
und kalt. (Toaldo.) Im Jahr 1315 war vom I3»5 n. Ctir 
May bis in den Winter ununterbrochenes Regen- »»unterbro. 
wetter) in Teutschland , Brabant und England chcn « Regen, 
herrschten überall Viehseuchen und Krankheiten ^ ter * ' = 
unter den Menschen. (ChYon. belg. Crus. Staim)* . • ! 
Chr.) Manche starben gleich am ersteu Tag, die 
meisten am dritten, spätestens am. sechsten. 
qbxov.) Das Jahr 1316 bot dasselbe Bild des 
Jammers dar, überall im Felde und in den Stras- 
sen der Dörfer und otädte stiess man auf Leich- 
name, in Erfurt liess man eigene - grosse Gruben 
graben, um die Leichen zu verscharren« (Add. 
in Lambert. Schaffnab.) Auch in Strasburg brach 
im Spital ein grosses Sterben aus. (Kön.ig«hover) 
Sonst schienen auch die Krankheiten mehr unmit- 
telbare Folge schlechter Nahrung gewesen zu seyn, 
es war mehr Dysenterie. (Webster.) Der Winter 
des Jahres 1316 war durch tiefen und lange dau- 
ernden Schnee ausgezeichnet. Im Junius' gab es 
dreymal Ueberschwemmungen . (Chron. salisb.) 
S lbst noch im Jahr 1317 dauerte die in der 
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Geschichte so einzige Beschaffenheit der" Witte- 
rung fort , es überflogen nicht nur alle Flüsse 
in Frankreich, Teutschland, Böhmen und Ungarn, 
sondern es drang auch das Wasser • aus der Tiefe 
der Erde hervor *). Der Mangel steigerte die 
Früchte 2u Ungeheuern Preisen , ein 8äk Kernen 
kostete fünf Pfund Basler Währung; wer es 
nicht kaufen konnte, kochte die Mistel von den 
Bäumen. (Wurstissen.) 

Von der Witterung des Jahrs 1518 findet sich 
nichts aufgezeichnet, nur Lancellotti erwähnt ei- 
ner grossen Kälte, besonders in Italien, bey wel- 
cher der Po gefror. Im Jahr 15 19' dagegen wer- 
den wieder Ueberschwemmungen längs der Ostsee 
5 erwähnt. (Berliner Jährbuch von Heker.) In 
England herrschte um jene Zeit ein grosses Ster- 

Ben -'unter dem Hornvieh. (Webster.) 
1381 n.Chr. r ^ dag Jahr ^ erwKhnt , £war WeDSte i» 

Trokenheit, .^ iner gr0S8en Trokenheit und eines Ausbruchs 
Ausbruch de*^ Aeln ^ dage „ en gftb e8 nach Thoaldo Ucber . 

schwemmungen in Italien, Und dann weist auch 
die Beschaffenheit des Weins, welcher in diesem 
Jahr, besonders in Ungarn und Oesterreich zwar 
reichlich, aber von übler Beschaffenheit wuchs» 
auf einen mehr nassen Jahrgang hin **J. 

Der Winter des Jahres 1322 war zwar 
sehr strenge, es fror die Ostsee so fest, dast 
man von Lübek aus nach Dännemark und nach 
Preussen auf dem Eis reisen kounte, und Wirths- 
häuser auf demselben errichtet waren ***). Auf 



*) Inaudita immdatio tarn ex pluvia quam cruptione ter- 
rae venarum, quae omnia sati destrnxit. Chron. Zwettl. 
Chron. Claustr. neob. Chron. Wellie. 
**) Vina multa feroie putrida foedita et immuuda. Chr«n. 

Mcllic. 

***) Wvlf lect. memor. Cent. XIV. 



«fiesen galten Winter folgten, »aber wieder •Üeber-. , 
schwemmungen , am fünfzehnten Februar gab es- 
zu Frankfurt am Mayn f eine Ueberschwemmung» 
wie sie weder .vorher noch nachher je wieder ge- 
aehen wur<}e. .(Annal. Francof.) Auch die Rjk.o- 
ne richtete wiederholt Überschwemmungen an, 

(VitodurO , _ : . V 

Nach einer so langen Pause erscheinen imijaau. Ca* 

Jahr 1523 zum erstenmal in diesem Jahrhundert 
wieder Erdheben,, und fast gleichzeitig Meteore 
mit heftigen. Gewittern*. In .-Teutschland fiel am 
vier, un*. zwanzigsten May noch eine solche Kälte Späte Kalte, 
ein, das» nicht nur die Weinstöke, sondern aucj» f 
die Saaten verderbt wurden. (Fugger Ehren- 
epiegelO Am achten September gab es, in Stey- 
er mark i ein fürchterliches Gewitter, das noch 
hey Tag anfieng und die t ganze . Nacht hjndi^rcfi 
mxt schrek Liehen Blizen uud Donnerschlage^ 
dauerte. (Anon. Leoh.) Zu Lüneburg bemerkte 
man ein Erdbeben. Der Rhein und die Dona« 
richteten ausserordentliche Ueberschwemmunge» 
an. *) Auf der hiscl Sardinien litt das, spani- 
sche Heer unter Alphons sowohl, 'als die, Ein- 
gqbohrnen ausserordentlich durch intermittirende 
Fieber * wejehe am meisten unter, den Vorneh- { , ^ f 
jnen herrschten, und die Half je des Heere» weg- 
raffte. {Villalba.} Am 22. May 1325 sah man 
in Florenz eine grosse Feuerkugel.**) Im Jahr 
1327 ? also in demselben Jahr wie im neunten «3*7 »• Chi. 
zehnten Jahrhundert, verbreitete sich im Merz und 
eine Influenza allgemein über Italien. (Ozanam} Inflonwa» 



Der Jahrgang 1528 war in Rüksicht auf Witterung 




») Wolf. Lect. Mem. Ortt. XIV. 



»*) JourM. des Savans 1676. p. 66. 
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einer der ausser ordentlichsten in Schwaben, die 

Reben blühten im'April, die Weinlese war gleich 
l*ach Jacobi, und der Wein von seltener Güte. 
^Meraminger.) Jahrs darauf erfolgte am 28. 
Jan ins ein starker Ausbruch des Aetna unter hef- 
tigen Erschütterungen) Lava-Erguss und einem 
Aschenregen der bis nach Malta reichte. (Fazelli.) 
1331 tu Chr. Im Jahr l35l war ein bestandiger Regen im 
.Reg. Julius den Saaten sehr verderblich, der Warzen 
gieng meist zu Grund, und es gab fast keinen 
Wein. (Lupacz.) Auf Cypern regnete es acht 
und zwanzig Tage und! Nächte lang, es kamen 
in Italien 1000, auf Cypern aber Ö000 Menschen 
durch Ueberschwemmungen ums Leben. (Toald.) 
Obgleich es am Renn und zwanzigsten Novem- 
ber auf einmal sq kalt wurde , dass Menschen 
und Pferde es nicht mehr im Lager aushalten 
konnten , (Annal. Zwetl.) so wurde es doch im 
Verlauf des Winters so mild, dass die Bauern 
selbst in Böhmen wahrend des Winters akerten. 
In Irrland herrschte Miswachsj dagegen hatte 
man in Poublin einen Ueberflu^s an Fischen, 
die man Thurlheada nannte , und die man seit 
Menschen Gedenken nicht daselbst gesehen hatte. 
*333 n. Cbt. (Webster.) Eine vulkanische Eruption erfolgte 
grosse Tto» i m j anr 1332 5n Island. Das Jahr 1353 war 
kenheit, se hr ausgezeichnet durch Trokenheit und häufi- 
ge Gewitter. *) In China gab es in einigen Pro- 
vinzen eben so ausserordentliche Trokenheit ah 
in andern die Ueberschwemmungen ungewöhn- 
lieh waren. Ein* Berg Tsintcheou fiel zusam- 
men und die Erde öfFnete sich. **) In Bayern 

*) Avent. Chron. p. 496. 

**) Chinesische Annaler, Deguignes Tom. IV, p. 226, 
Not». 
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erschienen viele Heuschreken - Schwärme» die öft 
einen Raum von vier Meilen einnahmen) und 
elles, besonders aber das Haberfeld, verheerten; 
(Staind. Chron.) Poch ist djss vielleicht eine 
Verwechslung mit den nächsten Jahrgängen. Ana 
drey und zwanzigsten April 1554 **el ein tiefer 
Schnee* der fünf Tage lang liegen blieb) and 
den Bäunen grossen Schaden zufügte , worauf 
aber die Erndte vortrefflich ausfiel. (Fugger.) 
Jn China gab es in diesem Jahr zuerst einen 
Blutregen zu Pien ^ teheou und teäng - tcheou , 
nachher regnete es wie Federn, im Territorium 
yon Tchang • te - f ou. Verschiedene Erscheinun- 
gen dieser Art sah man auch in Tchong-yuen; 
in Chantong litt , man eben so sehr durch Ueber- 
echwemmungen als in Tchenai durch TrokenheiU 
In lezterer Gegend verlohren 5,000,000 Menschen 
das Leben, Ein Erdbeben gab es zu Kingsai, der 
Berg Ki-ming-cban sank in, den Roden, und es 
bildete sich ein See von hundert Li im Umfang. 
In der Provinz, von Houkouang und Hönau ver- 
breiteten sich Insecten - Schwärme, Das Jahr 
1535 war schon wieder durch Hegen, vor wel- 
chem weder das Getraide noch die Trauben zur 
Reife kommen konnten, ausgezeichnet. (Erphord. 
antiq. varil.) Eines unerhörten Sturms vier Ta- 
ge vor Allerheiligen erwähnen mehrere Chrov 
niken. 

In Teutschland war der Jahrgang 1356 aas* 
«erst gesegnet an Getraide, Garten - Gewächsen 
und Wein, (Erphord. antiq. varil.) In Frank- 
reich sah man in diesem Jahr besonders viele 
Meteore und selbst während des Winters gab es 
Gewitter. (Mezeray.) Zu Venedig spürte man 
Erdbeben, dort herrschte auch eine Pest, wel- 
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eher besonders viele" 1 Abortus vorangegangen wa- 
ren. (Webster.) In China gab es häufige Ueber- 
schwemmungen, die jedoch mehr Folge von Ge- 
wittern gewesen zu svyn scheinen, 'da zugleich 
Insecten- "auch wieder» Insecten - Schwärme erschienen, die 
Schwärme in sich bald darauf auch bis ins westliche Europa 
China u. bald , zu rer breiten schienen. Dürre und Insecten, 
darauf auch fy e> ^] e j te ^ von Erdbeben, herrsehten noch mehr 
in Europa. ..^ 3 ft j, r 1537 in China. * hl Teutschland leuch- 



tete in diesem Jahr vom Jttnius bis August ein 
Komet, der sieh von Osten nach Westen be- 
'wegte, und in der Abenddämmerimg einen be- 
sonders rothen Schein hatte, (Annal. Hainr. Reb- 
dorf.) und dem noch ein zweiter folgte; an ei- 
nigen Orten sah man Blut regnen, (G. Fabric. 
Misnic. II.) und im August erschien in Franken 

Heuschreksa % ein Heuschrekenheer , welches die Luft verdun- 
kelte, und Alles, was noch auf dem Felde sich 
befand, verheerte, die Weinberge ausgenommen. 
(Erphord. antiq. vanl.) Diese Heuschreken- 
■Schwärrae, di* S0 wunderbar mit den in China 
gesehenen zusammentreffen , verbreiteten sich 
genau in der Richtung von Osten gegen Westen 
tiber Ungarn, Polen, Mähren, Böhmen, Oester- 
reich, Steyermark, Friaul, Lümbardey, Bayern 
und Schwaben, man nannte sie Hurnaw Snabel, 
fcie kehrten in den nächsten drey Jahren zu der- 
selben Jalirszeit immer wieder, (Anon. Leob. 
Chron.) bis sie endlich durch anhaltendes Regen- 
wetter vertilgt wurden. (Chron. Claustr. Neob.) 

13 J8 eu Chr. Erdbeben Wurden im Jahr 133Ö immer häufiger 
in China; der so allgemein verbreiteten Heu- 
•chreken unerachtet, gab es in Teutschland doch 
keine Theurung, (Vitodur. Chron. Claustr. Neob.) 
dagegen herrschte aber in Frankreich Mangel. 
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In Teutschland gab es an mehreren Orten Pest* 

Krankheiten, (Trith.) besonders zu Nürnberg, 
Augsburg etc. ; (Gassar.) aber auch in Italien Seuchen, 
und Frankreich. (Mutius.) Auch an Judenver- 
folgungen fehlte es nicht , zu Straubing. uncL 
Deckendorf verbrannte man sie zu Hunderten, 
weil sie das heilige Sacrament gemartert hät- 
ten.*) Im Jahr 1359 > in welchem es Ueber* 
schwemmungen in einzelnen Provinzen Chinas 
z. B. zu Pientchou gab, waren die Heuschreken 
in Teutschland am stärksten und verheerendsten. 
(Chron. Claustr* Neob.) Den 13. Jul. fielen in 
Schlesien hey einem Gewitter dreyhundert Don- 
nerkeile [Meteor - Steine.] (Chladni.) Bis um 
Weyhnachten blieb es - warm, auch im Januar 
war es so warm , wie sonst um Johannis im Som- 
mer, hingegen den 22« Februar 1340 trat eine 
Kälte ein, die unerträglich war* und fünf Wo- 
chen lang dauerte. (An. Claustr.) Im Frühling 
sah man einen Kometen, er erschien wie ein 
Schwerdt gestaltet am Ende der Waage, und be- 
wegte sich schnell gegen das Zeichen des Löwen, 
wo er verschwand. (Wnrstisen.) Auf Island 
gab es einen vulkanischen Ausbruch in der Vfi- ' 
he von Keikianese. (Mackenzie.) Wie früher 
ein besonderes Ziehen der Insecten von Morgen 
gegen Aben<r bemerkt wurde, so sah man nun * 
auch in der Donau eine solche ungeheure Men- 
ge von Karpfen, (Cassiodoli) aus Ungarn ström* *etändertss 
aufwärts streichen , dass man solche Fische um Strc,chin d9t 
die geringsten Preise verkaufte, und man sie eben 
-wegen des Ueberflusses, in dem sie vorhanden 

waren, für unrein hielt. (Onsorg. Chron. Bavar. 

\ ' i < 

*) OeF. script. rer. boic. Tora. II, pag. $09. 
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StaW. Cnron.) Nickt nur in Teutschland, son- 
dern auch in Italien herrschten an mehreren Orten 
Meuchen, an welchen hur in Florenz sechszehn, 
tausend Menschen umkamen. (Tritenh. Staind. 
Chron.) Der Winter des Jahres 1541 war sehr 
streng, besonders litt durch die Kälte das Heer der 
Kreuzritter in Liefland. Mancher verlor die Nasa 
oder Finger, und* sezt der Chronikenschreiber 
hinzu, «Muk #*fur*itd. Immer noch wütheten in 
diesem Jahr Seuchen in Teutschland. Im Jahr 
•34s »• Chr. ^ Bn j ^ Januar ein schrekliches i 

Hagel - und Donnerwetter. (Trith.) Gegen das 
Ende des Wintert oder erst im April trat noch 
«ehr strenge Kälte ein , nicht nur von dem nun 
schmelzenden Schnee entstand eine ungewöhnli- 
che Ueberschwemmung, wie zu den Zeiten Deu- 
calions (Anori Leob. Chron«), sondern auch im 
Verlauf des Sommers gab es Ueberschwemmun- 
gen in allen Gegenden ; sie schienen nicht bloss 

durch Regenwetter entstanden, sondern das Was- 
WacseTAuth« ^ dp an 0rten m j e m Boden, und 

Hmch Ueber- ti . . , i - * ~ 

strömen der 8 * urzte von " en Gipfeln der Berge, so das9 Ge- 
genden, wo man sonst gar kein Wasser gewohnt 
war, von demselben bedekt wurden. (Chron. Mar- 
tin.). Man fuhr zu Schiff über die Mauern von 
Cölln, aller Orten wurden die Brüken weggerissen, 
z. Ö. in Wiirzburg, Frankfurt, Dresden, Franken- 
dorf, Waizendorf, Bebenberg, auch Erfurt stand 
am 21* Julius ganz unter Wasser. (Add. ad. 
Lambert. Schaffnab.). Bey Straubing lief das 
Wasser über die Brüke, fcomp* Chron. rer. Boic.) 
An mehreren Orteü bemerkte man auch Erdbe- 
ben. (Chron. Claustr.) Aber auch in China gab 
es um jene Zeit ausserordentliche Ueberschwem- 
mnngen, theils von Hegen, theils nach dem JEin- 
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Sturz eines Bergs Hong-tchang» Erdbeben er« 
schlitterten im Jahr 1343 Aegypten und Syrien , f 34$ n * Chr 
und im , Februar Venedig. Auch dieses Jahr warf Ufebsrtshw. 
ansserordenilich regnerisch* dabey herrschte noch 
Mangel vom vorigen Jahr her, nicht nur der 
Mayn und Rhein stiegen an Jacobi und Bartho- 
lomäi zu einer unerhörten Höhe, (ftönigshofer 
Annal. Francofurt.) sondern auch der Bodensee 
sezte besonders in der Gegend von Lindau im 
Junius und am sechsten September alles un# 
ter Wasser , wobey, wie der um jene Zeit leben- 
de Chroniken- Schreiber Johannes von Winter- 
thur behauptet, um jene Zeit das Wasser im 
Meer auf die nem liehe Weise abgenommen habe. 

Vom November bis den achten Merz 1344 
gab es immer heiteres Wetter, (Lancellotti) wo. 
|bey es sehr kalt gewesen zu seyn scheint , her* 
kach kam ein regnigter Frühling , dann Trokeh- 
heit und Erdbeben , worauf erst wieder drey Mo-- 
nate lang Regen folgte« (Villani.) In Süd- 
Teutschland folgte auf späten Schnee im May 
•ehr verderblicher Hagel ; (Gassar. Annah Augsb.) 1 
auch kamen im Sommer zuweilen Ueberschwem- 
snungsn * diese waren aber mehr Folge sehr hef- 
tiger Gewitter als vielen Regens. (Annal. Fran» 
cof.) Von den seuchenartigen pestartigen Krank* 
heiten, die in diesem Jahr herrschten, wurden 
vorzüglich höher liegende Orte heimgesucht. 
CComp. «hron. rer* Boic.) In China war in der 
Provinz Ven - tcheu ein Erdbeben von einem 
Aufbrausen des Meeres begleitet. Vom Jahr 
1345 findet sich nur ein Erdbeben der Provinz 
Kitcheou aufgezeichnet, und im Julius ein Wol- 
keubruch in Teutschland, welcher eine Ueber- 
•chwemmung wie sie Seit hundert Jahren nitlit 
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gesehen worden, zur Folge hatte f leitere war 
aber ohne Zweifel ganz localj (Anfihal. Reb- 
1346 n. Chr. dorf.) In den Jahren 1346 und 1T47 gab es in 
Erdbtbcn» China immer wieder Erdbeben, so wie auch in 
den mehr westlichen Gegenden Erdstösse gefühlt 
wurden. Beyde Jahrgange waren kühl , beson- 
ders ersterer, im April, May und der ersten 
Hälfte des Junius. In Italien herrschte in die- 
sem Jahr grosser Mangel. (Staind. Chron.) Der 
zweyte Jahrgang war äusserst feucht > (nach an- 
dern*) war der Himmel nur stets bedekt , ohne 
«las« es besonders regnete) es reiften keine Früch- 
te, zwischen Michaelis und dem 4. October fiel 
durch ganz Schwaben starker Schnee , der zehn 
Tage liegen blieb und alles verdarb , schon f rü- 
her hatte am achten September ein Frost den 
Weinertrag des Klosters Zwiefalten ganz zer- 
stört. (M. Script, bey Oef.) Man sah aber auch 
in diesem' Jahr einen weit verbreiteten Dunst 
voü 'Norden gegen' Süden ziehen, welcher Alles 
mil Schreken erfüllte. **) 

Ein Komet war im Jahr zwey Monate 

läng sichtbar. (Rockertbach.) Reisende, die aus 
ostlichen Gegenden***) zurük kamen, erzählten, 
dass es daselbst ganz unglaubliche Erscheinun- 
gen gegeben habe, Menschen und Vieh seyen 
während sie auf dem Felde in der Arbeit begrif- 
fen gewesen , durch eine besondere Verderbniss 
der Luft in Stein verwandelt worden. Wahr- 
scheinlich wurden sie durch den Samum plöz- 

■ ■ ■ — : lt. *»- h i: 

*) Mutius p # 44t. j •« ; 

*») iagens vapor trtafcuitudine horribiU boreati movens 
regionem, magno adspicientium terrore per ccelum 
dilabitur. Staind., Chroo. 



*•*) tibi «yicibci nascitur, 
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lieh getötet; auch fielen Meteor - Steine , wel- 
che einen todtenden Dampf verbreiteten, (Chr. 
Claüstr. Neob.) f ' .* :> • 

» Gleieh l zu Anfang des Jahrs 134Ö am fünf 1348 ». Chr 
und zwanzigsten Januar erfolgte unter einem ilq- rr lieben in. 
beschreiblichen Dröhnen und Sausen ein ETdbe- Süd-Teutich. 
ien, Welches nicht nur über den grössten Theil ^ 
des südlichen Teutschlands) über Schwaben % 
Bayern^ Oesterreich) Karnthen und Steyermark 
«ich verbreitete, sondern auch von ungewöhnli- 
cher Wirkung auf den menschlichen Organismus 
T>egleitA «war, und nach einigen Angaben acht, 
ja sofear vierzig Tage dauerte. Die grössten Ver- 
lleerungen richtete dasselbe in der Gegend von • 
Villach an 9 wo Tausende von Menschen zu Grund 
giengen , aber auch in Schwaben stürzten die 
Burgen Pälkenstein, Leoberg, Strabried, Cran- 
JÖerg, Holnberg, Wildenstein, Rechbergstein, 
Gutenberg und noch mehrere andere ein, in 
Bayern und Mähren sollen sechs und zwanzig 
Städte und Castelle in Trümmer gestürzt seyn, 
auch Berge sanken in Roden, Erdspalten bilde- 
ten sich, neue Quellen entstanden, und die al- 
ten versiegten, die heilsten Quellen wurden trüb 
und viele Flüsse traten über ihre Ufer, die Men- 
schen aber empfanden zu dieser Zeit eine ganz ; 
ungewöhnliche Betäubung und Kopfschmerz, vie- 
le wurden unmh'cht ig/) Der ganze Jahrgang war 
lieiss, u. dabey die Atmosphäre feucht u. wolkicht. 
(Jon. Cole de Billona/) Auch Blutregen wunde 



*) ex ea homines pati syncopam putabantur. . Alb. Ar- 
gentiniens. Chron. Andere erzählen auch von diesem 
Erdbeben , dass Einzelne durcheinen Spiritus tercenui 
in Salesäulen verwandelt worjejn Seyen !! 
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bemerkt, manche Bäche nahmen eine blutrothe 
Farbe an 9 nahmentlich zu Kehlheim an der Brü- 
, he über die Donau. *) Im August sah man in 
Paris gegen Westen einen ausserordentlich glän- 
zenden Stern. Auch die Insel Cypern erbebte 
von einem entsezlichen Erdbeben, worauf sich 
ein Geruch verbreitete* der die Menschen be- 
täubte. Auf dem mittelländischen Meer war ein 
ungeheurer Sturm, wobey sich das Wasser um 
hundert Casbat erhöh; auch in Syrien entstand 
einsmals im October um Mitternacht ein hefti- 
ger Sturm, der noch zwey Stunden nach Spanen- 
Aufgang fortdauerte, worauf eine solche Dun* 
kelheit sich einstellte, dass keiner denjenigen 
/ welcher neben ihm stand erkennen konnte , und 

nach welcher, nachdem sie endlich nachgelassen 
hatte, alle Gesichter gelb gefärbt erschienen und 
yiele Todesfälle erfolgten* Der Winter des 
Jahrs 1349 war sehr neblichi, aber der Früh- 
ling äusserst lieblich und heiter« **) An Licht- 
mess gab es wieder ein Erdbeben im südlichen 
Teutschland. (Anom Leob. Chr. Chr* Mellic. 
ZWettl.) \ 

fireeheinung Nachdem nun unläugbar schon seit einigen 
der grossen Jahren eine Krankheits - Disposition sich ausge- 
best. (Oes badet hatte, wie diss aüs dem so häufigen Vor- 
schwarzen kommen von pestartigen Seuchen erhellt , so er- 
griff nun vom äusserten Osten her bis an die 
Grenzen der bewohnten Erde eine anstekende 
Krankheit das Menschen - Geschlecht in einer 
solchen Allgemeinheit , dass , so manchfaltig 



*) Avent. Chron. p. $0*. 

*») Hyems nebulosa, m Optimum et flotidum. add. t4 
Chron. ZwcttU rec. 
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auch das Leben ■ die verschiedenen Völker de* 
Erde ausgebildet hatte) sie doch alle fast auf 
die nemliche Weise der Macht der Krankheit 
erlagen , und durch den Tod Alles gleich wurde* 
So gewiss auch die bisher beschriebenen Erschein 
nungen in p*ei t physischen Welt auf eine gleich* 
zeitige Alteration in dieser hinweisen, und ob* 
gleich die Krankheit meist da» wo Sie lierein- 
brach , sich durch ein Erkranken der Thiere und 
Rinder ankündigte, auch meistens die Zufalle 
in dem ersten Stadium der einzelnen Epidemie 
mehr in Bluthusten und Lungenentzündung be* 
standen * so ist die Krankheit doch nicht gleich 
einer Influenza für das Product atmosphärischer 
Einflüsse zu halten > so bald man. mehr äüf die 
Art ihrer Ausbreitung sieht* denn diese war . 
unverkennbar ganz durch den Menschen- und 
Völker - Verkehr bestimmt , so daSs man noth- 
wendig auf ein Sehr selbstständiges Contagium 
^chliessen muss, vermöge dessen sie Sich nicht 
nur fortpflanzte wie das Feuer fcey troknen oder 
ffeuerfangenden Materien, sondern schon die Be- 
rührung inficirter Stoffe zur Uebertragung der 
Krankheit hinreichte. (Boccaccio.) Es zog sich Verbreitung 
aus China und Indien her die Krankheit genau r**' * ran »* 
nach den Caravanen - Strassen und zeigte sich J? in Äl \ 
auch in den von Euröpäern bewohnten Ländern ° rgen *" * 
immer zuerst in den Handelsstädten an der Mee- 
resküste und auf den vielbesuchten Inseln des 
Mittelmeers , auch sah man einzelne Schiffe, die, 
nachdem ihre Equipage von dem an der äusserst 
susceptibeln Ladung, die meist aus Gewürzen, 
und Seidenzeng bestand, haftenden Contagium 
ergriffen und weggerafft worden war, den Wellen 
überlassen auf dem Meer umhertrieben. 
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Von China aus 4 wo durch die Krankheit in 
den Jahren 1346 und 47 13*000,000 Menschen um- 
gekommen seyn sollen, gelangte die Krankheit 
vorzüglich auf den drey damals bestehenden Haa- 
delsstrasscn , deren nördlichste durch die Bucha- 
rey an das schwarze Meer durch das Gebiet der 
Tataren von Raptschac führt, sodann aber auch 
auf der Strasse aus Indien über He rat, die Städte 
am südlichen Ufer des caspischen Meers, Klein- 
Armenien , Cäsarea , Caramanien und Kleinasien, 
endlich auf der südlichsten vom Euphrat und 
Bagdad aus über Arabien nach Aegypten und der 
Nordküste von Äfrica. Zu Constantinopel, wo 
zu jener Zeit der Handel sich besonders durch- 
kreuzte, erschien auch die Krankheit sehr früh, 
und man findet auch wirklich in dieser Epide- 
mie sehon die ersten Spuren von Quarantaiue- 
Anstalten, z.B. zu Florenz nach Boccaccio. 

Zu Bagdad hatte die Krankheit einen äus- 
serst schnellen Verlauf, eben so rasch verlau- 
fend war sie auch in Klein - Armenien , Carann- 
laien und zu Ca'sarea, es starben beynahe alle 
Einwohner, und die Curden , welche sich schnell 
auf ihre Gebirge zurükzogen, erkrankten und 
starben, wohin sie auf ihrer Flucht kamen. Zu 
Aleppo, in der Gegend von Damask , Marediti, 
Diarbekr, Saphad, Jerusalem, Krak, Napoulous 
tmd Ramla gieng beynahe die ganze Bevölkerung 
zu Grund. Man sah nichts als Leichen auf den 
Strassen und in den Caravansereyen. Zu Aleppo 
starben taglich 500 * zu Ghaza in anderthalb 
Monaten 22*000 Personen, unter den Thieren 
herrschte auf gleiche Weise ein Sterben. In 
jenen Ländern blieben nur die Städte Maara el 
uoeman, Schizour und Harem frey. Auch auf 
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der afrikant sehen Küste wurden die Thier«'» de- 
pen Fleisch gleich ganz schwarz wurde , zugleich 
von der Krankheit befallen, die von Barca bis, 
Alexandrien mit gleicher Wuth herrschte. £u 
€airo erkrankten sehr deutlich zuerst die Kinde* 
und Frauen , auch dort verlief die Krankheit an 
rasch, dass in dem Hause , in welchem es; ein^ 
Leiche gab, die übrigen Bewohner auch sehne»!) 
wegstarben, noch ehe man nur menschliehe Hji\-« 
fe suchen konnte. Auf der Insel Cypern 5J nafih. Verbreitung 
Sicilien und einigen Küstenstadten Italiens kam der Krankheit 
Krankheit im Jahr 1347, überhaupt richtete sie; in Euro P Ä ' 
auf den Inseln des mittelländischen Meers ai^ 
Cypern, Sicilien, Sardinien, Corsica und fcgsoft? 
der» auf Majorca die stärksten Verheerungen an* 
Doch verbreitete sie sich .in Italien, Frankreich 
und Spanien erst im Frühling und während dea 
Sommers I54r3> In Florenz" spürte man die Krank* 
h< it zn Anfang des Frühlings , am sechszehnten 
Junius starb zu Perugia der berühmte : Arzt 
Gentiiis von Foligno. An allen diesen Orte» 
herrschte, sie nicht über sechs Monate. Wäh- 
rend dieser Zeit aber richtete sie die unerhoVt^a 
«ten Verheerungen an, alle Stände, alle Gei 
schlechter, alle Lebensalter, besonders aber das 
der höchsten Blüthe, erlagen ihrer Gewalt, oft 
in so kurzer Zeit , dass Manche ,' die in der voll* 
aten Gesundheit Morgens noch mit ihren Ver- 
wandten und Freunden gespeist hatten, Aben^a 
bereits zu ihren Ahnherrn versammelt waren* 
(Boccaccio.) Ganze Pallaste starben aus, und 
die Angesehensten und Wohlhabendsten lagen 
ohne Pflege, oder mussten »sich mit der allere 
unschiklidhsten Und unbehaglichsten begnügen} 
alle Familienbande waren aufgelöst , die Furch* 
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vor der Krankheit bemächtigte sich so sehr der 
Gemüther, dass Ehegatten, Eltern und Kinder 
einander verliessen, und nur die schlechteste 
Menschenklasse um schnöden Gewinn und aus 
Raubsocht noch in der Nähe der Kranken sich 
aufhielt; übrigens kostete der Erwerb von Geld 
und kostbarem Geräthe wegen der allge meinen 
✓ Verbäung nicht einmal besondere Anstrengung, 
Bey der so ausserordentlichen Zahl von Todes* 
fallen > die man oft erst dadurch erfuhr, das« 
die Leichen einen unerträglichen Gestank ver- 
breiteten t reichten zur Aufnahme dieser die 
Kirchhöfe nicht mehr hin * man war genöthigt sie 
in grosse Gruben zu bringen, und die Beerdigung 
so einfach Als möglich abzüthüm Da gesehah es 
denn auch, dass wo noch einige Priester mit ein* 
xelnen Leichen zur Beerdigung hinauszogen , 
diesem einfachen Geleite noch mancher Sarg 
angereiht wurde, so dass wo die Priester nur 
Einen Todten zu beerdigen glaubten, sich deren 
sechs oder acht weitere fanden, fast auf gleiche 
/Weise wie zu Athen auf manche Scheiterhaufen 
noch mehrere Leichen nicht ohne List hinge- 
bracht wurden. Allein zu Florenz starben hun- 
derttausend Menschen, eine Einwohner Zahl, 
die man vor diesem Ereigniss nicht einmal in- 
nerhalb der Jauern der Stadt vermuthet hatte. 
Aber nicht nur in den grösseren Städten , auch 
auf dem Lande war die YVuth der Krankheit die- 
selbe, es musste aller Feldbau , sogar die Erhde 
unterbleiben, und das Vieh verliess ohne Auf- 
sicht , blos seinem Instinkt überlassen , die stets 
offenen Ställe , in welche es Abends wieder zu- 
rükkehrte. Zu Avignon* wo Guido von Chan* 
liaej eiser der wenigen Aerztej deren Beobach- 
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langen über diese Krankheit auf spatere Zeiten 
gelangten , lebte, begann die Seuche so wie zu 
Neapel, Montpellier und Marseille fast um die- 
selbe Zeit. Ueber Avignon sah man in jener 
Periode einmal eine Stunde lang eine, feurigge 
Kugel, und von Zeit zu Zeit einen hellen Schein 
über den .ganzen Himmel verbreitet, (Webster.) 
Hier zeigte sich auch die Krankheit zuerst in 
einem Carmeliter - Kloster, in welchem . schnell 
sechs und sechszig Mönche starben , noch ehe 
man iu der Stadt recht Kenntnisa ,yon dem Aus- 
bruch der Krankheit hatte, (Kuightcuv Chron.) 
Ueberhaupt starben viele ftlostcr - Geistliche , 
wovon man jedoch nicht gerade*« *Jne,n Beweis 
Itir den atmosphärischen Ursprung d>r Krank- 
heit nehmen kann, weil solche Kloster - Geist- 
liche wahrscheinlich dem Dienst bey den Kran* 
ken sich nicht entzogen. In allen FranziskaneiK 
Klöstern zählte man zusammen 124)454 Tocjte* 
(Bzov.) Von 60,000, Minoriten sollen 50*X)0 ge- 
worben seyn, Manche Klöster starben. ganz f aua, 
z. B, in Marseille u. Montpellier. Der Pabst Cle- 
mens VI. > welcher sich zn Avignon. damals auf- 
hielt, beobachtete die äusserste Vorsicht* , und 
hielt sich stets in einem besondere Zimmer ^wi- 
schen grossen Feuern von der ganzen W«tt ge- 
trennt, indem der Zugang zu ihm aufs streng- 
ste untersagt war. (Albert. Argent, Chron,) „Da- 
gegen wurde von ihm die Messe fle^ordare Do* 
jnine testamenti tui, für diese Pestilenz ange- 
ordnet. In Spanien war Almeria. eine der Städte, 
in welcher sich die Krankheit Wrst zeigte. 
Im May erkrankte auch Valencia, wo in der 
Mitte des Junius bereits ta'glkh dreyhundert 
Menschen starben. Von . Saragossa , wo es im 
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bctobW noch jeden Tag '500 Leichen gab, fläch- 
teten dieCortes nach Teruel. ' Auch zti Barcel- 
lona/'starben beynahe alle aus dfcm Rath der 
ÜuS^äcrte. ' Auch in Spanien nahm man An, dass 
in d'e*ti ändern Gfgentfen der Erde' zwe$H Dritt* 
tkÜile der Bevölkerung geworben seyeft , daher 
ttHlflti^ganz öde unbebaute Plaze* Und ^Rural- 
Kirclien mft' emem Sprengel von vier Meilen im 
Urning entstanden; eV sanken nemlich 8o*viele 
Orte 1 1 nachher in Triimmer ünd dvey auch '-noch 
mehrere' 'Pä'röchi t?eri' schmolzen bis auf* eine ein- 
zfge ; 'i'urfa'mme^. , (Villalba.) Fast dre^ Jahre 
läri^'heWichte die Krankheit bald da bald dort 
inSpairf^, denn am seclis und zwanzigsten Merz 
an derselben Alphons XI. vor Gibral- 
tar; ' ' 

' ~ 'ktf£h zu Paris bemerkte man zur Zeit der 
harschenden Seuche' ge£en Westen einend aus* 
-M?ft&enüicl£ glänzenden Ste*n oder Cometen 
'ridcft t( Vbr Untergang der Sonne v der gar nicht 
^elt v v6ä der Erde Entfernt zu seyn schien , und 
"am 7 ft>1 Reuden Abend noch weit grösser sich zeig- 
balbT' uarauf 1 in Strahlen 1 sich theilte und 
%hulich' verschwand: ' (Mezeray.) Die Verhee* 
rVrigen durch die Krankheit waren zu Paris die- 
>lbe4r; -nafchdem die Kirchhöfe angefüllt waren, 
Äfusste 'm*n grosse Gruben graben, in welchen 
nt^n die Leichname schichteaweise unterbrachte. 
° r ' Naim England gelangte die Krankheit mit- 
ten fnV Winter um Weyhnaohten , als Ueberfluss 
au* allen Lebensbedürfnissen herrschte, sie dau- 
erte bis in den August des nächsten Jährt. Zu 
Londön und Norwich etarben; in jedeml Ort 
50,000 Mens chen. *) »' - 
*> Parker. Aoti* Britt* p. tfo. 
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In Teutschland scheint sich die Krankheit 
^rst im Jahr 1549 recht allgemein verbreitet zi* 
kaben. Der Himmel war sehr neblicht; um 
Lichtmess gab es wieder ein bedeutendes Erd- * 
beben. (Arion. Leob. Chron. Lib. VI.) Der Früh T 
Jing wurde darauf äusserst angenehm. (Add. ad 
Chron. Zwettl. rec.) Nicht in allen Gegenden 
•war die Menge der- laichen verhältnissmässig 
gleich gross. Zu Strasburg, wo das Sterben ge- 
ringer war als an amiern Orten, (Königshofen) 
starben doch l6>000 Menschen, auch wurde von 
der Obrigkeit verordnet, dass man keine Leiche, 
über Nacht im Hause behalten und die Leichen« 
Begängnisse so einfach als i möglich halten solle, 
lezteres fand so viele Bereitwilligkeit, dass man 
später wieder darauf Bedacht nehmen musste , 
den Leichenbegängnissen mehr Ansehen zu ge- 
ben. . Zu Memmingen wäre die Zahl von 2*070 
nicht übermässig gewesen. Aber zu Mühldorf 
in Bayern starben allein von den angesehenen 
Bürgern 1,400. (Chron. Salisb.) Zu Basel 14,Ö0Oj 
Zu Lübek 90,000, einsmals in einer einzigen 
Nacht am Laurentinstag 1,500. Auch zu Wien 
starben einmal an Einem Tage 1,400 Menschen. 
Dort dauerte die Krankheit von Ostern bis* Mi* 
chaelis. Manche Familien zu sieben zig Perso* 
nen starb/an ganz aus, und manches Todtengu» 
Kam auf den vierten Erben, (Anon; Leob. lib. VL) 
Von Pohlen aus kam die Krankheit nach Ples- 
Itow und Nowgorod , Kusslands damalige Grenz* 
Städte.*) .Auch nach, den nordischen Reicheft 
drang die Krankheit. In Dänemark standen alle 

*) Richter (Wilh. Mich.).G«scWchte der Medicia ia Ruit, 
lud. Moskwa 1813. 1* Lap. 
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Geschäfte still. Nach Norwegen wnrde sie durch 
ein englisches Schiff gebracht , nnd in den islän- 
dischen Sagen hat sieh, was auch Runs*) jedoch 
ohne Grund dagegen behauptet » noch die Erin- 
nerung an diese Seuche erhalten, dort nannte 
man dieselbe emphatisch S vartur Dandi , **) ja 
bis Grönland gelangte das Uebel ,• und von sei- 
nen Zerstörungen auf Grönlands Ostküste und 
in Dänemark leitet man die Trennung jener Kü- 
ste vom Mutterlande her, weil damals not- 
wendig die SchifFfahrt stokte und nachher wegen 
des Eises der Zugang schwieriger wurde. ***) 
Zufälle der In dem bisherigen, war bereits die Rede da- 
Krankheit, VO n, vf\e diese Seuche, 4*e als eine Krankheit 
der ganzen Menschenspezies innerhalb 4 — 5 
x Jahren die ganze bewohnte Erde durchzog, fast 
überall, wohin sie während dieser Zeit kam, 
dieselbe Dauer von 5 , — 6, Monaten hatte, 

J£s waren aber sowohl in der grösseren Pe- 
f riode ihrer allgemeinen Dauer, als anch in der 
kleineren ihres örtlichen Verlaufs die Zufälle 
nicht zu jeder Zeit dieselben, sondern stellten 
erst zusammen genommen das Totalbild der 
Krankheit dar, wie sich diese gleichsam im 
Verjüngten Maassstab wieder bey den Einzelnen 
zeigte. Zur Zeit ihrer ersten Ausbreitung in 
den östlichen Gegenden» wo sie sich augenschein- 
lich noch im Stadio ebullitionis befand , waren 
sowohl der Verlauf viel kürzer, als auch die 
Erscheinungen vielmehr auf krankhafte Prozesse 
im Nerven - un<* Gefäaasystem beschränkt, all« 
[tri, y ,« . t , 



*) Geschichte 4e* Mittelalten S, 77«, 
•*) Mackenzie S. 553. 

w) s«abye Tagebuch in Gemünd, EfoWtong XVIII. 
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wies auf eine allgemeine Entzündung oder Auf- 
regung (orgasmus) und eine schnelle Zersezung 
der Säfte -Masse hin. Das aufgelöste Blut ström- 
te den Kranken gleich im Anfang der Krankheit 
aus der Nase, oder wurde durch die Lungen aus- 
geworfen) und die Kranken starben in der kür- 
zesten Zeit wie zu Bagdad. Aber auch nach- 
dem die Krankheit bereits in die westliche Ge- 
g andern gelangt wa*, so zeigten sich bey jeder 
einzelnen Epidemie die Erscheinungen iu den 
zwey ersten Monaten derselben von einer ganz 
andern Beschaffenheit als in der zweyten Perio- 
de. Auch hier Heng die Krankheit mit • allen 
Erscheinungen des heftigsten Fiebers an, mit 
Kopfschmerz Delirium, schwarzer Zunge , dem 
heftigsten Durst, darauf entstand grosse Pein in 
den Praecordien, sehr beengter Athem , die Krau* 
ken konnten sich fast gar nicht rühren und nichts 
schlingen , sie fiengen an Blut aufzuhusten uud 
starben fast ohne Ausnahme schon am dritten 
Tag. Allmahlig bildeten im weiteren Verlauf 
bey Einzelnen sich Petechien aus \ von welcher 
Farbe und Beschaffenheit sie aber auch waren, 
blieben sie doch immer ein sicheres Zeichen' 
des Todea, erst als Garbunke) und Bubonen* 
leztere besonders am Halse, unter den Achseln 
und iu der Risten - Gegend , in Italien Gavoc- 
cioli, iu Spanien Landres (von glans) genannt« 
entstanden, und reichlich eyterteh, verlängerte 
•ich die Krankheit , und geschah es eher, dass ein« 
zelne Kranke genasen , wie ja Guido von Chau- 
liac selbst die Krankheit überstand. Wichtig 
wäre es , auch den Verlauf der Krankheit in den 
Nordländern z* kennen, denn dort scheint stau 
der Dissolution des Blutes gleich Gangrän dir 




T * 

festweichen Theile eingetreten zu seyn, und dort 
erhielt sie auch vorzüglich den Namen schwär- 
zer Tod. » 

Bey allem diesen fehlte es natürlich nicht 
an Modifikationen der Krankheit) wie sie durch 
die individuelle Beschaffenheit der Befallenen 
gegeben wurden. Manche Kranke von torpide, 
rer Constitution schienen noch ihren Geschäften 
nachzugehen, und fielen auf den Strassen todt 
nieder, wie dies auch bey andern Pest -Epide- 
mieen so häufig gesehen wird , *) andere Kranke 
von feinerer Organisation geriethen vor dem 
Tod. in' eine Ekstase oder Verklärung*, in wel- 
cher sie bereits die himmlische Herrlichkeit zu 
erbliken versicherten, und wo bey sie nicht nur 
ihre eigene Todes- Stunde ganz genau angaben, 
sondern auch diejenigen bezeichneten, welche 
nach ihnen sterben würden, welches immer ge- 
nau eintraf. (Fei. Fabric. M. S.) 
Folgen der Ebenso wie die Erscheinungen selbst, so be- 

Krankheit, urkundeten auch die nächsten Folgen dieser Seu- 
che sie als eine Krankheit des Menschen -Ge- 
schlechts: Auf diese so allgemeinen Verluste 
folgte eine entsprechende Keproduction y die 
Fruchtbarkeit war nach jener Zeit aulfallend gross 
und Zwillinge ungewöhnlich häufig; (Gont. Chr. 
Nang.) aber diese Keproduction geschah auf Ko- 
sten des Individuum — denn man bemerkte, das* 
die um jene Zeit Gebohrnen nie die volle Zahl 
ihrer JSa'hne bekamen! Die Angaben, welche 
der gelehrte Sprengel hierüber aufführt, könn« 



*) besonders häufig kam diss in Friesland and West- 
£ phalen vor. Ubb. JEmmfi rer. Frisicar. hist. Lib. XIV. 
^ag. «03, . , « i 
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ten auch ' noth nach Webster aüs Füller holy 
«täte vermehrt werden, hier genüge es auf die 
im Jahr 1279 gemachte Erfahrung äa den Pfer- 
den /zufükzuwelsen. >. ; 

Was die mehr moraÜBoh- bürgerlichen Fol- 
gen der Krankheit betrifft, so würde man sich 
sehr irren, wenn man glaubte, dasS; diese Ver- 
heerungen der Krankheit die Gemüther zu ernn 
Bieren Betrachtungen angeregt hätten. Es be- 
merkt zwar Boccaccio sehr schön , daes, was bey 
dem gewöhnlichen Lauf der Dinge ybey kleinen 
ren und seltenern Verlusten ; die Weisen nicht 
eindringend lehren konnten, neml ich Ergebung 
in Gedult, jezt durch, die ; Grösse des Uebels 
auch dem Gedankenlosesten und Einfältigsten 
fceygebracht worden se.y, dessen une rächtet, leiste 
man aber damals zum Theil aus diätetischen 
Gründen so leichtsinnig w*e- einst zu Athen, und 
die Gebildetsten beschäftigten sich nur mit ge- 
selligen Vergnügungen, Seherzen und Süchreden, 
während ihre nächsten Anverwandte dahin star- 
ben. Wegen der Leichtigkeit «Jes .Erwerbs , und 
hey dem gänzlichen Mangel an Üiseiplin war 
die Zügellosigkeit ohne Grenzen , selbst in den 
Klöstern hörte alle Zucht auf, die Geistlichen 
mischten sich ganz 'unter die Weltliche. Eher 
könnte man noch auf günstige Folgen für die 
Polizey schliessen, sofern die ersten Spuren von 
Quarantaine - Anstalten angetroffen werden , auch 
mehr auf Strassen- Reinlichkeit gesehen, und an 
manchen Orten , wie zu Florenz und Strasburg, 
die Leichenbegängnisse viel einfacher eingerich- 
tet , und das Begraben in de« Kirchen verboten 

wurde. ») -. ):r \ U1F " ■; u " 31 

♦) Die Baader, Barbiere uöd Wnndanti waren sehen 
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Dass um jene Zeit die viel früher schon 
begonnenen Juden - Verfolgungen wieder allge- 
meiner wutden, und der x Eifer der Flagellanten 
wieder sich in neue* Stärke zeigte , Sollte noch 
unter den entferntern Folgen aufgeführt werden. 
Erste re kamen Wahrscheinlich zum Theil auch 
daher * weil die Juä*en Wegen ihrer nationalen 
Beschaffenheit mehr von den ^Verheerungen der 
Krankheit verschönt blieben* und die Erbitte- 
rung sie desshalh der Hervorbringung der Krank, 
heit beschuldigtem was oft such dadurch Wahr- 
scheinlich zu machen versucht wurde, dass bey 
der allgemeinen krankhaften Stimmung so häu- 
fig auch die fische abstanden und Schwarze Fle- 
ken bekamen, wobey man denn nicht ermangel- 
te, auf eine absichtliche durch die Juden her- 
vorgebrachte Vergiftung des Wassers weiter zu 
schljessen* Das Treiben der Flagellanten aber, 
derer 1 bereits ausführlicher erwähnt wurde, kann 
für keine Erhebung de* Gemüther gfelten, son- 
dern war eine Verwirrung die ZU Misbräuchen 
führte, und von einem Theil der Zeitgenossen 
verspottet wurde. Pabst Clemens VI. schüzte 
die Juden, und suchte dem Unwesen der Flagel- 
lanten zu steuern* ' 

1 Auf die regnigte und feuchte Witterung 
1350 n. Chr. folgte eine grosse Trokenheit und die in den 
Erdbeben um! nächst darauffolgenden Jahren fortdauernde so 
Meteore* Ungemeine Häufigkeit von Feuer - Meteoren und 
Erdbeben bezeichnet eine der eben beschriebe« 



im Jahr 1347 zü Augsburg für personalfrey (a public is 
muneribns liberi) erklärt worden, aus dem natürlichen 
• in neueren Zeiten aber nicht mehr allgemein einleuch- 
tendem Grunde, damit wenn man lic brauche, sie gleich 
«nnitrsffen wären. (Gassar) 

$ 
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nen Krankheit*» Periode entsprechende Aufregung 
im Leben der Erde, Erdbeben ereigneten sich 
im Jahr 1350 in Lissabon und Basel, nach Ityle«* 
zeray gab es einen Kometen. Im Decembei? 
1551 zog am Himmel gegen Südwesten ein feu- ... 
riger Balken , jler mit grossem Krachen zur Er« 
de fiel. (Chron. belg. Trith.) Der nun folgende 
Winter war sehr streng , und der Sommer da n 
rauf ungewöhnlich heiss. (Toaldo.) Am 22- Ocn 
iober 1352 bemerkte man in Italien ein grosse* 
FeUer- Meteor, das nach Sonnenuntergang unte^r 
grosser Detonation verschwand.*) Am 25» Januar* 
gab es zu Rom Und in Apulien ein Erdbeben, das 
man dem von 1349 verglich« (Rebdorf.) Am 
4. April wüthete ein unerhörter Sturm, dessen 
manche Chroniken erwähnen» Am 12. May fiel 
Schnee und gab es Eis* wodurch die Bäume gac 
sehr litten * aber eine gute Emde folgtet (Chn 
Zwettl.) Uebrigens war der Sommer Sehr tro* 
ken und heiss, und Gewitter in demselben un- 
gewöhnlich häufig. (Rebd.) Am 12- August sah 
man in Italien ein Meteor wie eine Feuerschlan« 
ge* (Chladni.) Ein ähnliches Meteor sah man 
in Italien auch am ersten Merz 1354. (Chladni.) 
BeuschrCken verheerten Aegypten und Cypern* 
in England herrschte eine epidemische Tollheit, 
Mroyon jedoch Webster keine nähere Umstände 
angiebt. 

Das Frühjahr 1355, besonders der Monat WS * Ch * 
fHerz , war zwar sehr heiter , aber der May reg* 
nerisch» Vom Ende Mays bis in die Mitte Oc- 
tobers aber war es sehr heiss, und gab es viele 
Krankheiten in Italien. Im September fiel durch 



*) Journ. dt$ Stvans i6j6 p. {£. 
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Franken, Schwaben, am Rhein und im Etsass 
ein sehr starker Hagel, welcher den schon zei- 
tigen Trauben grossen Schaden ithat« (Trith.) 
igc.6 n. Chr. Im Jahr 1356 gab es um Frankfurt bey einer 
Erdbeben in grossen Kälte starke Donnerwetter. (Annal.Fran- 
der Gegend. Co d) Noch denkwürdiger ist aber diesea Jahr 
von Basel. dliTC ^ das EMbeben, welches aui *ß. October 
nm 10 Uhr in der' Nacht anneng, und oberhalb 
Basel, besonders im Jura -Gebirg seine stärk- 
sten Verheerungen anrichtete. Es erfolgten in 
dieser Nacht nicht nur zehn Erdstösse, sondern 
tfj>gar ein ganzes Jahr lang spürte man jedesmal 
fcey Nacht wieder Stbsse* Die Gewalt des Erdbe- 
J>ens nahm Rheinahwärts an Stärke ab , , so dass 
es in Strasburg viel weniger heftig gespürt 
wurde. (Wurstisen.) Auch bey Nürnberg wur- 
de um Martini ein Erdbeben bemerkt. (Annal. 
Zwetil.) In Spanien spürte man zu derselben 
Zeil vorzüglich zu Sevilla und Cordova Erd- 
stösse. Wie nun im Jähr l54ß> «° folgten auch 
auf dieses Erdbeben unmittelbar Hrapkheiten, 
welche in allen jenen Gegenden, wo das Erdbf- 
feen besonders stark bemerkt wurde , auch am 
i heftigsten waren. Crusius spricht davon, da^s 

man oberhalb Basels wirklich Feuexmassen habe 
aus dem Boden schlagen gesehen, zuerst be- 
merkte man ein Sterben unter den Schaafen, 
bald sah man aber auch die Heerden grösserer 
Thiere davon ergriffen werden, und endlich ver- 
breitete sich die Krankheit unter den Menschen.*> 
Nach Strasburg, wo erst am vierzehnten May 
1357 ein stärkeres Erdbeben geapürt wurde, das 
sich mehr gegen den untern Rhein hinzog) kam 



*) Mutius p. a$a. 
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die Krankheit deutlich vom Oberland herun- 
ter. Es war ein Katarrh) der zuerst) wie es InÄuen*i« 
acheint, in SavoyCn sich zeigte) und von daher Angina paro. 
nicht nur über Teutschland ) sondern auch durch ***** ' 
das Delphinat, Provence) nach Catalonien sich 
verbreitete ) und Anguinaglia genannt wurde. 
(Laneellotti Hoggidi disingannato.) Unmittel- 
bar auf diesen Katarrh scheint aber erst wieder 
derselbe Character der Krankheit wie im Jahr 
1 1549 8^h manifestirt zu haben) nur mit dem 
Unterschied, dass die sich nun ausbreitende Bu- P«*.' 
bonen * Pest nicht derselben Richtung wie der 
Katarrh folgte ) denn in Strasburg erschien diese 
früher schon im Jahr 1356) während in Basel 
•ie sich erst von Weyhnachten bis in May 1359 
zeigte. (Wurstisen.) Sie durchzog wieder ganz 
Teutschland ; am verheerendsten und im kürze« 
•ten Verlaufe tödtend herrschte sie von Anfang 
des Augusts bis Weyhnachten» (Trith.) In Stras- 
burg musste nicht nur ein neuer Spital ) sondern 
auch ein neuer Kirchhof errichtet werden. *) 
Auch zu Costanz war die Krankheit sehr ver- 
heerend. (Lyeosthenes.) In Italien wurde auf 
gleiche Weise in den nächsten Jahren die Pest 
wieder ganz allgemein, dabey wollte man die 
Bemerkung machen 9 dass die Orte, welche in i 
den Jahren 1348 und 49 weniger gelitten hatten, [ 
unter diesen besonders Mayland dissmat, so wie 1 
auch alle hoher gelegene Gegenden vorzüglich . 
fron der Krankheit heimgesucht wurden. Doch 
starben auch wieder zu Avignon von Ostern (28. 
Merz) bis Jacobi l7 5 O00 Menschen * worunter 
100 Bischöfe und 5 Cardinale* (Ann. Rebd.) hih 



v 
V 



*) König»hofer Chronik. $. |ea. 
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Schottland wüfde de* dritte Theil der Bevölke- 
rung weggerafft, auch in England und Irland 
waren die Verheerungen durch die Krankheit 
nicht geringer, man nannte sie die zweyte Pest 
unter der Regierung Eduafds I1L (Webster*) 
<J3$8 o. Chr. Der Winter des Jahrs 1558 war sehr streng, 
es gab in demselben auch eine vulcanische Eni- 
ption auf Island, (Webster«) vielleicht dieselbe, 
welche Mackcnzie ins Jahr 1562 aezt. Den gan- 
zen Sommer des Jahrs 1559^ waren Uebersehwem- 
mungen ungemein häufig. (Chron. Zwettl.) 
Erfindung d* Es drängen sich aber unter die Vorgänge 
Pulver« und jener Jahre zwcy Ereignisse , die für die Ge- 
die Türken in scu ichte der Menschheit, besonders der europäi- 
Buiopi. schell, unberechnenbare Folgen hatten, und bis 
jezt mehr Menschen-Leben kosteten, als irgend 
eine der verheerendsten Krankheiten, nemlich 
die Erfindung des Pulvers und die Errichtung 
der türkischen Pforte auf europäischem Boden* 
Ersteres erwähnt ein schon mehrmals angeführ- 
ter Geschichtsschreiber des sechszehnten Jahr- 
hunderts mit folgenden Worten. 4 1556 tuid die 
nächstfolgende Jahre hatte dieser Zeit gelebt 
Meister Berthold Schwarz, ein Barfüsser, ein 
grosser Künstler der heimlichen Kunst, der Al- 
chimey und dergleichen mehr, hat die Geister 
Können zwingen und bannen, und hät die Büch- 
. sen und das Pulver erfunden , die nachmals durch 
andere gebessert wurden und bey unsern Zeiten 
(1520 — 50) aufs höchste seyn kommen. *) Was 
würde der ehrliche Turmdyer erst sagen, wenn 
er die Artillerie- Parks der neusten Zeiten, wel- 
che in hundert Jahren auch wieder eine gan* 
■ 

») Aventio. Chxon. p. $07. 
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Andere Gestalt haben mögen, sehen könnte ? Wit 
wenig aber die durch menschlichen Scharfsinn 
und Berechnungskunst so hoch getriebene Be- 
handlung dieses Zcrstörungs - Mittels dem culti- 
virten Menschen ein Uebergewicht über rohe* ge* 
gen die Fortschritte in der Wissenschaft gleich« 
gültige Völker verliehen habe, beweisen eben 
die Türken, die, nachdem sie wahrscheinlich 
von den Mongolen getrieben von Chorasan an» 
südwestlich sich feewendet und Kleinasien bis an 
den Fluss Sacaria erobert hatten > verstärkt durch 
eine grosse Zahl derjenigen ihrer besiegten Fein« 
de, welche nach Annahme des Korans schnell 
ihre Raubgenossen wurden, nun auch auf euro- . 
jbäischem Boden sich festsezten , und auch noch 
in Zeiten für furchtbar erklärt wurden, in wel- " 
eben man ihnen die disciplinirtesten Heere und 
«ine der ihrigen so weit überlegene Artillerie 
entgegensezen konnte* 

In Teutschland herrschte im Jahr 1361 grosse t%€t n. Chr. 
Theurung. (Chron. veter. Cellense min.) Am 
Zwölften December erschien um Mitternacht von Nordlicht, 
Osten gegen Norden ein rothes Feuer, vier feu- . 
rige Bogen neigten sich gegen Süden und ver- 
schwanden allmahlig. Der Winter des Jahr« 
1562 war äusserst streng, es gab aber während 
desselben keinen Schnee. Vom 25. Merz an sah 
man einige Nächte hindurch einen Kometen. 
Durch einen Meteor * Stein - Fall wurden bey 
Zwetl zehn Ochsen erschlagen. (Anon. Zwetl» 
Chron.) Am vierten May spürte man zu Stras- 
burg Erdstösse. Einen vulkanischen Ausbruch 
des Hecla auf Island führt Mackenzie an , auch 
wurde von diesem Jahr lang eines der stärksten 
Einbrüche des Meeres in Friesland unter dem Elnbr. d.Mrc. 

22 * 



v Namen „de grote Mändrank" gedacht« Der Sora-» 

mer war unbeschreiblich heiss und troken, und 
man sah sich, da äuch der nun darauf folgende 
Winter so streng nnd lange dauernd war, genb« 
thigt, das Vieh mit dem Stroh der Dächer > wo- 
mit diese damals allgemein gedekt wurden, au 
1363 n. Chr. füttern. (Crusius,) In dem Winter 1365 dauerte 
streng. Wlnt* die Kalte von Weihnachten bis Fasten so unun* 
terbrochen fort , dass man noch am neunten 
Merz mit Wagen und Pferden das Eis der gröss- 
ten Flüsse passireu konnte. (Staind. Chron.) Es 
wurde zwar im April ziemlich warm» aber spä- 
ter trat wieder eine solche Kälte ein* dass mau 
An mehreren Orten , nahmentlich in der Gegend 
von Strasburg vier Tage vor Johannis Eis fand.*) 
In diesem Sommer gab es auch wieder eine epi* 
demische Krankheit zu Strasburg, an der zwar 
nicht Viele starben, die aber länger als jene 
im Jahr 155Ö dauerte, 
1365 n. Chr. Im Jahr i565> am Tage Su Ulrich, den 4* 
Engenländer Heumonat , kamen die sogenannten Engenländen 
im Eisais. Britones , ins Elsass zu 40,000 Mann mit ihrem 
Hauptmann, den man den Erzpriester von Spring- 
hirtz nannte, da sie aber kein Geschüz und 
Sturm - Rüstung hatten, so konnten sie keine 
Städte nehmen, sondern verheerten eben das 
Land» (Wurstisen.) Es war diss ein wunderli- 
ches Gesindel, meistens aus Britanniern und 
Picarden bestehend , zu denen sich auch aus teut- 
schen Landen einige Hundert gesellt hatten) die 



' *) April und May giengen noch an, aber der Hömonat 
war so kalt, dass man Ys fand, an manigen Stätten 
in dem Lande an dem vierten Tag vor Sungichtcm 
(Sommeriolstitium) Königshofen 



■ 



uigitizeo Dy 



541 

der langwierigen Kriegs- Uehung so ganz ge« 
wohnt waren 9 dass sie lange hernach nicht nur 
in Frankreich herumzogen, sondern auch Teutsch- 
land bedrohten, weshalb sich die Städte und 
Fürsten am Rhein und in Schwaben gegen sie 
verbündeten. Bey ihren verschiedenen Einbrü* 
eben ins Elsas« betrugen sie sich nicht immer 
gleich, im Anfang hatten sie etwas Ritterliches, 
sie sendeten Herolde voraus, und warnten die« 
Städte und Länder wohin sie kamen, alles floh 
dann in die Städte, vor diesen erschienen sie 
nun, und erboten sieh zu kämpfen mit denen 
aus der Stadt, Von Wein und Getraide nahmen 
sie was sie bedurften , und liessen das andere 
liegen. Aber die Leute welche sie gefangen nah- 
men, behandelten sie hart, sie erpressten Gold 4 , 
Silber, Pferde, Eisen und Schuhe, dabey be^ 
giengen sie mit den Frauenzimmern die ärgsten 
Ausschweifungen. *) Sie hatten lange und kost- 
1 are Kleider und eigentümliche Kopfbedekung. 
Ihre Schüsseln und Trink -Geschirre waren von 
6ilber, doch gab es auch Arme unter ihnen die 
baarfoss giengen, Auch Knaben führten sie m\t 
tich, welche sie zu Dienern und Rennern brauch- 
i<u. Im Jahr kam diese saubere Gesell- 

schaft wieder, 60,000 Pferde stark, damals be- 
zahlte sie ein Herr von Coucy > der die Aus- 
steuer seiner verstorbenen Mutter von den Erz» 
: ' • • . 

r — 

*) Alles floh in die Nester, denn wss sü fundent, das 
was verlorn — mit den Frauenzimmern die in ihre 
Rinde fielen , begierigen tie also ungewöhnliche Un. 
kiitschekeit, das es schemeliche wäre zu schreibende. — 
ihre fcugelbüche warent phne knopphel und hatten! 
stumphe Zipphcl, die waren wohl eine Spanne lang. 
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herzogen von Oesterreich reclamirte » aler von 
den Bernern zurückgeschlagen wurde. *) 

Das Jahr 1365 wird von Webster- ala sehr 
regnicht angegeben, in Teutschland aber war 
der Jahrgang sehr fruchtbar, so dass zu Augs« 
bürg nach der Erndte das Getraide nur den driu 
ten Theil von dem galt , was es im Frühjahr 
gehostet hatte. Zu Cölln sollen in diesem Jahr 
nach Webster 20rfX)0 Menschen an der Pest ge, 
n. Chr. «torben seyn. Im nächsten Jahr 1366 scheint ea 
•ehr troken gewesen zu seyn. In Island gab es 
eine vulkanische Eruption , durch welche sieben« 
zig Maierhöfe zerstört wurden. In Oesterreich 
thaten Heuschreken - Schwarme , (Paltram.) und 
im Elsass die Mäuse dem Getraide den grqssten 
Schaden, es wurde daher auch die Frucht in 
Strasburg theuer. (Künigshofer.) ünerachtet 
es damals eine ruhige Zeit war , so starben doch 
viele Menschen an Seuchen^**) In England herrsche 
te eine epidemische Krankheit, welche viele Er-, 
wachsene von beyden Geschlechtern und Kinder 
wegraffte, die von einem englischen Geschichts« 
•chreiber für die um jene Zeit noch nicht sehr 



*) Gassar., Köni^shoFer, Wuntisen IV, 4. VergKJob. 
v, Müller allgemeine Geschichte 2. B4- 403. Aehn-. 
liehe Beschaffenheit hatte es wohl anch mit den at, 
men Göcken, welche in den Jahren 1441 und 4; 
ins Elsass eindrangen, um gegen die Schweizer zu 
agiren, deren Anführer der französische Dauphin, 
war, und die ähnliche Ausschweifungen begieogen. 
(Schedcl. Chrpn.) 
*•) Quietis aliquanttsper a hello rebus, ut ne otium dorn! 
jneundum esset, pestilentia orta est, qua raulti mor, 
Ules periere. Polyd. Verg. Urbin, Aug, Bist. lib. 
XIX, p. 398. 
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häufig erwähnten, und sich nicht hlos auf das 
Kindes - Alter beschränkenden Poken erklärt 
wird. *) 

Von dem Jahr 1367 erwähnen die Frankfur- 
ther Annalea eines ungewöhnlichen Donnei'wet-- 
ters zwischen den beyden Frauentagen, dem 15* 
August und ö. September. Ein Komet erschien 
während der Fastenzeit des Jahrs 1560« (Trith.) 
Webster versichert, es habe IVJiswachs in Eng- 
land gegeben, Mutius dagegen schildert dieses 
Jahr als eines der gesegnetsten durch ganz Eu- Gesegneter 
ropa, in welchem Wein und Getraide um die Jahrgang, 
niedrigsten Preise verkauft worden seyen. **) In 
England verbreitete sich eine verheerende Seuche, 
die dritte unter Eduard 111. , und wüthete beson- 
ders zu Oxford. Auch ins Jahr 1369? dessen 
Sommer sehr fruchtbar war, (Toaldo) lässt Web- 
ster die Seuche mit gleicher Heftigkeit fortdau- 
ern, aber auch in andern Gegenden h^rrschtan 
pestartige Krankheiten. Kaiser Carl IV. Wg, 
durch solche Krankheiten genHthigt, sein Heer 
aus Italien zurük , und in Teutschland gab es 
eine Krankheit mit Drüsen - Geschwülsten , die 
man Giandium nannte. (Chron. Salisb.) In Ir- 
land hörte die Seuche erst im Jahr 1370 auf, 
und auf dem Festlande wurden immer noch weit 
verbreitete Krankheiten erwähnt.***) In Teutsch- 
land gehörte dieser Jahrgang nicht zu den wohl- 
feilsten. (Königshofen) Am Nekar und Boden- 

* 

*) AUo manif died of the small pockf both men , wo«, 
men and children^ Chrooicles by Ralph ffolUnsbed. 
*p Mutius p. s $4* 

*»*) Herum ficta est pestilcotia magna inter homioe* 
(Paltram.) 



544 

i 

see erfroren im Herbst die Werastüke und Trau- 
ben. (Gasaar.) 

Zu Regensburg wüthete die Pest mit beson- 
-derer Heftigkeit im Jahr 1571. (Hönigshofer. 
Onsorg. Chron. Bavar.) Im September gab »» 
Gewitter mit unerhörtem Hagel und Regen, 
PCach Toaldo wäre der Sommer sehr dürre ge- 
wesen, doch möchte hier eine Verwechslung mit 
137a n. Chr. dem Jahr 1372 statt finden, denn in diesem Jahr 
war der Wein bis Ende Augusts, da es wieder 
neuen gab, sehr hoch im Preis. Nach dem 
Herbst kosteten nun sechs Maas Wein einen 
Pfennig, wahrend im Sommer Ein Maas einen 
Schilling, f deren 13 auf einen Gulden giengen, 
gekostet hatte. Am ersten Junius. gab es ein 
Erdbeben. Erdbeben zu Basel , welches Camine und von 
dem' Münster grosse Steine herunter warf. Nach 
fünf Ta^en sah man einen ungewöhnlichen Rins* 
um die Sonne,' und zwey rothe Kreuze darüber. 
Am (V. September folgte nun wieder dem Erd- 
beben in Basel ein schwächeres in Strasburg. 
(Wurstisen.) Eine Chronic, die sonst eben nicht 
viel auf physische Ereignisse Rüksicht nimmt, 
seift in das Jahr 1372 eine der verheerendsten 
'Pesten, die in den Monaten vom Julius bis Oc- 
tober in Constantinopel , und von da aus durch 
den Handel verbreitet ? auch, in Venedig und im 
westlichen Europa wüthete. f ) , 

Der Wein, der im vorigen Jahr schon so 
wohlfeil wurde, galt im Jahr 1373? da es wie- 
der vielen gab, fast gar nichts mehr, dagegen 
war das Korn theuer, man gab ein Viertel Wein 



*) Chron. de Ducib. Bavari». Oefcl. Tom. H. 144 
und Chrjn. univers. bey Ectard, 
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um ein Viertel Roggen. (Gassar,) Der Herh*t 
auch war »ehr warm* noch im November gab es 
ein starkes Gewitter, (GassarO Am 9, October 
(St, Dionysius) machte das Meer an der Hiwte 
yon Ost - Friesland einen Einbruch, den mau die 
Dionysius - Fluth nannte, 

Obgleich die Chronik von Königshofer für 
das Jahr 1374 viermal Ueberschweqimungen au- ^4 n . Chr. 
giebt, und der Wasserstand so hoch gewesen Wp&lfcilhoit 
•ey, dass man nicht habe mahlen können, wo- 
mit auch Tritenheiiu übereinstimmt, so hätten 
doch die Preise der Lebens -r Mittel durch ihre 
VVohljfeiheit ans Jahr i'28ß * von welchem jedoch 
keine weitere Umstünde aufgefunden werden konn- 
ten, erinnert. Es sagt auch eine ande- e Chronik 
von dieser Periode: «es komment so vil gnter 
jore nohenander, dass es etliche verdros die vil 
Win und kornes hatleirt; 14 Dagegen erwähnt 
nun auf diese so wohlfeile Jahrgänge Gassarus 
für Augsburg sehr hoher Fruchtpresse im Jahr 
1375, und giebt dabey auch Nachricht von einer 
Seuohe unter, den Thieren dos Feldes , wie diss Seuche unter 
bey der gegen das Ende jener Periode lange dau- den Thieren 
renden Seuche, die in die zweyte Hälfte des 4es Feldes, 
sechsten Jahrhunderts fiel , und mit welcher die 
gegenwärtige so viele Aehnlirhkeit hat , auch der 
Fall war, Hirsche, Rehe, Schweine, Haasen 
und Füchse seyen in diesem und dem folgenden . 
Jahr wie durch ein Contagium weggerafft, wor- 
den. Ausser diesem Dahinsterben dieser Thiere 
ergriff auch das Menschen - Geschlecht eine wun- 
derbare Verrüktheit, bey welcher wohl viel Uo 
berspannung und Betrug mitgewirkt haben ma^, 
die aber unläfugbar auch mit ungewöhnlichea 
Körper -Zustanden verbunden wrjr. 
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1374 n. Chr. Es wurde schon unter dem^Tahr 1554 einer 
epicicm. Toll- epidemischen Tollheit in England erwähnt. Diese 
heit. Veits- Erscheinung wiederhohlte sich dort im Jahr 1375 
Tanz, besonders unter den niedern Volksklassen, und 
theilte sich Jahrs darauf in den Sommermonaten 
über Brabant und Nieder - Teutschland , beson- 
ders Utrecht, Lüttich, Spaa u. w, fast dem gan- 
zen übrigen, Europa mit. (Trith.) Die Zufälle 
-werden verschieden erzählt , nach Einigen , (Chr. 
Spouh.) wären die von dem UeJ>el befallenen 
r Männer und Weiber , Jünglinge und Mädchen zu 

erst schäumend und bewusstlos zu Boden ge- 
stürzt , und wenn sie sich wieder bewegen konn- 
ten, hätten sie Jms zur Ohnmacht tanzen müs- 
sen, Es scheint aber nicht bey einem einzelnen 
Anfall sein Bewenden gehabt zu haben , sondern 
solche Einmal Ergriffene hatten eine wahre Ma- 
nie zu tanzen , sie liefen den Ihrigen davon , 
gesellten sich zu Ihresgleichen, liefen fast na. 
kend, nur mit Blumen bekränzt und einen Gür* 
tel um den Leib 5 einander an den Händen hal- 
tend durch die Strassen, und tanzten besonders 
in der Nähe von Kirchen und Wallfahrtsorten 
3>is sie niedersanken, und ihnen der Leib auf- 
lief , so dass man -denselben binden xhusste, 
(Bzovius. Mezeray.) Wer ihnen aufmerksam 
zuschaute, der lief Gefahr, von demselben un- 
widerstehlichen Drang zu tanzen befallen zu 
. werden, häufig scheint es aber auch geschehen 
Zu seyn, dass solche Verrükte von Hinzukom- 
menden durch Tritte und Schläge aufgerüttelt 
wurden, Denn es gab Viele, besonders in den 
folgenden Jahren , die eben an Wallfahrts* Orten 
Oder sonst an Stellen , wo sie mit einer andäch- 
tigen" Menge zusammen zu treffen hoffen durf- 
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teil) von Verzückungen befallen sich anstellten, 
und durch die Heftigkeit ihrer Bewegungen An« 
dere zn ähnlichen hinrissen. Besonders beschul« 
digte man auch die Begharden solcher Versuche? 
und zu Augsburg wurden im Jahr 1361 zwey 
derselben nebst einem Baarfüsser - Mönch ver- 
brannt 3 weil man sich tiberzeugt hatte, das« 
ihre Ekstase künstlich dargestellt wurde, (Gas-» 
sar,) Im Anfang nannte man diese Erscheinung 
Johannis -Tanz, und erst später wurde die Be- 
nennung St. Veits - pmz allgemeiner, Diese 
Nahmen erhielt die Krankheit nicht weil man 
diesen Heiligen einen besondern Bezug zu der 
Krankheit andichtete , sondern weil der Ausbruch 
der Krankheit am häufigsten in die Jahrs -Zeit 
fiel, in welchen gerade die Wallfahrten ihre 
Richtung zu den Capellen dieser Heiligen , de* 
ren Nahmens - Feste begangen wurden, nahmen, 
Es sab aber auch' Felix Plater in seinen Knaben- 
Jahren, etwa 1520 > noch zu Basel eine solche 
Kranke, mit welcher die Obrigkeit so lange. ei^ 
genda bezahlte und roth gekleidete Leute tanzen 
Hess , bis sie endlich vor Entkräftung vom Tan* 
zen ablassen musste, welches jedoch erst nach 
einem ganzen Monat endlich erreicht wurde , *) 
und Horst**) kannte noch zu Ende desselben 
Jahrhunderts Weibspersonen, die alljährlich ge- 
gen St, Veitatag hin von einer solchen Tanzlust 
befallen wurden , dass sie jedesmal zu einer in 
der Nähe Ulms befindlichen Capelle eilten, und! 

dort bis zu* Erschöpfung tanzten, worauf sie 

♦ 

*) Keraer dai Tettgift oder die Fettsäure, Stuttg, und 

Tübingen 181a, $. 333. 
**) gpist. med, 7. de sdmirand. aoovoliion, 



das ganze Jahr wieder gesund und unangefoch- 
ten blieben, eine Erscheinung die schon Willis 
mit denen des Tarantel -Tanzes verglich. *) Da- 
gegen scheint es bey dem Bischoff von Naum- 
burg, welcher 1351 zwischen zwey Damen tan- 
zend todt niederstürzte , nicht gerade eine ähn- 
liche Krankheit , sondern mehr Leichtfertigkeit 
gewesen zu seyn , denn der Berichtserstatter be- 
merkt ausdrüklich „saUciose vixerat." (Erph, 
antirr. varil.) 

' Immer noch wurden die bedeutenderen Städte 

Teutschlands von der Pest heimgesucht, zu Nürn- 
berg starben 1376 häufig an Einem Tag 210 Per- 
sonen. (Sched. brev. Chron. Norib.) Diese Plage 
wiederholte sich in dieser Stadt auch mit ähn- 
licher Heftigkeit an Jacobi 1579» (Derselbe.) 
Der Winter des Jahrs 1378 war wegen seiner 
Strenge und langen Dauer den Weinbergen sehr 
nachtheilig; (Trith.) der darauf folgend« Som- 
mer aber reinigt. (Wurstiseu.') Am 26- May 
1379 fielen, wie es scheint, neben Hagel Meteor- 
Steine bey Münster im HauuoVrischen. (Chladni.) 
Dieses Jahr war übrigens, wie es scheint, frucht- 
1380 ä. Cht. bar , denn im nächsten 1 3^0 herrschte" zu Augs- 
WohlfeiUu bürg eine unerhörte Wohlfeilheit,' mau sah in 
Komet» demselben auch einen Kometen, welcher dem 
von 1305 entsprochen könnte. Der Herbst und 
Winter waren äusserst gelind. In Spanier* rich- 
teten Regen und Uehf rschwemimingen grosse Ver- 
heerungen an, der Ebro nahm bey Saragossa 
eine ganz veränderte Richtung. (Villalba.) 
Durch ganz Teutschland war ein krankhafter 
Zustand verbreitet.**) Zu Augsburg, Strasburg 

*) De moth. convuls. Cap. VII. 
**) Vtr totam' Geroianianr pestilitas grassata est. Crusfus. 



und andern Orten herrschte die Wirkliche Pest 
mit einer unerhörten Heftigkeit, viele Krank« 
Wurden auch von einer wahren Wuth hefallen,, 
ilaimi&n (Crusius) ; es mag doch auch noch et- 
was von der Constitution der frühern Jahre mit* 
gewirkt haben. Die Angst der Menschen veran- 
lasste die zahlreichsten Umgänge mit allen mög- 
lichen Reliquien, und aus Furcht vor dem Tode 
wurde Soviel für Altäre, Gloken und Messen 

m I 

legirt, dass der Senat zu Augsburg Vorsorge 
treffen musste , um den rechtmässigen Erben nur 

■ 

hoch Einiges zu sichern ■> und man in Strasburg 
zu gleicher Zeit drey Kirchen abbrechen^ und 
eben so viel neue dafür bauen konnte« Auch in \ 
Oesterreich starben im Jahr 15Ö1 unglaublich 
viele. Menschen an der Pest, in dem kleinen PtsL 
Städtchen Zwettl täglich 20 und mehrere * nach- x 
dem sie nur drey Tage lang krank gewesen waren, ♦ 
(Annal. Zwettl. Chron. Zwettl. rer.) zu Prag 
begrub man an Einem Tag lü6 Todte. (Pat. 
Abrah. aus dem Hedius.) In St. Stephan zu Wien 
wurden lSiOOO begraben. (Hagen.) Vom 24. Ju- 
nius bis ß. September sollen zu Wien 40,00p 
Menschen gestorben seyn. (Neubeck.) Wegen 
des so allgemeinen Sterbens herrschte zu Wien 
die grosste Wohlfeilheit der Häuser und der Vi- 
ctualien, besonders auch der Weine , dagegen wa- 
ren die Taglöhne ausserordentlich hoch. (Ap- 
pend. ad Chron. Austn Pez I.) 

Ueber den Kometen, der im Jahr 1382 ge- 13S* o. Chr. 
sehen wurde, sind die Angaben verschieden* Ei- Komet 
rüge sezen ihn in den Anfang des Sommers, An- 
dere in die Zeit um Martini, auch wird allge- 
mein versichert, es habe eine Zeit lang nach vollkommene 
diesem Kometen die vollkommenste Luftstille Vindttillt. 
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geherrscht, Gassanis allein behauptet aber, es 
•ey demselben einer der furchtbarsten Stürme 
gefolgt. Da aber Gassarus die Zeit des Sturms 
auf den achtzehnten Julius sezt, die andern da- 
gegen mehr von dem darauf folgenden Spätjahr 
und Winter sprachen, so wäre es möglich, das* 
jener Sturm der Erscheinung des Kometen vor- 
angegangen, die Windsülle aber demselben ge- 
folgt wäre. In demselben Spätjahr, welches 
sehr gesegnet war* nahmen die Mäuse auf eine 
plözlich. Ver- Schreken erregende Weise überhand, Verl obren 
schwinden 4. sich aber um Wcyhrtachten plozlich. *) Dabey 
Mäuse. wütheten die Krankheiten immer noch fort, mit 
Seuch.aUgem. gleicher Heftigkeit verbreiteten sie sich auch 
über Griechenland , Italien, Frankreich und Eng- 
land« In Lübek gab es eine kaum glaubliche 
Menge von Leichen. In England bemerkte man 
ein besonderes Sterben unter den Kindern und 
Mönchen. Der Winter des Jahrs 1303 war *ö 
, mild, dass man ihn für keinen Winter gelten 
lassen konnte. (Gassar.) Fast ähnlich verhielt 
1384 n. Chr. es sich im Jahr 1364« Es *ar zu Anfang des 
früher Jahrg. Winters sehr kalt , (Chron. breve Aug«) aber 
gegen die Fasten hin wurde es warm und blieb 
so mild, dass Wein und Korn schon am ersten 
May blühten. (Chron. germ. Austr. Matth. Ha- 
gen Chron.) Am Hiramelfahrts - Tage Mittags 
sah man eine äusserst glänzende Feuerkugel und 



*) tanta murbim hic «bique Copia in bortis et oampis 
nata, quanta ab hominum memoria non fuerit visa. 
De qoaruni abolitione, dum plus plebs metueret, 
quam praesens damnum culparet, en simul ac semel 
sub ipsum Christi servatoris natalitium dfem , peni- 
tus et subito extineta utfaque tublstt extitit. Gas. 
aar, Anoal. Augsh. 
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am sechs und zwanzigsten December spürte man 
zu Augsburg eine Erderschütterung) eine ähn- 
liche folgte am sechsten Januar des nächsten 
Jahrs. (Chron. brev. Aug. Gassar.) Auf Ma- 
jore* herrschte in diesem Jahr die Pest mit sol- 
cher Heftigkeit, dass diese Epidemie in der Ce- 
schichte der Insel die, dritte genannt wird. Auch 
vor Lissabon litt die Armee unter Johann von 
Castilien sehr an Krankheiten, so dass sie sich 
nach Estrenuujüra zurükziehen musste. (Villalb.) 

Schon im October trat Regenwetter ein , n. jChr 
welches den ganzen Winter 1585 bis Ostern dau- 
erte, während der Fasten stand einmal der Rhein 
vierzehn Tage lang über seinen Ufern , doch um Uebenchw. 
drey Schuhe noch niedriger als im Jahr lS74i 
(Rönigshöfer) doch war es in Oesterreich ein 
fruchtbares Jahr, (H*gen) Tritenheim dagegen 
versichert ausdrüklich 5 der Wein sey in diesem 
Jahr theuer gewesen. Auch im Sommer 1366 
gab es in Kärnthen Ueherschwemmungen und 
trat die Donau über ihre Ufer* (Chron. Salisb.) 
Dagegen war in diesem Jahr, sowohl am Rhein Weinjahr, 
und in Schwaben, als in Oesterreich, ein aus- 
serordentlicher VVein- Ertrag und dessen Preis 
daher über alle Beschreibung niedrig. Es ist 
sehr zu bedauern, dass über die Witterung des 
Wachsten Jahrs auch nichts weiter ausgemittelt 
werden kann, als eine grosse Ueberschwemraung 
am 11* Januar (LupAcz) und ein ausserordentli- 
cher Wein -Ertrag. (Annal. Francof.) Ersterer 
Umstand liesse mit ziemlicher Wahrscheinlich- 
keit auf -Schnee und schnelles Schmelzen schlies T 
aen ; wenn diss richtig wäre , so stimmte diese 
Beschaffenheit der Witterung wieder mit der 

Erscheinung der Influenza überein , die in die* 

• 



stm Jahr um die Fastenzeit sich über ganz Ober- 
Teutschland in solcher Allgemeinheit verbreitete* 
dass von Zehn kaum Eines von Husten und Ka* 
tarrh frey blieb, welche, obgleich nur den ä]- 
lern Personen todtlich, doch mit sehr heftigen 
Krankheitszufällen begannen, so dass die Kranken 
vier bis fünf Tage lang heftig delirirten , *) was 
jedoch auch zum Theil von einer fehlerhaften 
Behandlung der Krankheit hergekommen aeyn 
mag; denn Königshofer sagt ausdrüklich, ob- 
gleich es Fasten -Zeit gewesen, so habe man we- 
gen der Krankheit doch Fleisch und Eyer wie 
ausser der Fastenzeit genossen. Man nannte die 
Krankheit die Bürzelen in Memmingen, -gune 
Byrzelen in Augsburg, den Ganser oder Burtzel 
auch flösse kelen (Aussende Rehden) in Stras- 
burg. Wahrscheinlich war eine Geschwulst der 
Mandeln und Matillar -Drüsen dabey. Der Ver- 
breitung der Krankheit in Italien und Frankreich, 
in Romagna und Montpellier, wo sie schon im 
Januar sich einstellte > erwähnen Vallescua und 
Morgagni. Krankheiten herrschten auch unte - 
der englischen und portugiesischen Armee, doch 
mehr von übler Beschaffenheit der Nahrungs- 
Mittel. (Villalba.) . 

Der Sommer war so troken, dass man den 
Rhein bey Cölln durchwaten konnte. (Webster.) 
Im Jahr 1389 gab es wieder einen vulkanischen 
Ausbruch auf Island, (Mackenzie) eiu Nordlicht 

*) roira quxdam Epidetriia mörtates per urbem hafte to« 
tamque adeo superiurem Germaniam corripiebat, qua 
aegri IV vel V ad »ummum dies molestisimis tlettilla- 
tiontbus laborabant ac instar phreneticorutn furebaut, 
atque inde itcrum convalescebant, paucissimis ad orcum 

»- demissis. (Gassar.) Königsfeld Chronik pag. 3*3. 
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wurde gesehen, und Stürme richteten grosse Ver- 
heerungen in England an. (Webster.) Immer 
waren Krankheiten häufig , in England wa- 
es vorzüglich Rinder - Krankheiten. (Webst.) > 
Auch in Augsburg gab es noch ein grosses Ster- 
ben. (Chron. brev. Augsb.) Im nächsten Jahr % 

1390 wurde Nordengland von Krankheiten ver- 

x heert , die Häufigkeit von Insekten und Heuschre- ■ ■ „ 
keh; weisen auch auf einen sehr troknen Jahr-/ 
gang hin. Diese Trokenheit scheint im Jahr Trokenheit. 

1391 noch fortgedauert zu haben, im Julius be- 
merkte man eine -besondere Rothe der Sonne, 

und, darauf .einen Höherauch, im nem liehen Jahr Höherauch« 
richtete' «twe Dysenterie grosse Verheerungen in Ruhr. 
England an. (Webster. , per, Winter des Jahrs 

1392 begann früh, doch gab es im December 
1391 auch Ueberschwemmungen , wahrscheinlich 
war die der strengen Kälte unmittelbar voran- 
gegangene Nässe Ursache , dass die Weinstöke so 
sehr litten , und die Obstbäume , besonders Pfir- 
sich- und Nussbäume beynahe x alle zu Grund 
giengen. (Lupacz. Hagen.) Das Jahr 1393 war 
besonders an Getraide gesegnet, aber beynahe 
durch ganz Teutschland fehlte es an Baumfrüch- 
ten, vielleicht eben weil die Bäume im vorigen 
Jahr so sehr gelitten hatten , auch der Wein ge- 
rieth nicht, obgleich es nicht an Trauben ge- 
fehlt hätte, aber kurz vor Michaelis that in 

zwey Nächten ein Frost durch ganz Teutschland F w*t k" 
und Ungarn den Trauben solchen Schaden, dass Her ^ rt * 
die Qualität desselben äusserst gering ausfiel. 
(Joh. Gairii Nordling. brev. Hist.) Desto bes- 
ser wurde er im nächsten Jahr, dessen Sommer trok.Somm ct. 
sich durch ausserordentliche Dürre auszeichnete, 
#n manchen Orten regnete es zwischen der Saat 
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und Emde gar nicht. (Tritheim.) Die MoHrfn 
konnte man bey Prag durchwaten. (Lupacz.) 
Das Getraide war dagegen thener. (Wurstisen.,) 
. In diesem Jahr fieng in Spanien eine Pe*t sich 
zu verbreiten än^ welche allein zu Valencia 
12,000 Menschen in der Blüthe ihrer Jahre weg- 
raffte. (Villalba.) Zwischen dem 10- und 17, 
139$ iu Chr. Juni us 1395 entstand' 1 nach einem Erdbeben ia 
PestinSpani- den Rhein-, Mayn- und den Mosel *• Gegearfen 
eou.Teutwh- einel . der heftigsten Stürme, (Trith.) und in 
Und * Basel riss wieder Pestilenz ein. (Wurstisen.) 

Auch in Spanien breiteten sich in diesem und 
dem nächsten Jahr die Pestilenz so allgemein 
« * ' ' aus , dass ' KiJnig Martin von Barcellona nach 
Perpignan sich flüchtete. (Villalba.) Nach ei- 
nigen Angaben wäre der \Vlnter 1397 **> gelinde 
gewesen , dass man an der Ostsee schon im May 
geerndtet hätte, nach andern wäre nach einem 
äusserst heftigen Sturm am fünf und zwanzig» 
sten Januar so tiefer Schnee gefolgt , dass er bis 
in den April liegen blieb. Auch im Jahr 1398 
wüthete an Pauli Bekehrung in vielen Gegenden 
ein Sturm von Gewittern und den heftigsten Bin- 
zen begleitet, welcher viele Häuser zu Grunde 
richtete., (Gair. Nördl. br* Chron.) Der Win* 
streng. Wint ter 1399 war überaus streng, man habe von; Dä- 
nemark nach Lübek auf dem Eis gelangen kön- 
nen. (Catteau Calville.) Auch sah man drey 
Kometenschweife, wahrscheinlich ein Nordlich-. 
(Mezeray. Lubienitzky.) Die Pest dauerte in 
Spanien immer noch fort, in Andalusien wurde 
deshalb cfas Gese'z* dass die Wittwen vor Ab* 
lauf eines Trauerjahrs sich nicht wieder verhey- 
rathen durften, feyerlich aufgehoben. (Webster.) 
Von diesem Jahr an gab e* bis 1403 überhaupt 
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eine Anomale Witterung und meist theure Zeit. Anomale 
Aeusserste Trdkenheit, Gewitter und Ueberströ- Wittefiwfl. 
mungert folgten einander unmittelbar. (Mezeray.) 
Im Jahr 14OO fielen die stärksten Regengüsse um 
die Zeit ttes Sti Vitus* Tags. (Onsorg. Chron. 
Bavar.) Iai na'ehsten Jahr regnete es vom 1401 n. Cht* 
Merz bis in die Mitte Septembers. (ftocken- 
fcach.) In den Jahren I4CO und 1402 scheinen 
zwey Kometen sichtbar^ gewesen zu seyn, einer« Äo»cte* 
davon wurde 40 Tage lang .wahrend der Fasten*, 
zeit mit eineta ungewöhnlichen : Glanz gesehen* 
(Gassah Annal. Augsb.) Ein anderer schien im 
November eine Woche -lang , und hatte einen 
gegen Abend ^gerichteten Schweif« (Mezeray.) 
fiele einer von den beyden Kamettn ins Jahr 
1401 , wie diss Paltram angibt, so köSante er jeioe 
UmlanfSzeft von 543 Jahren haben. Der Win- kalterWinte* 
ter 140^ war wieder sehr kalt, man konnte d&s 
Haitische Meer zu Pferd passiren , im Sommer 
dagegen, um 'die Zeit de* Peter und Pafcl-Tags, 
Standen in Bayern, Oesterreich und Ungarn viele 
Gegenden zehn Tage lang unter Wasser. (Pal- 
tram.) Ebenso verbreiteten sich auch verhee- Sedcn«, 
rende Krankheiten von Calahrien aus, und durch- 
zogen ganz Europa , in welchem Verlauf sie die 
verschiedensten Nahmen erhielten. (Trith.) In 
Sevilla \war es die eigentliche Pest, es entstan- 
den Beulen unter den Achseln und in den Wej- 
cnen. (Villalba.) Auch in Augsburg starben 
ausser den Kindern 4,650 'Menschen an der Pest* 
Zu Paris wurde wegen der Anstekung die Lei- 
chenbegleitung untersagt. Von Britannien aus 
verbreitete sich im Jahr 1402 eine Seuche über 
Island, an welcher Kinder, Erwachsene und Grei- 
se nach dem kürzesten Verlauf der Krankheit 
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starben 9 häufig aey es geschehen , dass von 12 
oder '15 Personen, die eine Leiche hegleiteten, 
kaum zwey oder drey wieder wohlbehalten nach 
Hans zurükkehrten. *) Zwey Dreytheile der Be- 
völkerung auf der InSei sollen» in, diesem und 
' dem nächsten Jahr hin weggerafft worden seyn. 
Diese allerwärts herrschende Krankheiten 
trugen wahrscheinlich auch zu der jener Zeit 
ganz eigentümlichen Erscheinung der Albati 
bey, Welche nicht mit den Geis<derij verwechselt 
werden dürfen, söndern in vielen Gegenden ei- 
nen weit edlern Character annahmen. Ann wun- 
derbarsten { und anziehendsten wird ihr Auftreten 
in Italien geschilderti Es waren uemlich Pil- 
gerfahrten, bey welchen Alle in weissen langen 
Kleidern und verschleiert erschienen. Wo ein 
solcher Zug eintraf? schloss man sich demselben 
neun Tage lang an* während welcher Zeit stren- 
ge Fasten gehalten und von den Paarweis Einher* 
ziehenden ein schon von Johann XXII. (welcher 
von 1516 bis 54 Pabs* war) gedichteter Hymnui 
Stabat mater dolorosa 
Juxta crucem lacrymosa 
Dura pendebat fÜiu«» 
Cujus animam gementem 
Conlristatam et dolentem 
: ; Pertransivit gladius. 
gesungen, und unter häufigem Niederfallen Mi- 
sericordia ausgerufen wurde. Bey solchen Auf- 
zügen fehlte es auch nicht an Wundern, das 



*) tantusque fuit contaglonis furör, ut txpe ex ts vei 
1$ qui unum mortuum sepultum ibant, vix duo vel 
tres domum incolumes redircnt. Hiit. eoclesiastic. 
Island* Tom. II. p. 13$. 
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grösste Wunder war aber dar, dass wohin der. 
Zug, der oft 7000 Menschen stark war, kam, 
nicht nur überall die grösste Rührung der Zu- 
schauer sich zu erkennen gab, sondern auoh von 
seinem Erscheinen an alle Feindseligkeiten ein 
Ende nahmen, wie zu Voltri und Polcevero , wo 
die erbittertsten Feinde einander od^r den Ver- 
wundeten ihre Schwerdter darreichten, mit dem 
Ausruf: schone meiner — doch mache mit mir 
was du willst. In mehreren Städten hatte man 
6ich vorher über den Aufzug lustig gemacht, 
wie zu Genua , aber sobald derselbe in die 
Thore trat , . wurden die Einwohner so sehr er- 
griffen, dass die innerlichen Unruhen, welche 
im Jahr 1399 einen so heftigen Ausbruch ge- 
nommen hatten, schnell gestillt wurden. An 
andern Orten wo Guelfen und Gibellirien sehr 
feindselig einander gegenüber standen , hörte die 
Feindschaft für einige Zeit wenigstens plözlich 
anf. Gelehrte, Soldaten, Raufleute, Bürger, 
'Bauren, alle wurden mit gleicher Heftigkeit fort- 
gerissen , bey allen erwejite «s denselben Geist 
der Versöhnlichkeit. Aber, fährt der Berichts- 
erstatter fort, es war Gottes Werk, die göttli- 
ch^ Güte wollte dadurch die Menschen auf ihren 
nahen Tod bereiten, denn bald nachher kam 
eine Pest, welche zu Florenz allein 50,000 Men- 
schen wegraffte, «o dass man jene Worte auf 
diese Pilger anwenden konnte: „Seht wie das 
Feld schon so weiss ist zur Emde. " Als die Be* 
wegung nach drey Monaten ein Ende nahm, wa- 
hren die Menschen wieder so schlimm als zuvor.*) 



*) G. Stell* annale* Genneoset in Murat. Script rer. 
Italic, vol. XVII. p. 1170. Anton. Florcnt, Snmina 
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Auf «ine entgegengeeezte Weise gab sich diese 
damals allgemeine Spannung der Gemüther in 
Oesterreich zu erkennen , dort gab es ein sehr 
feindseliges Treiben der Menschen gegen einan- 
der, welches man das Gekewen auch Gerewn 
nannte, und wodurch viele Orte grossen Scha» 
den litten.*) 

14ß% Chr, Im Jahr 1403 j welches sehr troken und un. 

Influenza, fruchtbar war, und in dem es um Pfingsten ei- 
nen sehr heftigen Sturm gab, brach zu Paris 
am 26- April so allgemein ein Catarrlji mit Kopf- 
weh und Husten aus, dass man die Gerichtshöfe 
•ch Hessen musste, gerade wie im Jahr 1557***) 
' - Pen ganzen Sommer 1404 gab es Regen und 
Ueberschweramungeu. (Annal. Zwettl.) Es reif- 
ten keine Früchte, und drey Jahrgänge hinter 
einander, bis J406* dauerte wenigstens in Oester- 
reich eine Theurung alles dessen , was man zum 
Leben bedarf. (Annal. vienn, Chron. brev.) ' 

140 $ n. Chr. Der Winter 1405 wird zwar von der Chron. 

■ • -< 

— 

bistorial. tit XXJI, Cap. 3. Leonard. Broni Arttim 

Ter. suo tempore gev, Con ment. Wolf lect. Mcm. 

Cent IV. Leztcrer vermengt sie mit den Geissleru. 

Besonders benuzt sind: I. G. Müller Denkwürdig» 

keiten aus der Geschichte des Christentums. 2. Tbl. 

S. 889. u. ff. 

*) Hoc «tiam anno (140*) wass das Gekewen in Austria, 
& quadam caitra depopulata & destrueta, videlicet 
Leyden et alia quam plurima in Austria, Chronic. 
Mellic, 

**) Es Registres de Parlement oh trouve que le 26. Avril 
1403 y eut une maladie de tete et de toux , qui cou- 
rut universellemcnt si grande , que ce jour lä le Grcf. 
fler ne peut rien enregistrer, et fut on contraint d*a* 
bandonner le plaidoye tout ainsi qu'en Paa I557. Pas. 
%mt IwhercJies de la Francs IV, a$. 
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Terr. Mjsneus. als ?c^r strenge angegeben , , das 
von diesem Winter angeführte J0et.aU haben , 
*ber die meisten übrigen, jQhrAinken fUr» Jahr 
1407. Im May fiel ein höchst verderblicher JHagel. 

Am eilften Jannar 1406 gab es ejnen §}nrm* 
dessen Heftigkeit ganz unerhört gewesen, seyn , j t ., U1 
inuss, da.najih den ,Ver8icheningen von, Gassarus 
«in vierspänniger Wagen sammt den Pferden 
über die , Wertach-B rüke hinunter gestürmt wurde- 
Ein" Einbruch des Meeres ratete in (Holland 5 Einbruch 
Seeland und Flandern grosse Verheerungen an, des Meeres. 
(Webster.) Nie** nur in England , sondern auch . < 

in Teutschland war das Wetter sehr feucht und 
veränderlich, dass nichts recht zeitigte. *) h. 

Des Winters 1407 gedachte man noch im 1407 n. Chr, 
Jahr 144$ und noch spater als des kältesten , sehr kalter 
der Rhein war von Strasburg bis Cölln mit W*- Winter, 
gen passirbar, von Martini bis Lichtmess schmolz 
durchaus kein Schnee , in lezterer Zeit fiel abe* 
plözlich Westwind mit Thauwetter und Regen 
ein'* worauf eine grosse Ueberschwemmung ent- 
stand. (Chraft. Wurstisen.) Krankheiten, die 
im vorigen Jahr schon in London 30,000 Men- 
schen weggerafft hatten, nahmen auch in Teutsch» 
land , besonders Schwaben , überhand , und wa- 
ren sehr verheerend. (Crusius. **) 

Auch von dem Winter 1406 wird behauptet, 
dass er sehr kalt gewesen, zwischen Dänemark 
und Norwegen die Nordsee gefroren sey und man 
zwischen Gothland und Oeland auf dem Eis ha- 



*) Ocfel. Hist. rer. boie. I, 6ir. 
**) Da wss ein grosser Sterben zu Augsburg, der gieng 
durch alle Land, und was ein kalter Winter, wäret 
«in vierdtl aios jars» Cbron. brev. Ocf. I, 616, 
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be hin und her gelangen können. Obgleich^ man 
befürchten musste, dass durch die Keilte des 
Winters Alles zu Grund gegangen sey, so folgte 
/doch ein fruchtbarer Jahrgang. (Annal. Zwettl.) 
dornet. Es erschien ein Comet (Staind. Chron.) und er- 
Eruption dei folgte i in Ausbruch des Aetna. (Webster.) Aber 
Artus. die Pest, die allmählig in Augsburg wie einhei- 
misch geworden war, nahm in diesem Jahr vol- 
lends so Überhand , dass alle Geschäfte ruhten. 
(Gassar.) Auch in Barcellona ergriff man we- 
gen der Pest pol izey liehe Maassregeln. (VillalK) 
14*9 a. Chr. Der Winter 1409 war nun wie&er sehr ge- 
linde. In Böhmen akerte und saete man im Ja. 
nuar. (Lupacz.) Am 24* August spürte man ein 
Erdbeben in Magdeburg. Erdbeben waren aber 
auch im folgenden Jahr 1410 nicht selten. In 
der Nacht vom 31« May auf den ersten Junius 
verbreitete sich ein Erdbeben über ganz Teutsch- 
land, (Paltram. Chron. Mellic.) und wurde auch 
in Spanien gespürt, dort bemerkte man zu Bar- 
cellona am fünften August ein zweytes. Dabey 
machte man mehr als einer Nachricht zufolge 
in diesem Jahr die Bemerkung, dass unter den 
Vögeln, den kleinsten den Spazen und Singvö- 
geln, wie unter den grössten den Storchen und 
Reyhern, eine besondere Bewegung statt fand, 
welche, wie Mezeray meynt, durch eine beson- 
ders irritirende Eigenschaft oder Beymischung 
der Luft veranlasst wurde, damit stimmte nun 
140I 0. Chr. Überein, dass es in diesem Jahr wieder einen 
Influenza. Catarrh gab, der dem von 1510 entspräche, we- 
nigstens sezt denselben Valesco *} in dieses Jahr, 
Pasquier, der die Krankheit mehr ins nächste 
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Jahr sezt, giebt folgende Beschreibung dersel- 
ben. In Paris allein wurden zu Anfang des 
Merz mehr als hunderttausend Menschen inner- 
halb drey Wochen von ausserordentlicher Mat- 
tigkeit, einer Empfindlichkeit der Haut die jede 
Berührung unerträglich machte, Fieber, Wider- 
Willen gegen Speisen und einem' so heftigen Hu- 
sten befallen , dass viele, der Kranken Brüche 
bekamen, und manche schwangere Frauen ahor*. 
tirten, wenn sich das Uebel entschied, so er- 
folgte häufig starker Blutabgang durch den Mund 
und After , Übrigens starb beynahe Niemand , 
obgleich die Krankheit so allgemein war, das* 
gar keine Messe mehr gelesen werden konnte. 
Man nannte diese Seuche, die niemand ztf er- 
klären wusste, Tac, auch Horion, der gemeine 
lVrann glaubte, es sey die göttliche Strafe für 
das so allgemeire Absingen eines sehr ausgelas- 
senen Vaudevilles , daher fragte man solche 
Kranke spottweise: hast du auch das Liedchen 
gesungen? (Pasquier.) Es herrschte aber zu 
gleicher Zeit auch die Pest in Sevilla, in Aqui- 
tanien und Gascogne , in Bordeaux starben vier- 
zehntausend Menschen an der Ruhr. (Webster.) 

Im Jahr 1412 gab es eine ungewöhnliche MU Chr, 
Fluth auf der Themse (Webster) und im Novem- 
ber einen unerhörten Sturm in Teutschland* Zu 
Ende des Jahrs 1413 und zu Anfang des folgen- 
den wurde vier Monate lang ein Komet gesehen, KomtU 
im Februar und Merz herrschte in Frankreich, 
besonders in Paris, schon wieder ein Catarrh , Gttatrh, 
den man deswegen nicht für denselben mit dem 
vor vier Jahren angegebenen halten darf, weil 
er ganz anders, dissmal coqueluche , genannt 
wurde, und besonders durch Heiserkeit sichern*- 
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zeichnete , weshalb alle Gerichts- Verhandlungen 
und Collegien unterbrochen werdeif jüussten. 
(Mezeray.) Von den nächsten Jahren ist nur 
weniges Erwähnungswerthe aufgezeichnet. Am 
dritten Julius 1415 fiel ein Hagel wie Hühner« 
Eyer. (Lupacz.) Tiefer Schnee, ein vulkani« 
«eher Ausbruch auf Island, und am ein und 
zwanzigsten Julius ein Erdbeben in Basel cha- 
racterisiren das Jahr 1416. Auch der Winter 
1417 war sehr streng. (Gassar.) 
1418 a. Chr. Es fallt in dieses Jdhr auety die Erscheinung 
Ägeuner. einer neuen , bisher fast ganz unbekannten Men- 
schen-Art, der Zigeuner, deren zerstreute Hor- 
den ohne Geschichte, ohne Gebräuche und ohne 
Kostüme auftreten, und um so rätselhafter er- 
scheinen mussten , weil damals noch keine Tag- 
' blätter das Laufende der Geschichte schnell zur 

allgemeinen Kenntniss , und dadurch einen nä- 
hern Zusammenhang in die Art ihrer Verbreitung 
bringen konnten, überdiss auch diese armseligen 
"Menschen durch den allgemein von ihnen getrie- 
benen Unfug der Wahrsagerey ihre eigene Aus- 
sage höchst verdächtig machten. Uniäugbar er- 
schienen sie im Jahr 1417 zuerst in der Moldau, 
Wailachey und in Ungarn, *) von wo sie sich 
über Europa weiter ausbreiteten. In Teutsch- 
land sah man erst nach dem beendigten Conci- 
Jium zu Costanz, im Jahr 1416S vor den grös- 
sern Städten, z.B. Augsburg (Gassar,), Haufen 
yon 100 bis 200 solcher dunkelgefärbter, schwarz- 
haarigter Menschen, deren Weiber besonders 
widerlich anzusehen waren, mit einigen elenden 

Pferden ankommen* und zum Theil unter Zelten 

/ 

, «* I I ■■■ H l ■ * Bill 

I / 

•) Qeorg Pny 4nnai. Reg, Hangur. IV, vj%* 

V • 

Digitized by doOQl 



eampiren. Ihr Puz bestand aus einigen silber- 
nen Ohrringen , über ihre zerrissene Hembden 
hatten sie eben so elende Gewänder geschlagen» 
doch hatten sie zuweilen auch Kostbarkeiten) und 
Ihre Anführer« die sich zum Theil Woywoden, 
z. B. Ladislaus Wayvoda Ciganorum, nannten, 
wiesen Schuzbriefe vom Kaiser vor. (Andreas 
Preabyt. Anna]. Sexennal.) Wo sie sich ein- 
stellten, gaben sie sich Uberall mit Wahrsagen 
und mit Mausereyen a}), (Bona aliorum subtil i- 
ter furto sibi attrahebaut.) Ihren Versicherun- 
gen nacl* waren sie Christen, Durfte man wirk- 
lich der Angabe von Fauchet trauen , dass schon 
im Jahr 625 ähnliche Horden, die sich mit Wahr- 
sagen abgaben, und die er für Abkömmlinge der 
Uzen erklärte, in Mösien sich umhertrieben» 
und bedenkt man weiter, wie die Lebensweise 
der Zigeuner so vielfach an die Ungarn, wie 
sie in den lezten Jahren des neunten Jahrhun- 
derts erschienen . erinnert , und an die Romanen 
und Uzen* die in der Moldau und Wallachey 
im Jahr 1222 von den Mongolen bedrängt wur- 
den, worauf sie zum Theil, um iich zu retten, 
die christliche Religion annahmen, und den Un- 
garn sich anzuschliessen suchten, theils noma- 
disch unter andern Völkern in jenen Gegenden 
•ich umhertrieben, bis sie zu verschiedenen Zei- 
ten zu einem mehr sedentairen Leben genbthigt 
wurden , deren Unredlichkeit allgemein bekannt 
war, die man beschuldigte dass sie Menschen 
frassen und die allgemein gefallene Thiere» 
Hamster und Zieselmäuse speisten,*) so lässt es 
sich ja wohl annehmen, dass die nun erscheinen« 
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den Zigeuner von jenen VölfcfcTresten abstamm- 
ten, und wahrscheinlich von den herandringen- 
den Türken aufgescheucht wurden, worauf sie 
sich, wie alle heimathlose, in die Welt hinaus- 
gewiesene Völker , so ausserordentlich vermehr- 
ten. Diese Ansicht wäre wenigstens einfacher 
als die von Grellmann, der Sie von den Parias 
in Hindostan ableitete, welche doch weder eine 
solche Verpflanzbarkeit, noch je die Sitte gefal- 
lene Thiere zu verzehren gehabt haben möch- 
ten, sie erklarte die Richtung, in welcher die 
Zigeuner erschienen, den Anstrich christlicher 
Religion, den sie hatten, und die Freybriefe, 
die sie mitbrachten, ja sie stimmte noch am 
meisten mit den Aussagen der Zigeuner selbst 
überein, wie sie Pasquier *) von den in Paris 
im Jahr 1427 erschienenen angiebt, dass bald 
Christen , bald Sarazenen über sie gekommen , 
auch ein teutscher Kaiser und ein König von, 
Polen sie überfallen , und ihnen Bussfahrten auf- 
gelegt hätten. **) Am allerwenigsten sind sie 
wohl auf die ihrer Aussagen hin, dass sie aus 
Klein- Aegypten kommen, aus dem Lande Aegyp- 
ten herzuleiten , da so gar Nichts in der Art ih- 
res Auftretens diese Angabe bestätigt , und ihr 
In der Geographie £anz unbekanntes Klein - Ae- 
gypten gar wohl eine ihren Vorstellungen nach 
Aegypten nur in irgend etwas entsprechende, 
aber weit davon entfernte Gegend seyn konnte. 



*) Rccherches de la France. Livr. IV, chap. 17. 
+*) Gleiches sagt von ihnen auch Aventin , Chron. S. 
5*3» ss war eins zusamen geklaubte Rott auf der 
Grenta Ungarn und der Türkey. Man hielt sie für 
Spionen oder Vorläufer der Türken , ^überall sey ih* 
aen der Türk nachgefolgt, 
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Im Sommer des Jahrs 141^ starben ypm Ju- 

nius bis in October zu Paris 40,000 Menschen 
meistens aus den niedern Ständen. Nachdem es 
bis ins Jahr 1420 sehr theuer gewesen , (Chron. 1420 n. Cty. 
Mellip.) folgte nun ein äusserst reichlicher und sehr früher 
früher Jahrgang. Am 7* April blühten in Oester- Jahrgang. 
reich die Rosen und waren die Kornähren aus- 
gebildet. (Fugger Chron. Mellic.) In Basel ver- 
kaufte man in der Mitte Aprils die ersten Kir- 
schen* und Erdbeeren , in demselben Monat glüh- 
ten auch die Reben, ja am U£. May habe es, in 
Oesterreich sogar schon. ,ern#eloe Trauhenbeere 
gegeben, am ft. Juuiu* »Jiam f durch ganz Süd- , ~ A 
Teutschland ein starker Reif und^ufden Ber- -j 
gen links und rechts am Rhein Schnee, die Kälte 
that zwar noch einigen Schaden, auf Maria Mag* 
dalena < (den 22. Julius) hatte man. aber zeitige 
Pfersiche und Trauben. (Wurstisen.) Obgleich 
aueh in Oesterreich die Trauben im Julius, voll- 
kommen reif waren, so nahm mau den Herbst 
doch erst am ersten September yor. (Fugger.) 
Auch zu Augsburg hatte man in den ersten Ta- 
gen Augusts Pfersiche und Trauben im Ueber- 
fluss , dabey verheerte aber eine über alle Be- 
Schreibung schrekliche Pest (nefanda pestis) die- Pest, 
se Stadt und ganz Schwaben , in ersterer star- 
ben 16^000 Menschen, und diejenigen, welche 
der Krankheit entfliehen wollten) starben unter 
Wegs. (Gassar.) 

Am !£. November, nach andern aber am Einbruch 
December gerieth die See an der Küste von Eng- Meerss. 
land und Holland in grosse Bewegung, und ver- 
schlang auf lezterer siebzig Pfarreyen» wobey 
100)000 Menschen ihr Leben verl obren, und der 
Zuidersee seine gegenwärtige Gestalt erhielt» 
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Als man in der neuesten ieltintTajeife, feinem 
porf inTCanton Waalwyk> beynv Ausgraben ei* 
hes Fundament* den Rnm^f eines sechst g Fuss 
•i ) .»» *j angen un £ über sechszehri Fuss breiten' Schiffe* 
v fand, das mit Moor -Erde angefüllt War, und 
dessen Bauart Kundige nicht zu benennen wuss* 
ten, so glaubte man, dass derselbe von dieser 
nutK herkomme, auch wollte man zu Anfang 
tfes sechszehnten Jahrhunderts noch «uweilen in 
der "tiefe des Meeres Kirchthürme und Mafcer* 

fehen.^ " •' , ?l IAS • ' iu " ■ 

1431 n* Chr.^' Im nachsteh Winter ' gefror die See wieder 
kalterWintcr zWiscÄ^n Lübek und den' däni sahen Inseln. Es 
vulc.Eruption g a b jn diesem Jahr einen vuldanischen Ausbruch 
auf Island. auf i 8 iand (Mackenz re) und am Andreas -Tag 
eine Ueberschwemmung zu Rom j_ wie sie vorher 
und nachher nie Bemerkt wurde. (Andr. Presbyt. 

jDiar. sexermai.J 

Der Jahrgang 1423 war unfruchtbar und 
alles theuer , um so ergiebiger aber das Jahr 
1424, und im 'Jahr 14^5 nahm' die Wohlfeilheit, 
wenigstens in Schwaben noch mehr zu« (Gaaear.) 
i486 n. Chr. Ein Komet erschien im Jahr 1426 , zu Lüttich 
Komet. wurde' er zuerst am neunten Junius gesehen. 
Sehr hefsser (thron, belg.) Die Hize des Sommers fiel so 
Sommer. unerträglich, dass mehr Menschen durch die 
Hize umkamen als durch das Schwerdt der Fein- 
de. (Aunal. Erph.) Auf diese Hize folgte ein 
gelind. Wink äusserst gelinder Winter, im December blühte« 
die ßaume und die Felder waren voll Blumen« 
Mtmerste (Fugger.) Zu Augsburg herrschte nun im Jahr 
WoMrtilheit 1427 die äusserste Wohlfeilheit. Arragonie« 
wurde fünfzehn Tage lang durch Erdbeben er- 
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schüttert. (Andr. Presbyt; itonal: sexennah) r In 
der Mitte Septembers (14 Tage vor St. Remigius^ 
verbreitete sich in Paris wieder eine Influenza, ^a«* 1 ™» , 
die bis gegen Allerheiligen Ijin dauerte. Die 
Krankheit begann mit d^ heftigste* Schmerzen 
in der Nieren *Gege*d> darauf entstand he Oi r 
ger Frost und Mangel an Appetit und Schlaf, 
ünd bald darauf ein auhaJUeuder Husten mit des 
reichlichsten Schleim - Absonderung. Man nannte 
die Seuche diesesiual Ladendo, und wer einan- 
der begegnete fragte sitjifc hast, du denn den La 
dendo nicht auch empfunden ? *) Es ist diss nun 
das dritte Mal, dass im 27. Jahr, nachdem im 
vorangegangenen Jahrhundert in den Siebzigern 
und achtzigern Jahrgängen ein Catarrh geherrscht 
hatte, eine ahn Ii che Epidemie folgte, und die- 
•er Umstand ist; um so weniger zu übersehen, . 
als in den nächstfolgenden Jahrhunderten eine 
ähnliche Bemerkung sich ergeben dürfte. 
t Der Jahrgang 1428 war äusserst feucht. Ue- 1438 n. Chr. 
her den Winter 1430 sind die Angaben verschie« 
den, nach Crusius wäre die Kälte desselben so 
Strenge gewesen , dass bey Tübingen die Wein- 
stöke und die Wintersaat zu Grunde gieng, Tr*. 
tenheun dagegen beschreibt ihn warm und feucht» 
vielleicht, dass vorzüglich die Nässe Schaden 
brachte. In Augsburg fiel am fünften Junius Sohnee Im 
noch Schnee, und dauerte einige Tage lang eine Junius. 
strenge Kälte. Im Herbst verbreitete sich wieder Seuche unter 
eine Krankheit , an welcher allein in Augsburg Menschen u. 
sechstausend Menschen starben. Dieser Kra nk~ spater unter 
heit urfter den Menschen folgte unmittelbar ei* d8n 
ue Seuche unter den Pferden im Jahr itfl* We- . 
- ■ > 

» - 

•) Pisquier Recherche* dt U Francs IV, 1$. 



gen der einander so schnell folgenden verhee- 
renden Seuchen , entstand zu Augsburg eine sol- 
che Aengstlichkeit der Gemüther, dass der Senat 
einschreiten und verbieten musste, wegen irgend 
einer Fürbitte, propter quatecunque animarum 
remedium einer MircHe , Kloster oder Brüder- 
schaft etwas 2u vermachen. (Gassar.) Der Er- 
trag des Weins war zum Verwundern ergiebig.*) 
Im Winter 1452 herrschte grosse Kälte , als Fol- 
ge des Eisgangs gab es starke Ueberschwemmun- 
gen des Rheins und der Elbe. (Trith.) Im Ju- 
nius dekte ein äusserst heftiger Wind fast alle 
Dächer ab. 

r ** Es lieng nun eine sechsjährige Theurong 
1433 n. Dir. an. Der "Winter 1433 war auch sehr hart, er 
sechsjährige Heng bald an, er wurde zwar häufig durch üe- 
Theurung. her schwemmungen unterbrochen, aber auf diese 
Tolgte immer noch strengere Kälte. (Trith.) 
Nicht nur in Teutschland, (Fugger) sondern 
1 auch in Arragonien und Navarra (Villalba) dau- 
erte ein 8chnee - Gestöber vierzig Tage lang. 
i Während dreyer Monate sah man einen Kome- 
ten, und bey der totalen Sonnenfinsterniss am 
siebzehnten Junius bemerkte man eine besondere 
Angst unter den Thieren. (Crusius.) Es scheint 
zwar der Sommer nicht ganz ungünstig gewesen 
zu seyn, auch gab es in manchen Gegenden 
Wein, aber die Verlegenheit wegen der Theu- 
rung war nicht geringe , besonders weil auch die 
Klöster, die mit Getraide wohl versehen waren, 
nichts abgeben wollten. (Gassar.) Man fieng 
Konihäuser daher auch während dieser Hunger snoth an in 
werd. gebaut, den grossem Städten, z. B. zu Basel, Kornhäuser 

• L 

*) OeftL Script, rer. beff«. II, 5 it. 
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zu bauen. (Würstisen.) Im Thurgau sah man 
»ich genöthigt, wegen de» Mangels an Brdld, deu 
Genus* des Fleisches gegen die pabstlichen Ver- 
ordnungen frey zu geben. In Prag gab es fast 
in jedem Hause Kranke oder Leichen. (Slaind.) 
Auch im Jahr 1434 herrschte eine äusserst un- 1434 «• Chr. 
günstige Witterung, am 16» Octoher wurde vom 
Rhein bis in die Lombardey alles durch einen 
Sturm verheert. (Trith.) In Castilien gab es 
tom neun und zwanzigsten October bis siebenten 
Januar 1455 ununterbrochen Hegen und Schnee. 
(VUlalba.) Auch in Teutschland hielt die Kälte 
mit grosser Grimmigkeit drey Monate lang an. 
(Trith.) Die Masse des 8chnees wurde seit vie- vielerSchnee. 
den Jahren nicht so gesehen. In Portugal rich- 
tete die Pest grosse Verheerungen an. | Auch 
in Nürnberg starben im Jahr 1435 10,700 Meiu 
achen an derselben. Es schadete in diesem Jahr 
der Frost den Weinbergen so sehr als im vori- 
gen, immer noch dauerte die grosse The urung 
fort. Auf Island folgte im Jahr 1456 ein ,vulc£- 
niacher ^Ausbruch. (Webster.) Vom ersten May 
bis zum September gab es immer wieder üeber- Überscawem 
•chweramungen, (Annal, ZwettL) und während nmngeiu 
der Emde .richtete in Thüringen ein. Sturm 
grossen Schaden an. (ApJ>/ ! vet. Cellens. Chr.). 
Vom Jahr/ 1487 werden nur die hohen Frucht- 
Preise angegeben. Vom ersten September bis . 
Weyhnachten herrschten vorzüglich auf dem- 
Lande Krankheiten, im sechsten und schlimm- 143K n. Chr. 
sten Hunger jähre , in welchem das Malter Wai- Seucfcsn. 
zen acht Gülden kostete, Üens nun erst die Pest 
sich zu verbreiten an", und als im Jahr 1439 ein 
recht, gesegnetes Jahr folgte, so wurde sie erst 
in Teutschland allgemein , nicht nur im si|idli- 



ehen Theil v wie zu Augsburg, (Gassan) zu Co- 
sta nz, wo innerhalb zehn Monaten mehr als 
40^000 Menschen an derselben starben« (Grusius) 
und zu Basel, wo das Sterben an Ostern 1439 
anfieng und zur Zeh der Hundstage so überhand 
nahm, dass es alle Stunden eine Leiche, gab und 
das Sacrament gar nicht von der Gasse kam, 
der Verlauf der Krankheit auch So schnell wuiv 
fle, das» wen man kurz zuvor. noch\ frisch und 
£esunÄ auf- -der Strasse- gesehen hatte« nach ein 
paar Stunden schon begraben war« *) (Wurstisen) 
Sondern auch im nördlichen : Teutschland, so 
dass wegen der Allgemeinheit der Krankheit der 
Feldbau nicht betrieben werflen koitdte; e* fie- 
len die Erkrankten gleich in einen schweren 
Schlaf« "welcher dreymal vier und zwanzig Stum- 
-den dauern konnte v ünd aus welchem man die 
Kränken ohne Gefahr des schnellsten Todes nicht 
erweken durfte. (Abrah* Thammii Ghron. Coldic.) 
Auch in Italien musste; der Kirchen * Verein , zu 
- welchem der griechische Kaiser Johann III. sich 
eingefunden hatte « wegen der Pest von Ferrara 
" |! «ach Florenz verlegt werden* ♦*) I^och, f ür die 
•zwey folgenden Jahre giebt Webster eine beson- 
dere Häufigkeit von Krankheiten an* - m '■> 
«iV}3 n. Cht» Im Jahr 1442 folgte wieder auf röe i -Krank- 
t heiten unter den Menschen eine sehr r verheerende 

* .-' : : n.: , • > i ji9:.fjict, ' • l 

' * . \' 1 m •< fiZV.. . i'«v.I t « 'ähr.?- ,* 9 

*) Ludovi* Pontaaus» der damals auch in Barel, starlu 
war wenigstens innerhalb, 3 5 Stunden gesund und 
todL Man sah sich ^eoöthigt, bev, $er P&rrkirehe 
grosse Gruben tu machen. Während der Höhe der 
Krankheit starben tu feise!, wo damals ein ÖoncL 
rium war, hundert Personen täglich. (Wurstisem) 
Mntius bey Pistor. p. a*4» ! . »i 



Krankheit unter den Pferden , sowohl in Augs* S* uob* «uter 
bürg als auch bey der spanischen Armee in Nea*. Pferden in 
pel, welche ihre Cavallerie ganz, verlohr, wo- Teutschland 
durch das erste spanische Hess- Arzneyhuch ver» Bml '^' f0 ' 
anlaset wurde. (Villalha.) .Auf ein armes Jahr 
folgte ein so reichliches» dass die Scheunen nicht 
hinreichten, den Seegen zu bergen. Auch der 
Wein gerieth äusserst gut, sogar in Thüringen Guts* Veln- 
<Doringen) gab es dessen so viel ^ dass man den- Jahr, 
selben in den Kufen gähren lassen musste, und 
•in Vierter Weins einen Pfennig kostete, (App. 
vers. gern». Chron. vet^ro cellens.) Obgleich in 
Oesterreich schon am ein nnd zwanzigsten Octc 
her tiefer Schnee fiel und man die Weinlese bis 
Martini verschieben musste „ so gab es doch aus. 
serordentlich viel Wm*, die Qualität war aber 
verschieden* (Paltram.} Die meisten Chroniken 
stimmen ^zusammen , dass im November, der nun 
folgende* iSeit sechszig Jahren kälteste und den 1441 »• Chr. 
von 1407 an Strenge weit über treffende \Vint0rssbr strenger 
mit vielem Schneyen. begann, und bis Georgii Winter, 
oder gar bis St. Urban danerte f während wel- / 
eher Zeit sechs und dreissigmal Schnee fiel, und , 
es niemals thauete, daher man wegen des Mah- 
lens , so wie später wegen des Mangels an Heu 
in solche Verlegenheit gerieth , dass man die 
Strohdächer abdekte, und das Stroh, dem Vieh; 
vorwarf. (Trith.) Nach der Angabe von PaU 
tram hatte es am 25. May, an demselben Tage 
an welchem sich die Witterung milde» aaliess, 

■ • w Im t 

ein starkes Erdbeben -diürch Ungarn und Böhmen 
gegeben» Auch am fünften Juntus sparte man 
ein nicht unbedeutendes Erdheben in Wien, Böh- 
men, Pöhlen und Ungarn. (Lupacz.) H Hagel- 
wetter waren während des Sommers auch, häufig. 
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Der Wein gerieth zWftr 1*1 diesem Jahr itt Thü- 
ringen wenig, dagegen gab es desto mehr in Oe- 
sterreich. (Paltram.) Dem Erdbeben- dieses Jahrs 
Eruption des folgten im nächsten sehr bedeutende vulcanische 
Aetna. Ausbrüche des Aetna und auf den Liparischen 
Inseln ; ersterer Vnlean blieb ürey Jahre lang 
in Bewegung, worauf *r denn wieder hundert 
Jahre lang ruhte. (Fazelli.) 

In der ersten Hälfte des Sommer». 144$ rieh» 
teten die Donau und Moldau Ueberschwemmün- 
gen an» ^achdem noch vom sechsten bis neun- 
ten May in Oesterreich Schnee gefallen war * 
verursachte gleich darauf in diesen Gegenden 
ein Hagel grossen Schaden. (Paltram.) j 
1446 iu Chr. Am lö» April 1446 trat bey Dordrecht die 
See äber das Gestade und verschlang 100*000 
IVJenschen» In diesen Herbst se/t Gasaar die 
äusserst häufigen Hegen , wobey die Raupen (Bru- 
ch i et eruca?) äusserst überhand nahmen und 
alles verheerten , so dass nichts zu Markt ge- 
bracht werden konnte als Kramets * Vögel, dereja 
es eine unerhörte Menge* gegeben habt, dagegea 
gibt Villafba den nassen Jahrgang um ein Jahr 
später an* In diesem (1447) war der Winter 
so strenge, dass er in Schwaben dem Wein und 
Getraide schadete» (Crusius.) Vielleicht wied 
aber dieser Jahrgang mit dem von 1446 verwech- 
selt, in welchem es noch an Georgi zwey Span- 



nen tiefen Schnee gegeben habe» 



Der 



i ; }8 0. Chr. Sommer dieses Jahrs war so heiss; dass e* zwar 
den köstlichsten Wein aber fast gar kein Futter 
gab» Im August fiel ein Hagel , bey welchem 
die ein halbes Pfund schweren Hörner so gross 
wie die Hühner * Eyer ware^ Wurstisen erzählt 
von demselben Hagel doch mehr wie wenn er 
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dem Jahr ängek^*Älß» Der Wintere« 
lezteren' Jahrs war ausser*! mild , ( Gassar.) in 
mehr als einer Gegend gab es auch Erdbeben.*) 
Krankheiten wurden jezt Wieder allgemein* nich$ 
nur in Thüringen war ein- gemein Sterben x son- 
dern dieses verbreitet« sieb auch allmahlig über 
andere Gegenden.*») ^.Spanien hatten seho* 
im Jahf 144ö Seuchen sich zu verbreiten ange-> 
fangen > besonders litt durch dieselben, in ,den( 
darauf folgenden Jahren Saragossa und späte« 
Bareellona» Auch in Italien richteten sie ibj?e 
Verheerungen an, in Mayland starben MkQQQ 
Meuchen. » : » * - 

> Noch muss aber einer Ersdheinung im Men- lindfahrte», 
acbeftleben erwähnt werdend die, wenn auch in, 
eine zehn Jahre spätere *Zeit . fallend , doch in» 
*em Innern Character nach- viel eher dem Mitr 
telalter angehört, als der auf dieses feigenden 
Periode. Wie zu den Zeiten der Kreuzzüge er- 
griff in dem Jajir 143Ö «mi «en darauf folgen- 
den urplöilich die Kindel ein wich unwider* 
stehlicher Drang schaarenweis nach St. Michael, 
einem an der Küste der Normandie, auf einem 
Felsen gelegenen Wallfahrtsorte, zu pilgern, 
dass wo ein Kind von dieser einem Krankhefts* 
Anfall gleichenden EingeWg gen Michael^ zu 
ziehen ergriffen würde , una man es demselben 
wehren wollte > der Tod die unausbleibliche Folge 
«eyn musste. Man hinderte daher diese Michaels- - 
Kinder 5 wie man sie nannte; nicht, ihrer Sehn« 

■ Wolf Lect. ineni. Cent. tfV. Dieter Gewährsmann 

ist übrigen* wenig zuverlässig. x 
* **) Pestllentia circiimgyravlt succeisive omnfs terrae d«. 

ran« per aliquot Mo* Cojpp. chron. . 
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sufof tvt folgen, ifitiKrug nur für ihr Fortkom- 
men SorgeV von EiHrangen, (Chron. Ellw.) vöa 
SchwäbischS fttn {Cruwius) und andern Orten 
brachen Söhaartfo <vb* hundert und mehreren auf; 
in' lezterer Stadt 'gab man* ihnen einen Pädago- 
gen und einen Esel tifa die 1 Erkrankenden mit: 
Es gieng der Zug biß am die Meeres - Küste, wo 
•i* ! tfie* 1 Zeit de* Ebbe erwarteten > um troknen 
Pässesari die ersehnte Stelle zu gelangen. In 
Frän%reiefe fanden jedoch diese jugendlichenW*ll- 
fahrer nicht denselben Sinn und. hatten manche» 
Ungemach auszustehen. *) 

Mit der Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderte 
▼erändert sieh aber durch eine Reihe rasch auf 
einander folgender Ereignisse wenigstens in $er 
europäischen Welt 1 das > geistige Und physische 
Leben wsehT * da«* 1 sich für die > Betrachtung 
einer der deutlichsten Abschnitte in der Geschieh- 
te ergibt, •* -vi' \ ' / " vi 

• " - " Wenn nun auch) bis zu> dWsem Zeitpunkt 
d?e meisten-Formen der epidemischen Krankhei- 
ten 'bereits ausgebildet angetroffen werden •> so 
erhellt doth aus der Handlungsweise und dem 

#) 146? war die Kindfart gen S. Michael, liefen die 
Kiuder ( in Frankreich in der Normandie gen S. Mi- 
chael, heisst man noch Michaels- Kinder. Es kam 
urbaring die Kinder an, mussten dahin laufen. Man 
lagt Weichs nicht lief wenn esamkäm , und man im« 
wärt, so stiirhs Von Stund an, stürben ir viel vor 
Hanger , viel erfroren , etliche worden ..^Frankreich 
gefangen und verkauft, ist keins wieder heim kom- 
men. Die Mutter jkonntens nicht behalten daheim , 
kam eine grosse Pestilenz hernach. Avent. Chron. 
c,js. Crasius führt eine eigene Schrift an Majj. Joann. 
Herold Pcregrinatio puerorum subito concitatorum afl 
St. Michaelem in Normandia Galli*. 
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Benehmen der Menschen »<» Kreuzziigen 

bis zu den Kindfahrtea, ; das^ dieselben bey der 
Einfachheit ihrerr Bedürfnisse , Kenntnisse und 
Hiüfsmittel ganz anders ihren Impulsen sich hin- 
gaben , und ihjre durch CuUur *ttock venig ge- 
bändigten Ifcäfte auf eine von der : uwigen so 
verschiedene Weise versuchten , jlass diesefAetus- 
eernngen für die gegenwärtige Welt wirklich 
wunderbar erscheinen , und nach unsern Begrif- 
fen sich kaum erklären fassen. i)atier es auch 
immer noch denkbar wäre , dass ein solches Ge- 
schlecht, welches .viel mehr zu handeln als zu 
denken gewohnt war, nicht nur bey seine»« ep*. 
demischen Krankheiten, sondern apich i£ der 
Art des Erkrankens ganz anders sich_verhaltea 
habe , überhaupt vielleicht 2to Krankheiten wel- 
che die ganze Speeles befielen , geneigter gewe- 
sen sey, wahrend das einzelne Individuum da- 
gegen weniger dem Heer der chronischen und 
Entwiklungs - Krankheiten, welche ein mehr durch 
geistige Kräfte und höhere Genüsse gesteigertes 
Leben herbeyführt, ausgesezt war. 

Wie aber, nachdem in der so bedeutungs- 
voll en zweyten Hälfte des fünfzehnten Jahrhun- 
derts so wohl durch die Verbreitung der Wis- 
senschaften und Buendrukerkuust ajs durch die 
raschesten Fortschritte der Schiffahrt Europa zwey 
neue Welten eröffnet und dadurch nene Ideen, neue 
Berührungen mit fremden Menschen und Ländern, 
ein neuer Abfluss für die Bevölkerung und neue Be- 
dürfnisse gegeben wurden, nachdem ferner die 
Kriegskunst durch Einführung des Geschüzes und 
der Mieth-Truppen, der Handel durch neue Wege, 
durch die Errichtung d. Posten u. die allgemeiner in 
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AiHraffinng' gWfrafcklfeiir' %tecH*el - Geschäfte , dfc 

Rechtspflege alifrehFevfcnen ttafreridiich alle Doctri- 

«eii durch die Zahl m Autoren ander* gestalte t und 

theoretischer gemacht wurden, auch das physi« 

sehe Leben Und die Krankheiten anders dabey 

sich gezeigt haben mögen, muss sieh eher aus 

de*» Betrachtung der spätem Perioden ergeben. 

; : — u-i iuw, ■-' , — ■ ' ' v , — 

' ' . *VV ' ,|; ' i* . i'**" 

Drukfehler «* Verzeichnis s, 

- f -■ .. i -.«• '( ' r ; ; - rioo" 

Pag« €. Lta. 9. von unten, ist nach oder (die dort so häufigen 
j;% -iß «, f '] jjv #irankh<men> ausgelassen. . . 
— 38. — a*. statt: Lybien , lies Libven. 



i Seite, voriOTtfljriie i^derNste, svitH Wawrachv, 



,Jies He|tce. ~_ , .-«j . 



— 4d.' — 3. von "uhteh , statt : dit!rendt, T! "diel tendl, 

— fiZ» — 5. von yuten , statt: tyekrau. 1, Mukran. 

— — a. voSHint; stattrbet ; vet. : • ,B «- 

— 17. Jezte Haß statt Kein , 1. e<in. r * T ; s • 1 

— 6o. Lin. 7- v. unt statt: Palilia, \. Parilia. 

— «7. — I«.' ♦ • (toi* i : •MarruviKery I. Marsoelner. 

. — 8o. nach der fünften Linie wäre noch 711 bemerken: man 
■5.»' „ <'Hfch«n ^demselben Jahr einrn Kometen. 

Edendaselbst Lin. 13. von oben, statt: Herculaaeum, I. Herculamtm. 
tag. 8t. leate Li», der- Note , ttaJtt: part, I/Nies pari, II. 

— 108. Lin. 14. von unten, statt: entzogen, lies entgegen. 

- — iiexilezte Linie, «art: Lvbie«, L Libyen. 

— na. Lin. 12. von unten, — — — 

— 139. — 7. von uncet* in dwtNote , statt : ausgehöhlt , lies 

durchlöchert. 

_ : -r 18a« l*»t« Linie i*»;der.No<0, statt: Hotel *!Dieu, lies Ho- 

- r III- ~ la T v.T ÄSfl iU-'f.m. !H 

— aa9- jezte Linie, statt: fait, I. fuit. • ,'• ' 

— »39. Lin. 4. von unten, statt: Ansfinss, 1 Ausbruch. 
-~ 148. lezte Lin. der Note ?tatt ;. Qpp I. Apd. 

• _ 271. Note statt: Verg. 1. Virg. f ™ * PP 1 

— 187. Lin. 3- v. unt. In. der Note, statt: 1561. 1. 1761. 

— 301. 16. v. oben, statt: 1194, 1 fz97. 

— 3*4- Lin. it. v. o. statt: breiteten. 1. breitete. 

• «*•, 3t8 erste Linie der Note statt: Arcti*f?l Aretfril, 

— 360. in der lezten Linie statt: des , ein ..zusezen. 
36». L. 14. von ob. statt: auftreten..], auftraten. 

~ L **- » *3. statt: Pfersiche, 1. Pfirsiche. 

Aü/ «ehrerw Seuen der lezten Bogen ,.t statt: Wurst.se«, tu lesen 

|f «» <■■ ! - :.• •!; r*' v ;.' J; .,«. . . , 

v ""^ 111 1 ^ i' i • >n 
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